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räum*
29. gahrgattg.

Btgatt für fcic IrtfErElfßrt tor JraiiEttrorli.

^bonnement.

SSei granto»,3uftettung per tßoft:

©albjäbrtid) • • gr. 3.—

SMerteljätjrüd) „ 1.50

StuSlanb gugitglid) tßorto.

Gratisbeilagen :

„S?oct)= uttb §au§f)<Utitng§fd)uIe"
(erfcöetnt (im 1. Sonntag ifben äJlottntS).

„gür bie fleine SBelt"
(erfc&eint am 8. «Sonntag leben 2Wonat8).

Hekktion unit Perlag :

grau ©life §onegger.
2Bienerbergftrajie Str. 60».

•gofl c^anggaflfe

Telephon 376.

3t. (SaHcn

1907

Jnftriimwpreis :

'lier etnfaclje ißetttgeile
gür bie ©cfjroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 2Iit§lanb: 25 f}fg.
Sie Sîeflamegeile: 50 <St§.

3Ji o 11 o: gtnmet ftreße jutn (Sattjen, ttttb lannft im felber fein (Sange?
©erben, at? bienenbe? (Blieb fcßtieEi an ein (Sange? bidj anl

Sie „@d)toeiger grauen »geitung"
erfdjeint auf jeben «Sonntag.

^miauten |legie:

©jpebition
ber „«Sdjioeiger grauen =geitung".
Slufträge oont ißlat) St. ©allen

nimmt and)
bie aSucijbruderei Stterfur entgegen.

Sxrmtfag, 18. Äugutf.

Jnftaö: ©ebid)t: SOtilbe §änbe. — Sie Sofe»
fpradje ber abutter. — £ut ab. — Sie Sonne. —
Spredjfaat. — geuiUeton : ©efûfynt. (Statué-) geuiUeton :

SornrBScgen.

©eil «g e : Königin oon Siam. — ©rieffaften ber
Stebattion.

Biilïfr 3|äube.
©tuft ließen groei fjutfame fpänbe
ggr fanfteS ®lüc£ auf mir rug'n.
Sann ïam mein fiinbigeê Sun
Unb ber grcoel ogne @nbe.

Unb bann bie raftlofen gagrten
Surd) bie Sanbe unb über ba§ SReer;
SBilbe Reiten burcgtobten mid) ferner
Di), ©lüct oon ben §änben, ben garten! —

SEBinft ibr roieber im £raum meiner Seele?
Dg, bin id) bie Segnung nod) roert
üb, füllt ibr, roa§ tief mid) oergeijrt
3fteine§ §ergen§ rud)tofe gebte

©elügt raid) mein reineS ©erfreuen.
Saß ibr mir im SSBefen oermanbt;
äRitertruget, roa§ idb empfanb
©ei all meinem grregegen

üb, fuße Dual, ob, igt ffänbe,
ggr belügen, feib mieber mein,
Unb fdjenft mir euer SSergeig'n,
ggr föänbe, ibr teueren §änbe.

SJiaut SBertaiiie.

(Sieutfctj Bon Çrang 8ber8.)

Ms jBüfofpcarf|ß bor Gutter.
©3 i[t im „^ahrljunbert beS ÄinbeS" bert

ttftüttern fegon rielfad) gu ©emüte geführt rnor»
ben, bag bie finblidje «Sprache, bie fte mit ihren
fleinen Sinbern führen, nom Uebel, ber fprad)»
lidjen ©ntroieflung beS ÄinbeS bireft htnberlich
unb beSgalb gu rermerfen fei. ©rnft gefinnte
ÜJiütter fühlten ftdj baburdf gum fftad)benfen
angeregt unb eS ïam mogl eine febe gum
Schlug, bag biefe ©emoljnheit — bie fidj übrigens
auf ber gangen ©rbe finben wirb — au§ bem
bemugten ober unbemugten Seftreben herrorgelft,
fid) bem finblidjen SBefen angupaffen. ®ie
SRutter roirb burd) baS linb unb mit bem
Sïinb mieber gum Äinb. Unb je lebhafter ihr
©mpfiuben ift, um fo mehr toirb fie fid) im
Umgang mit bem fleinen 2öefen, bem fie baS
Seben gegeben hat, mit biefem ibentifigieren.
Unb bie ^Beobachtung geigt auch, bag pon Seite
berjenigett IBäter, bie fich mit rotier ©emütS»
mürme ihrem fleinen ßinbegen roibmen, in gang

gleicher Söeife fprachlich „gefünbigt" mirb, wenn fte
fid) unbeachtet tt»ähnen* Söenn beim Sefen ber
ron gelehrter Seite ergangenen fêunbgebungen
contra mütterlicher ergieherifdfer Spradhfünben
man^e fDlutter glaubte, für ihre fftücfftänbigfeit
fich fChütnen gu müffen, fo motten mir nidjt
unterlaffen, biefen gum Siachbenfen auch ""en
rerfßhnenben Stanbpunft gu geigen, ben in
einem Slrtifel beä ron 3* SEÖibmann rebi=

gierten „Sonntagsblatt be§ IBunb", Simon
(Sfetter einnimmt, ©r fagt :

„ttHehrfadh fegon habe idj bie Anficht Sugern
hören, Äinber mürben leidjter richtig fpreChen

lernen, menn ihnen bie ©Item ron Slnfang an
bie ©inge mit bem richtigen, b. h» 6ei ben @r=

madhfenen gebräuchlichen ttiamen begeidjneten.
Sttiandhen, befonberS Schulmännern, fdheint bie

häufige fßermenbung be§ ©iminutirä (iBäumeli,
23etteli, 39Iüemeli, SSögi, |)üft, ©huhtfdfi,
©hälbtfChi tc.1) fomie anberer eigens für ba§
Äinb erfunbener ßofenamen (Siiri, ©reift),
(Spielgeuge tttebilauf (laufenbeS tttäbChen),
Sutteli, §oopeli, §otteli, ©ibili,* fChtöfele,
läufele, guetiguet xc. xc.) finbifCh ober gar
läppifCh rorgufommen.

©lücflichermeife mirb e§ feiner reàjten fDîutter
einfallen, fidh um berartige SBebenfen ernftlic^
gu fümmern. @§ mag aber immerhin niCht

überflüffig fein, einmal auf biefe 2lrt ber Sprach=
behanblung eingutreten, meniger gmar um ihre
bloge ^Berechtigung nachgumeifen, als um ihre
Sebeutung für bie geiftige unb inSbefonbere für
bie gemütliche ©ntmieflung beS ÄinbeS angu=
beuten, tttiemanb mürbe einfallen, ein fbinb ron
Slnfang an mit ©urfenfalat, Salgfleifch ober

Senffauce nähren gu motten unb feinem fKenfdjen
mirb rernünftig erfdjeinen, baS fleine Süblein
foglei^ in bie §ofen unb berbgenagelten 8eber=
fchuhe beS SSaterS gu fteefen, ober ihm ein
SOöerfholg ber ©rroachfenen ftatt beS Spiel»
geugeS in bie fleine ißatfdhhanb gu brüefen.
©benfo menig barf man ron ben fêinbern for»
bem, bag fie fid) gleich ron 3lnfang an in ben

SpraChformen ber ©rmachfenen heimifd^ fühlen
fotten; ebenfo unbebingt notmenbig mie eigene
£inbernahrung, ßinberfleibung unb ßinberfpiel»
geuge ift eine befonbere $inberfpra<he. ttfoch
riel garter unb feiner als ber Einbliche Körper
ift bie JïinbeSfeele. 3a/ ^ieîe ^inbeSfeele mug
ron ber ttftutter erft recht eigentlich gum Seben
ermeeft merben, mobei bie mütterlichen Sieb»

fofungen unb SiebeSlaute mie ©orarôSdjenfûffe
mirfen. @3 ift unenbliCf) rührenb, mie eine gute

') ®er Sefer mag biefe ©eifpiele bur^ bie in
feiner Umgebung gebräuchlichen ergängen!

ftttutter ron biefem garten ©rmadjen alles
Storenbe, fRauhe, fötigtönenbe fernhält unb mie
fie in biefe SiebeSlaute ihre gange Seele hrtrein=
ftrßmen lägt unb mit biefem SRaientau ihres
mütterlichen .^ergenS bie finblid^e Seele labt.
Sogar baS Stier fennt bie gartefte ttliutterforge.
©aS ginflein rupft fidh mit mahrhaft fanatifchem
©ifer bie eigenen glaumfebern aus gur ipolfterung
beS ttieftleinS, bamit fiCh feine jungen beim
©rroaChen gum Seben im meidjen, marmen
fBettlein möhlig geborgen fühlen fönnen.

©leiChermeife forgt bie liebenbe ttRenfcgen»
mutter, bag ihr Äinblein, menn bie ÎRebel ror
bem ermaefienben ©eifte meiChen, fiCh niCht
in eine gleichgültige, falte ober gar in eine
unheimliche, furdjterregenbe, feinbféligé SBelt,
rerfe^t fühlen müffe. Sie bettet nicht nur ben
hilflofen Seib, fonbern auCh bie fnofpenbe Seele
linb unb meid) ; fie bettet fie in eine Umgebung,
berett ©egenftänbe alle baS ßinb mit hellen,
freunblidfen Slumenaugen anlächeln unb einen
fjaudj parabiefifcher Sorglofigfeit unb grieb»
feligfeit atmen. 3ln jeber forgliCh behüteten
ttßiege mieberholt fid^, maS in ber heiligen ttiadft
gu ^Bethlehem im §erbergftatt gefChehen ift unb
maS uns bie alten Sttieifter in herrlichen SBilbern
bargeftettt haben : Könige unb §irten müffen
ihre ènie beugen, OChS unb ©feiein fich bemütig
neigen ror bem £inblein in ben SSMnbeln. ©aS
uitermegliCh ©roge mug mingig flein merben,
baS ©emaltige fChmaCh, baS ttiauhe gart, baS
©robe fein, baS ©leidhgültige intereffant, baS
SSebrohlidje harmlos, menn eS fidh eine bleibeitbe
unb freunblii^e Stätte im tBemugtfein beS £in»
be§ erobern mitt. Unb ba fich bie rauhe
SBirflichfeit gu einer foldfett. Ummanbtung frei»
miliig niCht bequemt, rottbringt bie Dîutterliebe
in ihrer Sittgemalt ein meltumfchaffenbeS SSunber:
ror baS feelifdje Sluge beS JîinbeS hält fie ben
^auberfpiegel ber Sprache, unb flehe, atteS
erfdfeint flein unb fein unb gart unb rertrauen»
ermetfenb —bie gange 2öelt erftrahlt in rofigem
Schimmer. ÜRenfchen, Stiere unb ©egenftänbe,
ein febeS fdhlüpft in ein lieblidjeS ober fomifCh»
bunteS Spradjgemänblein unb fuept fiCh ber
fleinen Sttlajeftät ron ber angeiiehmfien Seite gu
geigen, ©en Sangmeilerit fchminft bie SRutter
bie griesgrämigen galten uttbSiungelnhinmeg, rer»
füngt, erroärmt unb belebt fie. Sie fchmeichelt mit
ihrer Sprache bie fegarfen Tanten ron. tifch,
©fett unb Sett hinmeg, rerbeeft bie' §örrter ber
ftuij, ftreichelt bie SSilbheit beS SßferbeS meg
unb.. be'fchneibet ber Äa^e ihre Tratten; -Sie
hilft bem etmaS grögern ßinbe über baS bunfel
empfitnbene ©rauett ror ber finftern ©ruft
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räum-
29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellnng per Post-

Halbjährlich - - Fr, 3,—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint nm I.Sonntag jeden Monatsj,

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Uost Langgass-
Telephon 376.

St. Gallen

1907

Insertionssirels:

Per einfache Petit z eile
Für die Schweiz- 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile- 50 Cts.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie-

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdrucker» Merkur entgegen.

Sonntag, 18. August.

Inhalt: Gedicht: Milde Hände. — Die
Kosesprache der Mutter. — Hut ab. — Die Sonne. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Gesühnt. (Schluß.) Feuilleton:
Dornröschen.

Beilage: Königin von Siam. — Briefkasten der
Redaktion.

Milde Hände.
Einst ließen zwei hutsame Hände
Ihr sanftes Glück auf mir ruh'n.
Dann kam mein sündiges Tun
Und der Frevel ohne Ende.

Und dann die rastlosen Fahrten
Durch die Lande und über das Meer;
Wilde Zeiten durchtobten mich schwer
Oh, Glück von den Händen, den zarten! —

Winkt ihr wieder im Traum meiner Seele?
Oh. bin ich die Segnung noch wert?
Oh, stillt ihr, was tief mich verzehrt?
Meines Herzens ruchlose Fehle?

Belügt mich mein reines Verstehen,
Daß ihr mir im Wesen verwandt;
Mitertruget, was ich empfand
Bei all meinem Irregehen?

Oh, süße Qual, oh, ihr Hände,
Ihr heiligen, seid wieder mein,
Und schenkt mir euer Verzeih'n,
Ihr Hände, ihr teueren Hände.

Paul Verlaine.
(Deutsch von Franz EverS.)

Die Ko sespräche der Mutter.
Es ist im „Jahrhundert des Kindes" den

Müttern schon vielfach zu Gemüte geführt worden,

daß die kindliche Sprache, die sie mit ihren
kleinen Kindern führen, vom Uebel, der sprachlichen

Entwicklung des Kindes direkt hinderlich
und deshalb zu verwerfen sei. Ernst gesinnte
Mütter fühlten sich dadurch zum Nachdenken
angeregt und es kam wohl eine jede zum
Schluß, daß diese Gewohnheit — die sich übrigens
auf der ganzen Erde finden wird — aus dem
bewußten oder unbewußten Bestreben hervorgeht,
sich dem kindlichen Wesen anzupassen. Die
Mutter wird durch das Kiud und mit dem
Kind wieder zum Kind. Und je lebhafter ihr
Empfinden ist, um so mehr wird sie sich im
Umgang mit dem kleinen Wesen, dem sie das
Leben gegeben hat, mit diesem identifizieren.
Und die Beobachtung zeigt auch, daß von Seite
derjenigen Väter, die sich mit voller Gemütswärme

ihrem kleinen Kindchen widmen, in ganz

gleicherWeise sprachlich „gesündigt" wird, wenn fie
sich unbeachtet wähnen. Wenn beim Lesen der
von gelehrter Seite ergangenen Kundgebungen
contra mütterlicher erzieherischer Sprachsünden
manche Mutter glaubte, für ihre Rückständigkeit
sich schämen zu müssen, so wollen wir nicht
unterlassen, diesen zum Nachdenken auch einen
versöhnenden Standpunkt zu zeigen, den in
einem Artikel des von I. V. Widmann
redigierten „Sonntagsblatt des Bund", Simon
Gfeller einnimmt. Er sagt:

„Mehrfach schon habe ich die Anficht äußern
hören, Kinder würden leichter richtig sprechen

lernen, wenn ihnen die Eltern von Anfang an
die Dinge mit dem richtigen, d. h. bei den

Erwachsenen gebräuchlichen Namen bezeichneten.
Manchen, besonders Schulmännern, scheint die

häufige Verwendung des Diminutivs (Bäumeli,
Bettelt, Blüemeli, Vögi, Hüsi, Chuhtschi,
Chälbtschi rc.J sowie anderer eigens für das
Kind erfundener Kosenamen (Liiri, Greift),
(Spielzeuge!) Redilauf (laufendes Rädchen),
Butteli, Hoopeli, Hotteli, Gibili,' schlöfele,
läufele, guetiguet rc. ic.) kindisch oder gar
läppisch vorzukommen.

Glücklicherweise wird es keiner rechten Mutter
einfallen, sich um derartige Bedenken ernstlich
zu kümmern. Es mag aber immerhin nicht
überflüssig sein, einmal auf diese Art der
Sprachbehandlung einzutreten, weniger zwar um ihre
bloße Berechtigung nachzuweisen, als um ihre
Bedeutung für die geistige und insbesondere für
die gemütliche Entwicklung des Kindes
anzudeuten. Niemand würde einfallen, ein Kind von
Anfang an mit Gurkensalat, Salzfleisch oder

Senfsauce nähren zu wollen und keinem Menschen
wird vernünftig erscheinen, das kleine Büblein
sogleich in die Hosen und derbgenagelten Lederschuhe

des Vaters zu stecken, oder ihm ein
Werkholz der Erwachsenen statt des

Spielzeuges in die kleine Patschhand zu drücken.

Ebenso wenig darf man von den Kindern
fordern, daß sie sich gleich von Anfang an in den

Sprachformen der Erwachsenen heimisch fühlen
sollen; ebenso unbedingt notwendig wie eigene
Kindernahrung, Kinderkleidung und Kinderspielzeuge

ist eine besondere Kindersprache. Noch
viel zarter und feiner als der kindliche Körper
ist die Kindesseele. Ja, diese Kindesseele muß
von der Mutter erst recht eigentlich zum Leben
erweckt werden, wobei die mütterlichen
Liebkosungen und Liebeslaute wie Dornröschenküsse
wirken. Es ist unendlich rührend, wie eine gute

Der Leser mag diese Beispiele durch die in
seiner Umgebung gebräuchlichen ergänzen!

Mutter von diesem zarten Erwachen alles
Störende, Rauhe, Mißtönende fernhält und wie
sie in diese Liebeslaute ihre ganze Seele
hineinströmen läßt und mit diesem Maientau ihres
mütterlichen Herzens die kindliche Seele labt.
Sogar das Tier kennt die zarteste Muttersorge.
Das Finklein rupft sich mit wahrhaft fanatischem
Eifer die eigenen Flaumfedern aus zur Polsterung
des Nestleins, damit sich seine Jungen beim
Erwachen zum Leben im weichen, warmen
Bettlein wohlig geborgen fühlen können.

Gleicherweise sorgt die liebende Mmschen-
mutter, daß ihr Kindlein, wenn die Nebel vor
dem erwachenden Geiste weichen, sich nicht
in eine gleichgültige, kalte oder gar in eine
unheimliche, furchterregende, feindselige Welt,
versetzt fühlen müsse. Sie bettet nicht nur den
hilflosen Leib, sondern auch die knospende Seele
lind und weich; sie bettet sie in eine Umgebung,
deren Gegenstände alle das Kind mit hellen,
freundlichen Blumenaugen anlächeln und einen
Hauch paradiesischer Sorglosigkeit und
Friedseligkeit atmen. An jeder sorglich behüteten
Wiege wiederholt sich, was in der heiligen Nacht
zu Bethlehem im Herbergstall geschehen ist und
was uns die alten Meister in herrlichen Bildern
dargestellt haben: Könige und Hirten müssen
ihre Knie beugen, Ochs und Eselein sich demütig
neigen vor dem Kindlein in den Windeln. Das
unermeßlich Große muß winzig klein werden,
das Gewaltige schwach, das Rauhe zart, das
Grobe fein, das Gleichgültige interessant, das
Bedrohliche harmlos, wenn es sich eine bleibende
und freundliche Stätte im Bewußtsein des Kindes

erobern will. Und da sich die rauhe
Wirklichkeit zu einer solchen. Umwandlung
freiwillig nicht bequemt, vollbringt die Mutterliebe
in ihrer Allgewalt ein weltumschafsendes Wunder;
vor das seelische Auge des Kindes hält sie den
Zauberspiegel der Sprache, und siehe, alles
erscheint klein und fein und zart und vertrauenerweckend

— die ganze Welt erstrahlt in rosigem
Schimmer. Menschen, Tiere und Gegenstände,
ein jedes schlüpft in ein liebliches oder komischbuntes

Sprachgewändlein und sucht sich der
kleinen Majestät von der angenehmsten Seite zu
zeigen. Den Langweilern schminkt die Mutter
die griesgrämigen Falten und Runzeln hinweg,
verjüngt, erwärmt und belebt sie. Sie schmeichelt mit
ihrer Sprache die scharfen Kanten von Tisch,
Ofen und Bett hinweg, verdeckt die' HörNer der
Kuh, streichelt die Wildheit des Pferdes weg
und beschneidet der Katze ihre Krallen! ^Sie
hilft dem etwas größern Kinde über das dunkel
empfundene Graueil vor der finstern Gruft
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hinüber, inbem fie auâ ihr ein oiel roeniger
abfdpredenbeë „©htldpegrebeli" macpt. Sie oer^
roanbelt ben kleinen èonne, SJÎonb unb ©terne
in lauter freunblicpe Sidptlein (33u6eli bie
mit bem ßampettlidpt unb Herbfeuer, melden
btibert ba§ Kinb ftaunenbe Setounbtrung ent*
gegenjubringen nid^t mübe wirb, oerfdpmiftert
finb. ®ur# biefe einfädle Benennung ^at lie
bem Kinbe ein Jntereffe eingepflanzt, eine Klaffi=
jtîation ber ©rfcpeinungen gefcpaffen, ein £aupt*
merlmal peroorgepoben, ein geiftigeë ©rfaffen
angebahnt, ein leidpteë Sacpfprechen ermöglicht,
unb ba§ genügt »orberpanb nottauf. SDenn wie
ber jarte ^flanjenfeim non all ber geucptigïeit
ber ihn umgebenben ©rbe bloß ein einziges
©röpftein aufgufäugen oermag, obfchon in ihm
ein pimmelanftrebenbeS SBacpëtum unb eine

felfenfprengenbe SBurgelfraft oerborgen liegt, fo
oermag auch bie oielterpeigenbfte Kinbeëfeele
oorerft wenig oon ben fie umflutenben ©in=
brücfen ju afftmilieren.

(Scplufi folßt.)

lut ab!
Sine pggienifcpe Betrachtung.

§etger Kopf unb falte güge SDieS UnioerfaU
leiben ber betoegungëlofen Seute fucht man immer
nur einfeitig ju oertreiben unb ju oerhüten burdp

©rroärmung ber güge; man gehe bem Uebel
boch mal am anbern ®nbe gu Seibe, inbem man
ben Kopf fühl hält. §ut ab! ©in erfrifdpenbeë
Suftbab genommen, wo unb mann immer bie
©elegenpeit fi<h bietet, auf ber ©dpattenfeite ber
©trage ober im perrlicpen Saumfdpatten, bei
trübem SZetter ober nadh erquicfenbem ®emitter=
regen. SDie oiel oerbreitete ©rïûltungëfuript ift
ganz töridht unb nur ïûnftlicp anerzogen. ©ie
ttlatur felbft hat ftpon für genügenbe ©rmürmung
beë ÄopfeS burdh gcmaltigen SSIutjuflug geforgt,
inbem fie ihn oon innen her mit oier günfteilen
ber ganjen Körperwärme heizt i uni" biefe SZärme
mirb oom ©epirn mie in einem Slutfdpwamm
feftgehalten. 2lugerbem ift ja ber Kopf nodh mit
einer angeborenen ißelzhütte oon paaren oerfehen.

greilidp nimmt ber bidhte unb ootte §aar=
wucpë, biefer natürlidhe ©cpufe unb ©cpmud beë

primitioen üJlenfdpen, bei ben zioilifierten tttaffen
immer mehr ab unb broht mit ber 3eit ganz
ZU oerfdhminben, menigftenS bei ben Männern,
©aran ift hauptfüdhlich baë fortwäprenbe §ut=
tragen fdfjulb. ©urcp zmei oerfdhiebene ©inflüffe
fdpäbigt ber £ut ben Haarwudpë. ©rftenô fcpafft
er um ben Kopf eine fticfige, feudptpeige 3ltmo=

fphüre, bie ba§ ©urcpbringen ber bafterientötenben
Sidptftraplen unb eine reinigenbe Süftung oer=

hinbert. îtnbererfeitë übt ber Hut, ba er nur
infolge oon Reibung unb gefibrüdten auf bem

Kopfe hält, einen zweiten fdpäblicpen ©influg
auf ben ©cpäbel auë, inbem er bie îtrterien unb
Senen zufammenbrüdt, ben Kreiölauf be§ SSluteS

unb infolgebeffen bie ©rnäpruitg ber paarer=
Zeugenben Organe hemmt. Sei ben grauen ift
ber Hut meift oiel leidpter, ruht auf einem bicfen

Haargeflecpt unb mirb nidht feft auf ben Kopf
gebrücft.

©in flaffifdher Sluêfprudp über ben urfädp*
liehen Jufammenpang oon gewohnpeitëmâgiger
Kopfbebedung unb Kaplföpfigfeit finbet ftdh fchon
bei bem altgriedhifchen ©efcpichtëfdpreiber §erobot,
melier im zwölften Kapitel feines britten Sudpeë

ooit einem Sefucpe ber llmgegenb oon ißeluftum,
mo Jahrzehnte oorher eine ©dpladpt großen
Werfern unb Slegpptern ftattgefunben, ohne bag
bie Seidpen ber ©efattenen beerbigt mürben,
folgenbeë berichtet: ,,©ie ©dpäbel ber Werfer
ftnb mürbe, meil biefer ©tamm bei Sebgeiten

oon Einfang an bebeeften §aupteë geht; bie
©dhübel ber Slegppter bagegen finb fteinpart,
meil biefeS SolE oon Kinbeëbeinen an Paar*
häuptig $ewÖpnt." SZie meit in SZirïlidpïeit ber

Haarwudpë mit bem fnödhernen Unterboben, unb
ber Quftanb jjeg j^eren mit ber Kräftigung
unb Abhärtung oon Haut, Sïuëïeln unb Seroen
beë ganzen Kopfeë zufammenhängt, fei bapin=
geftettt; aber jebenfattë mug jahrhunbertelange
©ewöpnung in guter ober fdhlechter §infi<ht ent=

fdhieben oon tiefgreifenbem ©inflüffe fein.
SDieKahlföpftgfeit nimmt heutzutage unbeftreit*

bar bebeutenb zu. ttJîan zähl« mal in SOheatcrn,

Konzerten, iReftaurationen bie gelichteten ©dhäbel
unb ©la^en: 60 Prozent ungefähr beträgt faft
ftetS beren gahl. Jft eë bodh fogar oielfadh üttiobe,
in Sinnenräumen, in SGöirtfdhaften, ben fjut auf=
Zubehalten. Söenn biefe Seute eë menigftenë noch

fo machten mie bie ©ouleurftubenten, bie bei
jebem ßutrinfen — unb baë fommt nicht feiten
oor — baë roeiêheitëfdhmangere §aupt lüften,
unb auch mährenb beë ©ffenë ihren fdjneibig
gefdheitelten „'Ôachë" ganz unbebeeft allen pro=
fanen Sliden auëzufefcen geruhen.

Slßie baë oiele iragen einer bichten, feften
Kopfbebecfung ben §aarboben fchäbigt, erfennt
man namentlich beim ttJlilitär. Söeldh ftäglichen
ülnblicf bietet z> 33. ein Siebeëmaljl im Offiziers^
fafinö : ®iefe herrlichen, fraftftrofeenben 2ttänner=
geftalten mit ben fdbönen, mettergebräunten ®e=

fichtern unb — ben mehr ober minber lahlen
©dfjäbeln

©anz unhpgienifdh ift eë auch, bag ber Jurift,
in ber ©erichtëftube, gerabe mährenb er marm
mirb unb fi<h ,,inë geuer rebet", offiziell bebeeft

bleiben mug.^,
Son ben mit gelichtetem Raupte „bebachten"

ißerfonen behalten oiele nur beëhalb gern ben

§ut auf, um ihren Slangel an Ueberflug zu
oerbergen. ®en gleichen ©runb hat meift baë

Strogen einer ifZerrüde. SSugte boch felüft ein

Juliuë ©äfar eë burchzufe^en, bag er auf @enatë=

befchlug feine ©lafce mit einem Sorbeerfranze
oerbergen burfte.

ttlichtë bagegen einmenben !ann man, menn
bei Hantierungen, meldhe oiel ©dhmufc unb
©taub erzeugen, baë Kopfhaar oor Serfchmu&ung
in acht genommen mirb. SDeëhalb trägt ber 3ln=

ftreidher bei ber Slrbeit eine ipapiermüfee, ber

Silbhauer fein Sarett, ber ©chornfteinfeger bie

Kappe ober ben abgelegten ßplinber.
„SSZerbet mie bie Kinblein!" ©obalb baë

Kinbchen fomeit gebiehen ift, bag eë feine ©lieber
frei bemegen ïann, bulbet eë nichtë mehr auf
bem Kopfe, fonbern reigt atteë herunter, maë
aber meift alë Unart bezeichnet mirb, mährenb
eë bie berechtigte Sleugerung gefunben tttatur=
triebeë ift. 3luch fpäter madjen eë bie Kinber
beim Spielen am Ifebften noch ebenfo, bis fie
ftdh fchliegli<h ber hergebrachten Unfitte ber ©rogen
fügen.

Sicht unb Suft fotten recht oft ben §aar=
boben befruchten. Sicht mirît haarmuchëfôrbernb.
©ë ift eine befannte Statfache, bag Safieren unb
Haarf^neiben im ©ommer öfter notmenbig ift
alë im SZinter, unb bag eë oiel leichter ift, ftdh

in ben füblidhen Qauen einen Sottbart anzulegen
alë tn ben nörblidhen. ©ie gabrifanten oon
Haarmudhëmitteln empfehlen in ihren ©ebraudhë=

anmeifungen ftetô aufë angelegentlichfte biefe
Sicht= unb Suftïultur, meil fte fehr mohl miffen,
bag fte bie ©runbbebingung für fräftigen §aar=
muchë bilbet.

©aher „§ut ab" fo oft mie möglich! 2ßer

biëher fehr oermeichlichi u>ar ober an Kopf=
fdhmeig leibet, gemöhne fich attmählidh baran
unb härte feine Kopfhaut fo ab, bag fie jebe

SZitterung unbefdjabçt erträgt, mie eë bei ber

©eftdfjtëhaut ber gall ift. ©aë mirb nicht nur
feinem Haartouchë fehr förberlidh, fonbern audh

feinem ganzen SSohlbefinben höchft bienlich fein,
©elbft in ber ©onne ïann man unter bem

Schirm ohne §ut manbeln. ©olche Kopf=8uft=
bäber bilben einen unoergleidhlichen HD|hgenug.

nr. SÄ. ®.

Mt SunnB.
@tne Parabel oon 21. 93.

©ë toar einmal — eine ©onne, bte mar hoch
oben am blauen Himmel, ©aë liebfte, maë fie
tat, mar, auf bie ©rbe hinub gu blicïen unb all
bte Sebemefen ba unten gu befcheinen, 3u beglücfen.
grob fahen'ë bie Slümeletn unb öffneten bem

golbenen ©trahi ihre Sleugelein. Suftig fang'ë
unb fprang'ë in unb unter ben Silfhen unb
Säumen, bie gange freie ©iermelt freute fich beë

herrlichen ©onnenfcheinë unb bie Sercpe jubilierte
eë ber ©onne entgegen, aber fie hörte eë nicht,
fie mar gu meit entfernt. ®ie ttttenfepen fepienen
auep barob ftep gu freuen, fie mugten mopl, maë
fie ber ©onne atteë gu banten patten, aber bie
©onne porte nieptë oon tprem ©ante.

©ann (amen biëmetlen Sßolten unb oerbüfterten
ipr peiteree, fonnigeë Slntlip, fte fap baë ferne

©reiben nur burcp einen bidpten ©cpleter unb mar
betrübt, menn bie SBolfen niept meidpen mottten,
aber Sicht unb SBürme fpenbete fie benen unter
ben SBoKen boep. ®ie Sienfcpen nepmen all baë
— ©onnenfdpein unb SBoKen — alë etmaë gang
©elbfmerftanblicpeë an, nur menn bie SBoKen gu
lange niept meiepen mottten, bann toaren fie
mürrifcp unb fepimpften auf bie ©onne, bag fie
fiep ipnen nicht mepr geige, aber gum ®lüc( — bie
©onne porte eë nicht, ©elbftloë, mie fie mar,
fuepte fie immer nur gu beglücfen unb gu erfreuen.

3m SBinter, menn bie SBelt in ©ifeëbanben
lag unb ipre Kraft faft gebrodpen fepien, bann
müpte fie fiep ab, napm ipre legte Kraft gufammen
unb fagte mit freunblicpem Slid gur ©rbe pernieber :
„Habt ©ebulb, icp (omme rnieber." Unb fie fam
mieber. fiengeëftûrme fegten bie SBoKen pinmeg
unb mit neuem, frifdpem SJtut fing bie ©onne ipr
SBerf an. @ie arbeitete unermüblicp oon morgenë
früp btë abenbë fpat. SBedte bie Sflangen, rief
bie gange ©iermelt macp unb lodte bie SJlenfdpen
inë greie, bamit fie baë SBunber beë SBieber=
ermacpenë iprer fepönen ©rbe fapen unb ficp baran
erfreuen.

3m ©ommer reifte fie baë Korn, börrte baë
©raë gu Heu, marmte glüffe unb ©een, bamit
fiep bie SJtenfcpen im Sabe erfrifdpen.

Unb erft gegen ben Herbft pin, maë patte bie
gute ©onne ba ntdpt atteë gu tun. ©te ©rauben
unb alle grüepte gu reifen burcp ipre erroarmenben
©traplen, SBäfdpe trodnen, bie Säume noep redpt
tüchtig ermärmen, bamit ipre neuen ©riebe ftarf
genug mürben, um beë SBinterë Unbill gu trogen
unb fo noep atteë Slöglicpe. ®ie ÏÏJtenfcpen maren'ë
gufrieben, aber fie banden ipr (aum, eë fepien
ipnen fo felbftoerftanblidp, bag bie ©onne ipre
SfUcpt tat.

©inraal aber gefcpap ber ©onne etmaë @elt*
fameë. ©ë mar im SBonnemonat Stai. ©in
munberbarer grûplingëtag ging fetnem ©nbe gu,
eë mar mopl ©onntag, benn bie ©onne fap oiele
Slenfhen tn gefttagëtletbern fpagieren gepen.

2luf einfamem SBege fepritt ein jungeë Slenfchen!=
paar bem napen SBalbe gu. ©ie fepienen fo glüd=
licp, bag grau ©onne fiep niept entpalten (onnte,
fte immer unb immer mieber gu beguden. 2lm
SBalbeëfaum fegten fie ficp nteber, bunfle ©annen=
roipfel raufepten ob ipnen, bie 2lmfel fang im ®e=
büfdp unb im ©raë girpte baë Heimepen, ©er
3üngling gog baë Stäbcpen an feine Sruft unb fie
pergten unb fügten ficp. ©ie ©onne fap atteë unb
fie fap ben Selben in bie Slugen, gang tief
unb fie fap etmaë barin leuepten mie golbiger
©onnenfcpein — baë mugte mopl baë ©lüd fein,
namenlofeë ©lüd, baë niept allein in treuer Sfl'dpt»
erfüllung liegen (onnte, nein! ©aë mugte etmaë
oiel ©cogereë, Hôpereë fein, ©ie ©onne fann
unb fann, fepaute noep einmal pin unb fan( mit
unnennbarem SBep unb peiger ©epnfuept pinter
einen Serg, oon roo auë fie biefe ffltenfdpen niept mepr
fepen (onnte. Ueber Sacpt aber mar ein ®nt=
feplug in ipr gereift, ©eë folgenben ©ageë ging
fie gum 2liloater, iprem gütigen ©ebieter unb
fagte gu ipm: „Bange pabe tep ®ir alë Sonne
gebient in treuer Sfltdpterfüttung, lag' raiep, o

©ütiger gum ßopne bafür einmal Stenfepengeftalt
annepmen unb gur ©rbe niebergepen."

„®u bift töriept," fagte ber 2lfloater unb mirft
©ein Serlangen bereuen, aber eë fei ©ir gemäprt.
Heute fottft ®u ©einen ©ienft noep üetfepen,
über Sacpt merbe icp eine anbere ©onne meitper
auë bem girmamente rufen laffen, bie bann ©ein
SBerf tun mirb, bië ®u mieDer gu mir gurüd»
(eprft. ©ir aber meroe idp SDtenfcpengeftalt üer=
leipen, ®u mirft fcpön fein unb ©ein fonnigeë
SBefen beibehalten."

(©dplup folgt.)

Bpvettifaal.

JTraßEn.
3«t biefet gtußrift ftönneu nur fragest von aOT-

gemeinem gntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefuefie ober IKettenofferten finb ausgefdjfoffett.

^(rage 9545 s 3Ü e§ roirftiep unter allen Um=
ftänben läcperlicp, einen gut 4 3apre jüngeren Sttantt
peiraten ju motten? ©in 93etter oon mir liebt meine
greunbin fepon feit mepreren gapren, pat e§ aber erft
jegt im 2llter oon 26 gapren unb naip Segrünbung
einer fepönen, jieperen ©jiftenj geroagt, um ipre Hanö
anjupalten. tttleine greunbin mar ipm oon jeper oon
Hergen gut, opne bag fie eben beë Sllterëunterfcpiebeë
roegen an eine SSerbinbung baepte. gpre auë iprer
Unbefangenpeit refultierenbe greunblicpteit im 93er!egr
mit bem jungen fttlann (ben fie poepaeptet, ber ipr
auep an Sebenëerfaprung überlegen ift unb oon jeber=
mann für älter gepalten mirb, alë fte) pat biefen
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hinüber, indem sie aus ihr ein viel weniger
abschreckendes „Chilchegrebeli" macht. Sie
verwandelt den Kleinen Sonne, Mond und Sterne
in lauter freundliche Lichtlein (Bubeli!), die
mit dem Lampenlicht und Herdfeuer, welchen
beiden das Kind staunende Bewunderung
entgegenzubringen nicht müde wird, verschwistert
sind. Durch diese einfache Benennung hat sie
dem Kinde ein Interesse eingepflanzt, eine
Klassifikation der Erscheinungen geschaffen, ein
Hauptmerkmal hervorgehoben, ein geistiges Erfassen
angebahnt, ein leichtes Nachsprechen ermöglicht,
und das genügt vorderhand vollauf. Denn wie
der zarte Pflanzenkeim von all der Feuchtigkeit
der ihn umgebenden Erde bloß ein einziges
Tröpflein aufzusaugen vermag, obschon in ihm
ein himmelanstrebendes Wachstum und eine

felsensprengende Wurzelkraft verborgen liegt, so

vermag auch die vielverheißendste Kindesseele
vorerst wenig von den sie umflutenden
Eindrücken zu assimilieren.

(Schluß folgt.)

Huk ab!
Eine hygienische Betrachtung.

Heißer Kopf und kalte Füße! Dies Universal-
leiden der bewegungslosen Leute sucht man immer
nur einseitig zu vertreiben und zu verhüten durch

Erwärmung der Füße; man gehe dem Uebel
doch mal am andern Ende zu Leibe, indem man
den Kopf kühl hält. Hut ab! Ein erfrischendes
Luftbad genommen, wo und wann immer die
Gelegenheit sich bietet, auf der Schattenseite der
Straße oder im herrlichen Baumschatten, bei
trübem Wetter oder nach erquickendem Gewitterregen.

Die viel verbreitete Erkältungsfurcht ist
ganz töricht und nur künstlich anerzogen. Die
Natur selbst hat schon für genügende Erwärmung
des Kopfes durch gewaltigen Blutzufluß gesorgt,
indem sie ihn von innen her mit vier Fünfteilen
der ganzen Körperwärme heizt; und diese Wärme
wird vom Gehirn wie in einem Blutschwamm
festgehalten. Außerdem ist ja der Kopf noch mit
einer angeborenen Pelzhülle von Haaren versehen.

Freilich nimmt der dichte und volle
Haarwuchs, dieser natürliche Schutz und Schmuck des

primitiven Menschen, bei den zivilisierten Rassen
immer mehr ab und droht mit der Zeit ganz
zu verschwinden, wenigstens bei den Männern.
Daran ist hauptsächlich das fortwährende
Huttragen schuld. Durch zwei verschiedene Einflüsse
schädigt der Hut den Haarwuchs. Erstens schafft

er um den Kopf eine stickige, feuchtheiße
Atmosphäre, die das Durchdringen der bakterientötenden
Lichtstrahlen und eine reinigende Lüftung
verhindert. Andererseits übt der Hut, da er nur
infolge von Reibung und Festdrücken auf dem

Kopfe hält, einen zweiten schädlichen Einfluß
auf den Schädel aus, indem er die Arterien und
Venen zusammendrückt, den Kreislauf des Blutes
und infolgedessen die Ernährung der
haarerzeugenden Organe hemmt. Bei den Frauen ist
der Hut meist viel leichter, ruht auf einem dicken

Haargeflecht und wird nicht fest auf den Kopf
gedrückt.

Ein klassischer Ausspruch über den ursächlichen

Zusammenhang von gewohnheitsmäßiger
Kopfbedeckung und Kahlköpfigkeit findet sich schon
bei dem altgriechischen Geschichtsschreiber Herodot,
welcher im zwölften Kapitel seines dritten Buches
von einem Besuche der Umgegend von Pelustum,
wo Jahrzehnte vorher eine Schlacht zwischen

Persern und Aegyptern stattgefunden, ohne daß
die Leichen der Gefallenen beerdigt wurden,
folgendes berichtet: „Die Schädel der Perser
sind mürbe, weil dieser Stamm bei Lebzeiten
von Anfang an bedeckten Hauptes geht; die
Schädel der Aegypter dagegen sind steinhart,
weil dieses Volk von Kindesbeinen an baar-
häuptig gewöhnt." Wie weit in Wirklichkeit der

Haarwuchs mit dem knöchernen Unterboden, und
der Zustand des letzteren mit der Kräftigung
und Abhärtung von Haut, Muskeln und Nerven
des ganzen Kopfes zusammenhängt, sei

dahingestellt; aber jedenfalls muß jahrhundertelange
Gewöhnung in guter oder schlechter Hinsicht
entschieden von tiefgreifendem Einflüsse sein.

Die Kahlköpfigkeit nimmt heutzutage unbestreitbar

bedeutend zu. Man zähle mal in Theatern,

Konzerten, Restaurationen die gelichteten Schädel
und Glatzen: 60 Prozent ungefähr beträgt fast
stets deren Zahl. Ist es doch sogar vielfach Mode,
in Binnenräumen, in Wirtschaften, den Hut
aufzubehalten. Wenn diese Leute es wenigstens noch
so machten wie die Couleurstudenten, die bei
jedem Zutrinken — und das kommt nicht selten
vor — das weisheitsschwangere Haupt lüften,
und auch während des Essens ihren schneidig
gescheitelten „Dachs" ganz unbedeckt allen
profanen Blicken auszusetzen geruhen.

Wie das viele Tragen einer dichten, festen
Kopfbedeckung den Haarboden schädigt, erkennt
man namentlich beim Militär. Welch kläglichen
Anblick bietet z. B. ein Liebesmahl im Offiziers-
kastno: Diese herrlichen, kraftstrotzenden Männergestalten

mit den schönen, wettergebräunten
Gesichtern und — den mehr oder minder kahlen
Schädeln!

Ganz unhygienisch ist es auch, daß der Jurist,
in der Gerichtsstube, gerade während er warm
wird und sich „ins Feuer redet", offiziell bedeckt

bleiben muß...
Von den mit gelichtetem Haupte „bedachten"

Personen behalten viele nur deshalb gern den

Hut auf, um ihren Mangel an Ueberfluß zu
verbergen. Den gleichen Grund hat meist das

Tragen einer Perrücke. Wußte doch selbst ein

Julius Cäsar es durchzusetzen, daß er auf Senatsbeschluß

seine Glatze mit einem Lorbeerkranze
verbergen durfte.

Nichts dagegen einwenden kann man, wenn
bei Hantierungen, welche viel Schmutz und
Staub erzeugen, das Kopfhaar vor Verschmutzung
in acht genommen wird. Deshalb trägt der
Anstreicher bei der Arbeit eine Papiermütze, der

Bildhauer sein Barett, der Schornsteinfeger die

Kappe oder den abgelegten Zylinder.
„Werdet wie die Kindlein!" Sobald das

Kindchen soweit gediehen ist, daß es seine Glieder
frei bewegen kann, duldet es nichts mehr auf
dem Kopfe, sondern reißt alles herunter, was
aber meist als Unart bezeichnet wird, während
es die berechtigte Aeußerung gesunden Naturtriebes

ist. Auch später machen es die Kinder
beim Spielen am liebsten noch ebenso, bis sie

sich schließlich der hergebrachten Unsitte der Großen
fügen.

Licht und Luft sollen recht oft den Haarboden

befruchten. Licht wirkt haarwuchsfördernd.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß Rasteren und
Haarschneiden im Sommer öfter notwendig ist
als im Winter, und daß es viel leichter ist, sich

in den südlichen Zonen einen Vollbart anzulegen
als in den nördlichen. Die Fabrikanten von
Haarwuchsmitteln empfehlen in ihren
Gebrauchsanweisungen stets aufs angelegentlichste diese

Licht- und Luftkultur, weil sie sehr wohl wissen,
daß sie die Grundbedingung für kräftigen Haarwuchs

bildet.
Daher „Hut ab" so oft wie möglich! Wer

bisher sehr verweichlicht war oder an
Kopfschweiß leidet, gewöhne sich allmählich daran
und Härte seine Kopfhaut so ab, daß sie jede

Witterung unbeschadet erträgt, wie es bei der

Gesichtshaut der Fall ist. Das wird nicht nur
seinem Haarwuchs sehr förderlich, sondern auch

seinem ganzen Wohlbefinden höchst dienlich sein.

Selbst in der Sonne kann man unter dem

Schirm ohne Hut wandeln. Solche Kopf-Luftbäder

bilden einen unvergleichlichen Hochgenuß.
Di-, R. S,

Die Sonne.
Eine Parabel von A. B.

Es war einmal — eine Sonne, die war hoch
oben am blauen Himmel. Das liebste, was sie

tat, war, auf die Erde hinab zu blicken und all
die Lebewesen da unten zu bescheinen, zu beglücken.
Froh sahen's die Blümelein und öffneten dem

goldenen Strahl ihre Aeugelein. Lustig sang's
und sprang's in und unter den Büschen und
Bäumen, die ganze freie Tierwelt freute sich des
herrlichen Sonnenscheins und die Lerche jubilierte
es der Sonne entgegen, aber sie hörte es nicht,
sie war zu weit entfernt. Die Menschen schienen

auch darob sich zu freuen, sie wußten wohl, was
sie der Sonne alles zu danken hatten, aber die
Sonne hörte nichts von ihrem Danke.

Dann kamen bisweilen Wolken und verdüsterten
ihr heiteres, sonniges Antlitz, sie sah das ferne

Treiben nur durch einen dichten Schleier und war
betrübt, wenn die Wolken nicht weichen wollten,
aber Licht und Wärme spendete sie denen unter
den Wolken doch. Die Menschen nehmen all das
— Sonnenschein und Wolken — als etwas ganz
Selbstverständliches an, nur wenn die Wolken zu
lange nicht weichen wollten, dann waren sie
mürrisch und schimpften auf die Sonne, daß sie
sich ihnen nicht mehr zeige, aber zum Glück — die
Sonne hörte es nicht. Selbstlos, wie sie war,
suchte sie immer nur zu beglücken und zu erfreuen.

Im Winter, wenn die Welt in Eisesbanden
lag und ihre Kraft fast gebrochen schien, dann
mühte sie sich ab, nahm ihre letzte Kraft zusammen
und sagte mit freundlichem Blick zur Erde hernieder:
„Habt Geduld, ich komme wieder." Und sie kam
wieder. Lenzesstürme fegten die Wolken hinweg
und mit neuem, frischem Mut fing die Sonne ihr
Werk an. Sie arbeitete unermüdlich von morgens
früh bis abends spät. Weckte die Pflanzen, rief
die ganze Tierwelt wach und lockte die Menschen
ins Freie, damit sie das Wunder des
Wiedererwachens ihrer schönen Erde sähen und sich daran
erfreuen.

Im Sommer reifte sie das Korn, dörrte das
Gras zu Heu, wärmte Flüsse und Seen, damit
sich die Menschen im Bade erfrischen.

Und erst gegen den Herbst hin, was hatte die
gute Sonne da nicht alles zu tun. Die Trauben
und alle Früchte zu reifen durch ihre erwärmenden
Strahlen, Wäsche trocknen, die Bäume noch recht
tüchtig erwärmen, damit ihre neuen Triebe stark
genug würden, um des Winters Unbill zu trotzen
und so noch alles Mögliche. Die Menschen waren's
zufrieden, aber sie dankten ihr kaum, es schien
ihnen so selbstverständlich, daß die Sonne ihre
Pflicht tat.

Einmal aber geschah der Sonne etwas
Seltsames. Es war im Wonnemonat Mai. Ein
wunderbarer Frühlingstag ging seinem Ende zu,
es war wohl Sonntag, denn die Sonne sah viele
Menschen in Festtagskletdern spazieren gehen.

Auf einsamem Wege schritt ein junges Menschenpaar
dem nahen Walde zu. Sie schienen so glücklich,

daß Frau Sonne sich nicht enthalten konnte,
sie immer und immer wieder zu begucken. Am
Waldessaum setzten sie sich nieder, dunkle Tannenwipfel

rauschten ob ihnen, die Amsel sang im
Gebüsch und im Gras zirpte das Heimchen. Der
Jüngling zog das Mädchen an seine Brust und sie

herzten und küßten sich. Die Sonne sah alles und
sie sah den Beiden in die Augen, ganz tief
und sie sah etwas darin leuchten wie goldiger
Sonnenschein — das mußte wohl das Glück sein,
namenloses Glück, das nicht allein in treuer
Pflichterfüllung liegen konnte, nein! Das mußte etwas
viel Giößeres, Höheres sein. Die Sonne sann
und sann, schaute noch einmal hin und sank mit
unnennbarem Weh und heißer Sehnsucht hinter
einen Berg, von wo aus sie diese Menschen nicht mehr
sehen konnte. Ueber Nacht aber war ein
Entschluß in ihr gereift. Des folgenden Tages ging
sie zum Allvater, ihrem gütigen Gebieter und
sagte zu ihm: „Lange habe ich Dir als Sonne
gedient in treuer Pflichterfüllung, laß' mich, o

Gütiger zum Lohne dafür einmal Menschengestalt
annehmen und zur Erde niedergehen."

„Du bist töricht," sagte der Allvater und wirst
Dein Verlangen bereuen, aber es sei Dir gewährt.
Heute sollst Du Deinen Dienst noch versehen,
über Nacht werde ich eine andere Sonne weither
aus dem Firmamente rufen lassen, die dann Dein
Werk tun wird, bis Du wieder zu mir zurückkehrst.

Dir aber werde ich Menschengestalt
verleihen, Du wirst schön sein und Dein sonniges
Wesen beibehalten."

(Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Uuvrik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschkoffe«.

Krage SS45- Ist es wirklich unter allen
Umständen lächerlich, einen gut 4 Jahre jüngeren Mann
heiraten zu wollen? Ein Vetter von mir liebt meine
Freundin schon seit mehreren Jahren, hat es aber erst
jetzt im Alter von 26 Jahren und nach Begründung
einer schönen, sicheren Existenz gewagt, um ihre Hand
anzuhalten. Meine Freundin war ihm von jeher von
Herzen gut, ohne daß sie eben des Altersunterschiedes
wegen an eine Verbindung dachte. Ihre aus ihrer
Unbefangenheit resultierende Freundlichkeit im Verkehr
mit dem jungen Mann (den sie hochachtet, der ihr
auch an Lebenserfahrung überlegen ist und von
jedermann für älter gehalten wird, als sie) hat diesen
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bann ermuntert, feine lange geplante ©eroerbung an*
Zubringen. @8 erfdjien nun meiner ftreunbin als eine
banfbare unb beglüctenbe Slufgabe, ben jungen ftreunb
fo glücflid) ju maiden, roie er eS oerbient (aud) ift eS

ftdjer, bap ihre Slbfage ipn recht unglüdtlid) madjen
wirb); nun fommen aber ihre Slngepörigen unb
[teilen eine ©eirat mit ben ermähnten SllterSoerpält*
niffen alS eine Slbfurbität, eine Bäcperlicpfeit hin unb
baS fipt nun bei ber allen ©inbrücfen unb elterlichem
©influp überaus zugänglichen Tocpter. ©iedeicpt hängt
baS ®lücf zweier mir lieben SJtenfcpen baoon ab, bah

Unbeteiligte nichts fiädjerlicheS an ber Sacpe finben.
§erjlichen Tant für freunblict)e SOteinungSäuperungen.

sc.

tirage 9546s 3ft eS richtig, bah man ber ©aut
an ben ftupfoplen öie ©mpfinblicpfeit nimmt, wenn
man fie fo roenig als möglich roäfdjt? @S ift mir
gefunbpeitSpalber angeraten morben, unfere Rinber,
ba mir nun cor ber Stabt roohnen, bis jum SBinter
beftünbig barfuh laufen Z" laffeit. TaS ift aber
erftenS eine Dual, roeil ein jebeS Steincpen ihnen roeh

tut unb fte jid) trop aller Sorgfalt jeben Slugenblicf
befcpäbigen. ©iir fagt eine Stacpbarin, bah ich bie

ftüpe ber Rinber burdjS SIBafchen oerroeid)liche. 3ft
baS möglich? SBie roirb eS in biefem ftad in ben

Staturpeilanftatten gehalten? ftreunblicpe ©eteprung
erbittet fid) unb banft herslid) bafür

ffitne «Iftigt ßeferln.

§(rage 9547: SBoper Jommt eS, bah non oier
Rinbern eineS mit aller bentbaren SMpe niept ju einer
auch nur IjalbmegS orbentlichen Schrift gebracht wer*
ben fann SBir hoben ben Rnaben neben ber Schule
fcpon jrcei Sd)önfd)reibturfe nehmen laffen, baS hat
jeroeilS für zwei SB od)en geholfen, nachher mar ber

3amraer aber roieber ba. w. 3.

girage 9548 : SBaS halten gutbenfenbe Beferinnen
oon nachfolgenber Sache? 3h bin oor einigen SBocpen

non einem Dnfel, ber mid) erlogen hat, eingelaben
morben, einen Ruraufenthalt mit ihm ju machen unb

auf mein ©ctten hi" erlaubte mir mein ©tann, bah
ich ging. 3d) nahm unfer oierjährigeS Töcptercpen
mit mir, mährenbbem bie beiben Rnaben, fieben» unb
neunjährig beim ©ater baheim blieben, oerforgt oon
unferer SWagb, bie fid) bereit ertlärt hatte, ben ©auSpalt
beftenS in Drbnung p halten unb überall jum Siechten

p fehen. ©lein ©tann, berfonft jebeS 3aht feine gerten*
zeit in ben ©ergen pgebradjt hatte, muhte biefes 3ahr
baheim bleiben. Stacp ©eenbigung oon meinem Rur*
aufenthalt roieber heimgefommen, oernehme ich, bah
mein ©tann roäprenb meiner Slbroefenpeit oerfchiebene
SluSpge unternommen hatte, bah noch ein Ramerab
ber Rnaben bap eingelaben tourbe unb bah auch baS

Tienftmübdjen Teilnehmerin roar unb par tourbe eS

oon meinem ©Sann aufgeforbert, ihre länblid) primi*
tioe Toilette auS meinen Vorräten p ergangen, um
prafentabel p fein! ©nergifcp pr Siebe geftellt, ftellt
er bie Sache alS etroaS ganz felbftoerftänblicheS bar;
id) aber bin empört. TaS ©Säbcpen ift zwar roeber

frech nocp anmapenb geworben unb fie hat alles in
befter Drbnung gehalten. TaS hebt aber bie gefcpepene

Unoerfcpämtpeit nicht auf unb für ba§ benehmen
meines ©tanneS habe ich ßar feine ©ezeiepnung; er

bulbet nicht, bah iü) baS ©täbdjen entlaffe, benn eS

habe abfolut nichts Unrechtes getan. Unb nun frage
id) : 3ft mein ©egepren roirflicp finbifch? ©at mein
©Sann nicht unoerantroortlich leichtfinnig gehanbelt unb
mich oor allen ©efannten lâcperlid) gemacht?

CStue fcflttiet Beleibtste,

tirage 9549 : SBie fann man bie ©auSgriden oer*
treiben? ©San fagt mir, eS feien foldje Tiere, bie in
ber Rüche fo roiberroärtig fingen. @8 ift trot) allem
Slufmerfen niemals etroaS ju finben, aber micp regt
baS Unheimliche fo auf, bah i<h ganj neroöS getoorben
bin. ffür guten Slat roäre beglich banfbar

@tnc ßefertn.

3trage9550: 3ft eine geehrte Seferin biefeS ©latteS
im §ad, mir eine gefunb gelegene, nette, fleine
«ßenfion p nennen, roo ein ©pepaar feine Serien oer*
leben fönnte? ©eroünfcpt roirb forgfältig gefod)te§
©ffen, oorpgSroeife auS ®ier=, ©Silcp* unb ©teplfpeifen
unb ©emüfen, foroie Dbft beftehenb. Stud) ©Silcp unb
Sutter. Sltfopolifcpe ®etränfe roerben nicht fonfumiert.
Ferienzeit um bie ©Sitte September. ©efäUige ©Sit*

teilungen nebft Slngabe beS ?ßreifeS roerben herslid)
banfenb erbeten oon einet ßefertn.

Hnfftrorfen.
Auf ^irage 9534: SBie oiele roerben fein, bie ein

fertiges, oon aUem hergebrachten loSgelöfteS Urteil als
Slntroort auf 3hre ffrage haben? SBem geben Sie
überhaupt baS Stecht, einer Thpmian ©ottebal, einer
$iba 3bfen bie §anb p reichen? @rheifd)t nicht
3hre §rage, bah bie Sanbreid)ung nicht nur ein

menfdienfreunblicher ®ru|, ein mitfühlenbeS Qntereffe
fei SBie lange ftnb bie SBege oom g-reifeinrootlen bis

pr roirtlidjen Freiheit ber Tat? §ier bleibt nur,
biefen ^3fab an ben eigenen ®rfaf)rungen p meffen. —
Schon alS ad)tphn, neunzehnjähriges SJÎabd)en fah he

übet bie ©eefe, ob eS brüoen nicht buftiger, blumiger,
jonntger roäre. Slber ber 3aun fd)ien unburdjbringlich,
trennte roobl fchon oon alters het mit engoerpeigtem
®eäft jene unb biefe S3lumenroiefe. ®ie Sonne fd)ien
ohne Sßahl beiberorts. 3«beS 3ahr erblühten ba unb
bort junge SSlumen. @in forgltçh behütetes Rinber*
herj, roar id) glücflid), überglücflich bei biefem tBlüpen.
®ine feltene fKutterhanb roeprte unentwegt bem unge*
bulbigen ®rf^liehen befonberS reijenber Rnofpen. Slur

p Reiten, roo ber ^lieber blühte nnb bie Raftanien*
zweige ihre güuftchen ballten, roo Sonne unb SDlonb

fid) fühten, fah mir Thqmian unb ®olblacf oerlodenb

über bie §ecfe. 3<^ mar nicht eng erzogen. 3d)
burfte an liebenber SSlutterljanb im 2J!enfd)engarten
S3otanif treiben. SBie ich als Rinb mir unbefannte,
frembrieçhenbe ©lumen ängftlid) pflüefte, bei ihnen
immer einen giftigen ®influh fürchtete, fo ging eS mir
nah, im ©arten ber SJtenfhenblüljten. SBie fie mid)
aud) intereffierten, id) oerfotgte ihr Tafein mit finb*
lidjer ©heu. ®aS mähte ben SEBeg in ben anberen
©arten müfjfam unb lang. 3aghaft, ©h^itt für
©hritt, ging eS oorroärtS. Tie eine £>anb nah ben
oereinzelten ©lumen auSgeftrecft, bie anbere feft in
meiner Rührung Slrm. Seltene Schmetterlinge uno
eigenartige Räfer foften bie ©lumen, fdpirrten mir
nahe unb fdjrecften mih mü ihrem oerlangenben
Treiben in mein ®epäufe zurüh. 3mmcr befhien mir
bie Sonne roieber oon neuem ben SBeg zu jenen ©joten.
Tann unb mann roährenb biefer Stubienzeit begegneten
mir lebenSreife, oorurteilSlofe SJtenfhen, in beren
Shuh man weiter in biefem Seelenmarft einbringen
burfte. 3m ©erzen folgte mit baS treue SOtutterbilb.
SBie ftolz biefe ©lumen ihre jungen Röpfe nah ben

tötlihen Rüffen ber bunten Räfer, in ihre Stengel
roerfen! farbenprächtig, unoerroüftlih ftehen fie ba,
in bem weiten freien Sanb Tann im Shminben beS

TageS fah ih noh fpärlid) erblühte Shattenp^anzen,
ober roaren fie zertreten, gelnictt? TaS Tämmerliht
oerroehrte ben hellen ©lief. SBieber roar ih Rinb,
furhtfameS, fhläfrigeS Rinb, baS heimtoärtS zur
ÏHuttec flüchtet, oergeffenb ad' ber ©lumenprad)t, oon
gefnieften ©lohen oerfolgt, roie oon StadjtoogelS
flügeln getroffen. — Tgpinian fepieft atl' abenbS, feit
ih fie fenne, mit ifjren ©efährtinnen ihren betäubenben
©eruh in mein 3immer. Dft roirb mir'S zur Dual,
unb bod) fiept man mih täglich frifepe ©latter pflücten.
Slun jinb eS bie Schattenpflanzen, bie mih anziehen
jeben Tag, bie mid) umfhleicpen in ber Stadjt. 3hnen
gilt mein SJlitleib, fie môcpte ih Pflegen. 3h fühle
mih ftar!, ber SBeg, fie auS bem Schatten an bie
Sonne zu bringen, fdjeint mir leiht unb furz- Slod)
grüfjen mih auS blaffen ©lüttem zur Sfadjt bie

Shattenblumen. Tann foH ih fhlafen! — Slebenan
atmet tief unb rupig ein liebenb SBefen, baS meinem
©erzen nape ftept. 3" fiebrigen Träumen erftepen
mir bie ©lütter, bie ©lumen in iprer Berfon. Tppmian
©ottebal unb Tiba 3bfen an ber ©anb. Slud) fie
roill Shattenblumen pflücfen. 3hr Sieberoopl bringt
mein unberoacpteS ©erz Zum fheibenben (Srroacpen,
bringt fie mir in SBirflicpfeit beforgt an mein fiager.
„SlidjtS, gar nihtS, lap Tih niept in Teiner Stupe
ftören, ©ute, ih träumte nur." — SBoUe biefeS Traum*
bilb meinem ©ebäcptniS entfhroinben ; benn roahfen
mup noh meine Rraft, meine innere freipeit. TaS
pat mir ber Traum gezeigt. 3<h bin feine Tppmian,
icp bin feine Tiba. 3d) habe nur ein ©erz ooUer
Siebe unb SDtitleib unb barum — feine Unterfcprift.

Sfrage 9534 : 3h bin überzeugt, bah ei" jebeS

burh baS ©erz benfenbe unb burcp ben ©erftanb empfin»
benbe roeiblihe SBefen einer Thpmtan ©ottebal unb einer
Tiba 3bfen alS oielgeprüfte Scproeftern auS tiefftem
SDtitempfinben perauS bie ©anb brühen roürbe im oollen
©erouptfein, bah eS, als burh 3ufaU tn günftigere
®ntroihtungSoerpältniffe gefteHt, ben unter einem harten
Scpitffal ftepenben, feproer fämpfenben SJtitfhroeftern
oiel fhulbig geworben fei an oerftänbniSootler Spm*
patpie unb freunbfhaft. SineS aber pat bie ©efepiepte
oon Tppmian ©ottebal unb Tiba 3bfen mih gelehrt :

Tah bie ©rziepung oon jungen, oor ben ®ntroihlungS*
japren ftepenben SDtäbhen nur feelenfunbigen unb
lebenSerfaprenen sfterfönlihteiten anoertraut roerben
barf, roenn bie oieloerfprecpenbe Sftenfhenfnofpe leiblich
unb geiftig gefunb unb fraftood in baS SBunberlanb
feiner Slütezeit eintreten foli. x,

fiuf forage 9536 : Tie ©eforgung einer ©otelfühe
ift eine fept anftrengenbe berufliche Seiftung. ®S gepört
befonbere greube am©eruf bazu unb ftäplerne Steroen.
Tie gute Röhin ift eine Rünftlerin, bie ipr ©efteS gibt
unb baS Stehnen unb ©ereepnen muh fle auS bem
gunbament oerftepen. gerner muh bie richtige ©otel»
föhin DrganifationStalent paben, um ipre oft auS
allerlei ©lementen zufammengefepte ©rigabe im 3ügel
palten unb birigieren zu fönnen. ©ine prima ©otel*
föhin, beren SBirtfaraîeit ben Stuf eineS ©tabliffementS
begrünbet unb erpält, roirb gut bezahlt, bis zu 200 gr.
per SDtonat. Sie muh f'h aber oon Slnfang an gerien
auSbebingen, roenn fie leiftungSfäpig unb gefunb bleiben
roiH für eine Steipe oon 3apren. x.

j(nf ^rage 9536: TieS ift auherorbenttiep oer*
fhieben, roie bie SJienfcpen felbft oerfhieben flnb. Ter
©eruf alS ©otelföhin ift anftrengenb, aber niept ge-

rabe gefunbpeitSfhäblih ; eine fräftige ©efunbpeit fann
bas lang auspalten, ein fcproacpeS gräulein unterliegt
balb. 3h fenne eine ©otelföhin unter bem ©pef, bie
100 granfen per Sötonat oerbient; in felbftünbigen
©aifonfteden fommen einige noh roefentlicp pöper.
SBer niept fepi tühtig ift, fommt müpfam über bie
©älfte pinauS. gr. an, tn s

Jlttf Sirage 9537 : 3h nepme an, bah ®ie einen
©aniHeftengel in 3P*e SBäfhefhublabe legen rooUen;
baS fann niept fepaben. 3®be aufbringlicpe ©erroenbung
oon ißarfüm ift unfein unb fann amp ber ©efunbpeit
fhüblicp roerben. ©aniHe in gröberen Duantitüten zu
effen (alfo mepr als man in guherbrot ufro. befommt)
ift fhäblid) unb eS gibt oanilleartige Stengel, bie fepr
giftig finb. gt. an. tn :

jtuf 3ftage 9537 : 3h laS f. 3. in einer roiffen*
fhaftlicpen Slbpanblung über bie ©erroenbung oon
Sßarfüm, bah ©anille erregenb auf bie Sinnlihfeit ein
roirfe. 3h roürbe bemnah oerfuepäroeife einmal ein
anbereS 4f3räparat oerroenben. se.

Jtuf gtrage 9538: Ter Scproiegerfopn pat baS
Steept, zu befttmmen, roer in feinem ©auSpalt roopnen

barf unb roer niept. Slber felbft roenn er fein ent*
fcpiebeneS ©erbot auSfpriht unb Sie nur felbft baS
©efüpl paben, unroiHfommen z« fein, roürbe ih geroift
niept bei ben jungen Beuten roopnen, fonbern traepten,
3prer Tohter bepilflih zu fein, opne ben eigenen
©auSftanb aufzugeben. gt. an. in ».

Jluf girage 9538 : 3<P meinerfeitS roürbe unbebingt
roarten, bis ber Scproiegerfopn felbft nticp zur ©itlfe
herbeiriefe. 3h Würbe ber Tohter fo oiel als möglih
©rleicpterung fhaffen, boep roürbe ih mih niemals
bent ©atten meiner Tohter aufbrängen. 3ept ftept
er ipr boh näper als bie SDtutter, fonft pütte fie biefe
niept oerlaffen um beS SJtanneS roiHen. SBenn bie
Schwiegermutter bie Runft beS ftiHen SBartenS oer*
ftept, fo fann fie fteper fein, zu gegebener 3ett oom
©atten iprer Tohter gerufen zu roerben. 3e.

£uf3frage 9539: Sie fönnten ebenfo gut fragen:
SBarum fommt ber SJtenfh niept mit ben 3äpnen auf
bie3Belt?unb: SBarum oerliert bie menfhlihe Stimme
mit bem Slltern ben burh bie förperlicpe ©ntroieflung
erlangten SBoplflang? ©aben Sie feine bringenbere
fragen auf bem ©erzen? SBenn niept, fo finb fie ge*
banfenloS burh bte SBett gegangen. SBenn baS Scpicf*
fal 3pnen fetne anbere SebenSrätfel in ben SBeg geftellt
pat, fo pat eS 3pnen oielleicpt noh folcpe aufgefpart,
tropbem ih oermute, Sie ftepen in bem Sllter, roo zu
Sprem Slerger bie foftbaren Ropfpaare feproinben unb
bie läftigen roahfenben ©eficptSpaare bie fommenbe
©reifenpaftigfeit anbeuten. ©ine anbere Slntroort
roäre: Tie (ih oernteprt einfteUenben ©efthtSpaare
teden (ih ein, um ben mit bem Sllter fommenben
Siunzeln unb gurepen im ©eftht ipre S.härfe zu
nehmen unb ber ©aarrouh§ Kcptet hh, bamit 8uft
unb Sonne bie unter ber Scpäbelbecfe gefangenen, unb
bisher noh niept zur ©lüte gelangten guten unb eblen
©ebanfen beffer entroicfeln unb ausreifen fönnen.

Slud) eine alte Sefeitit.
Auf gfrage 9540: @S gepört natürlich fepr oiel

Taft bazu, um in folhen Bogen oor* unb nachzugeben
unb eine geroiffe Selbftänbigfeit zu erringen, opne Sin*
(top zu geben unb opne roep zu tpun. SBenn Sie aber
in aufrichtig guter SJteinung unb mit rupigem, fanften
SBefen ftetS biefeS 3'e' oor Slugen paben, roirb eS
3pnen gelingen, baSfelbe ganz admäplig zu erreihen.

8r. m. tn ».
Auf Sirage 9540: SBenn 3pnen bieS bis jept ce*

mangelt pat, fo eignen Sie fiep irgenb ein 3pren Sin*
lagen unb Steigungen zufagenbeS berufltheS Rönnen
an unb fteden Sie 3pren Slngepörigen in ader SRupe
unb Sahlihf^it in SluSficpt, bap Sie fih zu gegebener
3eit felbftänbig mähen roerben. ©eftpen Sie feine
eigenen SDHttel zur ©rlernung eines ©erufeS, ober
roerben 3Puen biefe oon SPien Slngepörigen oer*
weigert, fo nepmen Sie je nah 3Pren ftäpigfeiten
Stede an auSroärtS in einer fremben ©äuSlihfert, 100
Sie je nah 3pren Beiftungen bezaplt roerben unb auf
biefe SBeife ebenfads zur Slnerfennung 3prer ©erfön*
licpfeit, alfo zur Selbftänbigfeit gelangen fönnen.
©eutzutage läpt (Ih felbft baS ungefhieftefte Tienft*
mäbhen über feine Rleiber feine ©orfepriften ntepr
mähen. SBarum fod bie eigene Tohter, bie ben
©igenen bapeim, roie eS bei 3pnen fepeint — eine
unbezahlte Tienerin ift, minberen StecpteS fein? x.

Auf 3frage 9541: 3n einem ftetSfort gefhloffenen
Reder, roo aderlei ©orräte unb Speifen aufbewahrt
roerben, muh bie Suft felbftoerftdnblid) in furzer Aeit
fhleht roerben. ©eben Sie in erfter Sinie baS fjenfter
auS unb fteden einen SRapmen mit Traptgeffeht ein.
SBenn fonft fein Turcpzug möglih ift, fo fann biefer
gefepaffen roerben, inbem nape am ©oben in ber
Redertür ein fleineS fjenfterepen angebracht roirb, baS
burh einen «einen Traptfiebrapmen nah SBunfh
erfept roerben fann. Dft läpt fih ein Reder auf
befte unb einfaepfte Slrt oentilieren, inbem man baS
offene ftenfter (baS aber roüprenb ber peipen Stunben
gefhloffen unb eoentued oerpüngt fein mup) mit einem
Stebeinfap fcpüpt unb gleihzeitig baS Ramintürhen
etroaS öffnet. Selbftoerftänblih ift baS leptere forglih
Zu fcpliepen, roenn gerupt roirb. x,

Auf ?frage 9541 : ©tan braucht bie frenfter nitpt
immer offen zu paben, aber oon 3eit zu 3eit mup ber
Reder grûnbUcp gelüftet roerben. Tie fepteepte Suft
fhabet oiel mepr als ein paar oerirrte ©läuScpen,
benen fie eine ftade fteden roerben. 3h mag niept
oermuten, bap ber Reder auch unfauber gepalten roirb,
obgleich 3P« ©efhreibung roopl auf folhe ©ermutung
bringen fönnte. 8t> m ln ».

Auf ?fr«ge 9542: 3^ glaube niept, bap fleine
Rinber oiel meinen opne einen beftimmten ©runb bafür
Zu paben ; aber roeil fie nidjt fagen fönnen, roo eS
ipnen feplt, unb roaS ipnen roep tut, ift eS feproierig,
ben ©runb perauSzufinben. ©tan legt bie Rinber ein*
mal auf bie eine, einmal auf bie anbere Seite, binbet
bie SBinbeln loS, ünbert etwa mal oerfucpSroeife bie
Staprung ober baS ©ettepen. gt, w, tu ».

»»<c<c;>»««»»oC«o>i>g;<o>»««

3tcuiücton.

©efü^nt
• ©on St. T.

(Sdjtujs).
@ä bdmmerte fc^ort, al§ por bem ©aufe ein

SSiermagen ftepen blieb, »on bem ein ÜRann
^erunterftieg, ber »on üftatpi unb feinet ÜJtuiter
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dann ermuntert, seine lange geplante Bewerbung
anzubringen. Es erschien nun meiner Freundin als eine
dankbare und beglückende Aufgabe, den jungen Freund
so glücklich zu machen, wie er es verdient (auch ist es

sicher, daß ihre Absage ihn recht unglücklich machen

wird); nun kommen aber ihre Angehörigen und
stellen eine Heirat mit den erwähnten Altersverhältnissen

als eine Absurdität, eine Lächerlichkeit hin und
das sitzt nun bei der allen Eindrücken und elterlichem
Einfluß überaus zugänglichen Tochter. Vielleicht hängt
das Glück zweier mir lieben Menschen davon ab, daß

Unbeteiligte nichts Lächerliches an der Sache finden.
Herzlichen Dank für freundliche Meinungsäußerungen.

A.

Krage 9549: Ist es richtig, daß man der Haut
an den Fußsohlen die Empfindlichkeit nimmt, wenn
man sie so wenig als möglich wäscht? Es ist mir
gesundheitshalber angeraten worden, unsere Kinder,
da wir nun vor der Stadt wohnen, bis zum Winter
beständig barfuß laufen zu lassen. Das ist aber
erstens eine Qual, weil ein jedes Steinchen ihnen weh

tut und fie sich trotz aller Sorgfalt jeden Augenblick
beschädigen. Mir sagt eine Nachbarin, daß ich die

Füße der Kinder durchs Waschen verweichliche. Ist
das möglich? Wie wird es in diesem Fall in den

Naturheilanstalten gehalten? Freundliche Belehrung
erbittet sich und dankt herzlich dafür

Eine eifrige Leserin.

Krage 9547: Woher kommt es, daß von vier
Kindern eines mit aller denkbaren Mühe nicht zu einer
auch nur halbwegs ordentlichen Schrift gebracht werden

kann? Wir haben den Knaben neben der Schule
schon zwei Schönschreibkurse nehmen lassen, das hat
jeweils für zwei Wochen geholfen, nachher war der

Jammer aber wieder da. R. I.
Krage 9548: Was halten gutdenkende Leserinnen

von nachfolgender Sache? Ich bin vor einigen Wochen

von einem Onkel, der mich erzogen hat, eingeladen
worden, einen Kuraufenthalt mit ihm zu machen und

auf mein Bitten hin erlaubte mir mein Mann, daß

ich ging. Ich nahm unser vierjähriges Töchterchen
mit mir, währenddem die beiden Knaben, sieben- und
neunjährig beim Vater daheim blieben, versorgt von
unserer Magd, die sich bereit erklärt hatte, den Haushalt
bestens in Ordnung zu halten und überall zum Rechten

zu sehen. Mein Mann, der sonst jedes Jahr seine Ferienzeit

in den Bergen zugebracht hatte, mußte dieses Jahr
daheim bleiben. Nach Beendigung von meinem
Kuraufenthalt wieder heimgekommen, vernehme ich, daß
mein Mann während meiner Abwesenheit verschiedene

Ausflüge unternommen halte, daß noch ein Kamerad
der Knaben dazu eingeladen wurde und daß auch das
Dienstmädchen Teilnehmerin war und zwar wurde es

von meinem Mann aufgefordert, ihre ländlich primitive

Toilette aus meinen Vorräten zu ergänzen, um
präsentabel zu sein! Energisch zur Rede gestellt, stellt
er die Sache als etwas ganz selbstverständliches dar;
ich aber bin empört. Das Mädchen ist zwar weder
frech noch anmaßend geworden und sie hat alles in
bester Ordnung gehalten. Das hebt aber die geschehene

Unverschämtheit nicht auf und für das Benehmen
meines Mannes habe ich gar keine Bezeichnung; er

duldet nicht, daß ich das Mädchen entlasse, denn es

habe absolut nichts Unrechtes getan. Und nun frage
ich: Ist mein Begehren wirklich kindisch? Hat mein
Mann nicht unverantwortlich leichtsinnig gehandelt und
mich vor allen Bekannten lächerlich gemacht?

Eine schwer Beleidigt«.

Krage 9549 : Wie kann man die Hausgrillen
vertreiben? Man sagt mir, es seien solche Tiere, die in
der Küche so widerwärtig singen. Es ist trotz allem
Aufmerken niemals etwas zu finden, aber mich regt
das Unheimliche so auf. daß ich ganz nervös geworden
bin. Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Eine Leserin.

Krage 9559: Ist eine geehrte Leserin dieses Blattes
im Fall, mir eine gesund gelegene, nette, kleine

Penston zu nennen, wo ein Ehepaar seine Ferien
verleben könnte? Gewünscht wird sorgfältig gekochtes

Essen, vorzugsweise aus Eier-, Milch- und Mehlspeisen
und Gemüsen, sowie Obst bestehend. Auch Milch und
Butter. Alkoholische Getränke werden nicht konsumiert.
Ferienzeit um die Mitte September. Gefällige
Mitteilungen nebst Angabe des Preises werden herzlich
dankend erbeten von Ewer Leserin.

Antworten.
Aus Krage 9534: Wie viele werden sein, die ein

fertiges, von allem Hergebrachten losgelöstes Urteil als
Antwort auf Ihre Frage haben? Wem geben Sie
überhaupt das Recht, einer Thymian Gottebal, einer
Dida Ibsen die Hand zu reichen? Erheischt nicht
Ihre Frage, daß die Handreichung nicht nur ein

menschenfreundlicher Gruß, ein mitfühlendes Interesse
sei Wie lange sind die Wege vom Freiseinwollen bis
zur wirklichen Freiheit der Tat? Hier bleibt nur,
diesen Pfad an den eigenen Erfahrungen zu messen. —
Schon als achtzehn, neunzehnjähriges Madchen sah sie

über die Hecke, ob es drüben nicht dustiger, blumiger,
sonniger wäre. Aber der Zaun schien undurchdringlich,
trennte wohl schon von alters her mit engverzweigtem
Geäst jene und diese Blumenwiefe. Die Sonne schien

ohne Wahl beiderorts. Jedes Jahr erblühten da und
dort junge Blumen. Ein sorglich behütetes Kinderherz,

war ich glücklich, überglücklich bei diesem Blühen.
Eine seltene Mutterhand wehrte unentwegt dem
ungeduldigen Erschließen besonders reizender Knospen. Nur
zu Zeilen, wo der Flieder blühte nnd die Kastanienzweige

ihre Fäustchen ballten, wo Sonne und Mond
sich küßten, sah mir Thymian und Goldlack verlockend

über die Hecke. Ich war nicht eng erzogen. Ich
durfte an liebender Mutterhand im Menschengarten
Botanik treiben. Wie ich als Kind mir unbekannte,
fremdriechende Blumen ängstlich pflückte, bei ihnen
immer einen giftigen Einfluß fürchtete, so ging es mir
nach, im Garten der Menschenblühten. Wie sie mich
auch interessierten, ich verfolgte ihr Dasein mit
kindlicher Scheu. Das machte den Weg in den anderen
Garten mühsam und lang. Zaghaft, Schritt für
Schritt, ging es vorwärts. Die eine Hand nach den
vereinzelten Blumen ausgestreckt, die andere fest in
meiner Führung Arm. Seltene Schmetterlinge uno
eigenartige Käfer kosten die Blumen, schwirrten mir
nahe und schreckten mich mit ihrem verlangenden
Treiben in mein Gehäuse zurück. Immer beschien mir
die Sonne wieder von neuem den Weg zu jenen Exoten.
Dann und wann während dieser Studienzeit begegneten
mir lebensreife, vorurteilslose Menschen, in deren
Schutz man weiter in diesem Seelenmarkt eindringen
durfte. Im Herzen folgte mit das treue Mutterbild.
Wie stolz diese Blumen ihre jungen Köpfe nach den

tötlichen Küssen der bunten Käfer, in ihre Stengel
werfen! Farbenprächtig, unverwüstlich stehen sie da,
in dem weiten freien Land! Dann im Schwinden des

Tages sah ich noch spärlich erblühte Schattenpflanzen,
oder waren sie zertreten, geknickt? Das Dämmerlicht
verwehrte den hellen Blick. Wieder war ich Kind,
furchtsames, schläfriges Kind, das heimwärts zur
Mutter flüchtet, vergessend all' der Blumenpracht, von
geknickten Glocken verfolgt, wie von Nachtvogels
Flügeln getroffen. — Thymian schickt all' abends, seit
ich sie kenne, mit ihren Gefährtinnen ihren betäubenden
Geruch in mein Zimmer. Oft wird mir's zur Qual,
und doch steht man mich täglich frische Blätter pflücken.
Nun sind es die Schattenpflanzen, die mich anziehen
jeden Tag, die mich umschleichen in der Nacht. Ihnen
gilt mein Mitleid, sie möchte ich pflegen. Ich fühle
mich stark, der Weg, sie aus dem Schatten an die
Sonne zu bringen, scheint mir leicht und kurz. Noch
grüßen mich aus blassen Blättern zur Nacht die
Schattenblumen. Dann soll ich schlafen! — Nebenan
atmet tief und ruhig ein liebend Wesen, das meinem
Herzen nahe steht. In fiebrigen Träumen erstehen
mir die Blätter, die Blumen in ihrer Person. Thymian
Gottebal und Dida Ibsen an der Hand. Auch sie

will Schattenblumen pflücken. Ihr Lebewohl bringt
mein unbewachtes Herz zum scheidenden Erwachen,
bringt sie mir in Wirklichkeit besorgt an mein Lager.
„Nichts, gar nichts, laß Dich nicht in Deiner Ruhe
stören, Gute, ich träumte nur." — Wolle dieses Traumbild

meinem Gedächtnis entschwinden; denn wachsen
muß noch meine Kraft, meine innere Freiheit. Das
hat mir der Traum gezeigt. Ich bin keine Thymian,
ich bin keine Dida. Ich habe nur ein Herz voller
Liebe und Mitleid und darum — keine Unterschrift.

Auf Krage 9534 : Ich bin überzeugt, daß ein jedes
durch das Herz denkende und durch den Verstand empfindende

weibliche Wesen einer Thymian Gottebal und einer
Dida Ibsen als vielgeprüfte Schwestern aus tiefstem
Mitempfinden heraus die Hand drücken würde im vollen
Bewußtsein, daß es, als durch Zufall in günstigere
Entwicklungsverhältnisse gestellt, den unter einem harten
Schicksal stehenden, schwer kämpfenden Mitschwestern
viel schuldig geworden sei an verständnisvoller
Sympathie und Freundschaft. Eines aber hat die Geschichte
von Thymian Gottebal und Dida Ibsen mich gelebrt:
Daß die Erziehung von jungen, vor den Entwicklungsjahren

stehenden Mädchen nur seelenkundigen und
lebenserfahrenen Persönlichkeiten anvertraut werden
darf, wenn die vielversprechende Menschenknospe leiblich
und geistig gesund und kraftvoll in das Wunderland
seiner Blütezeit eintreten soll. X.

Auf Krage 9539: Die Besorgung einer Hotelküche
ist eine sehr anstrengende berufliche Leistung. Es gehört
besondere Freude am Beruf dazu und stählerne Nerven.
Die gute Köchin ist eine Künstlerin, die ihr Bestes gibt
und das Rechnen und Berechnen muß sie aus dem
Fundament verstehen. Ferner muß die richtige Hotelköchin

Organisationstalent haben, um ihre oft aus
allerlei Elementen zusammengesetzte Brigade im Zügel
halten und dirigieren zu können. Eine prima
Hotelköchin, deren Wirksamkeit den Ruf eines Etablissements
begründet und erhält, wird gut bezahlt, bis zu 200 Fr.
per Monat. Sie muß sich aber von Anfang an Ferien
ausbedingen, wenn sie leistungsfähig und gesund bleiben
will für eine Reihe von Jahren. ze.

Auf Krage 9539: Dies ist außerordentlich
verschieden, wie die Menschen selbst verschieden find. Der
Beruf als Hotelköchin ist anstrengend, aber nicht
gerade gesundheitsschädlich; eine kräftige Gesundheit kann
das lang aushalten, ein schwaches Fräulein unterliegt
bald. Ich kenne eine Hotelköchin unter dem Chef, die
199 Franken per Monat verdient; in selbständigen
Saisonstellen kommen einige noch wesentlich höher.
Wer nicht sehr tüchtig ist, kommt mühsam über die
Hälfte hinaus. Fr. M. w s

Auf Krage 9537: Ich nehme an, daß Sie einen
Vanillestengel in Ihre Wäscheschublade legen wollen;
das kann nicht schaden. Jede aufdringliche Verwendung
von Parfüm ist unfein und kann auch der Gesundheil
schädlich werden. Vanille in größeren Quantitäten zu
essen (also mehr als man in Zuckerbrot usw. bekommt)
ist schädlich und es gibt vanilleartige Stengel, die sehr
giftig sind. Fr. M. in

Auf Krag« 9537 : Ich las s. Z. in einer
wissenschaftlichen Abhandlung über die Verwendung von
Parfüm, daß Vanille erregend auf die Sinnlichkeit
einwirke. Ich würde demnach versuchsweise einmal ein
anderes Präparat verwenden. X.

Auf Krage 9538: Der Schwiegersohn hat das
Recht, zu bestimmen, wer in seinem Haushalt wohnen

darf und wer nicht. Aber selbst wenn er kein
entschiedenes Verbot ausspricht und Sie nur selbst das
Gefühl haben, unwillkommen zu sein, würde ich gewiß
nicht bei den jungen Leuten wohnen, sondern trachten,
Ihrer Tochter behilflich zu sein, ohne den eigenen
Hausstand aufzugeben. Fr. M. w B.

Auf Krage 9538 : Ich meinerseits würde unbedingt
warten, bis der Schwiegersohn selbst mich zur Hülfe
herbeiriefe. Ich würde der Tochter so viel als möglich
Erleichterung schaffen, doch würde ich mich niemals
dem Gatten meiner Tochter aufdrängen. Jetzt steht
er ihr doch näher als die Mutter, sonst hätte sie diese
nicht verlassen um des Mannes willen. Wenn die
Schwiegermutter die Kunst des stillen Wartens
versteht, so kann sie sicher sein, zu gegebener Zeit vom
Gatten ihrer Tochter gerufen zu werden. X.

Auf Krage 9539: Sie könnten ebenso gut fragen:
Warum kommt der Mensch nicht mit den Zähnen aus
die Welt? und: Warum verliert die menschliche Stimme
mit dem Altern den durch die körperliche Entwicklung
erlangten Wohlklang? Haben Sie keine dringendere
Fragen auf dem Herzen? Wenn nicht, so sind sie
gedankenlos durch dre Welt gegangen. Wenn das Schicksal

Ihnen kerne andere Lebensrätsel in den Weg gestellt
hat, so hat es Ihnen vielleicht noch solche aufgespart,
trotzdem ich vermute, Sie stehen in dem Alter, wo zu
Ihrem Aerger die kostbaren Kopfhaare schwinden und
die lästigen wachsenden Gesichtshaare die kommende
Greisenhaftigkeit andeuten. Eine andere Antwort
wäre: Die sich vermehrt einstellenden Gesichtshaare
kellen sich ein, um den mit dem Alter kommenden
Runzeln und Furchen im Gesicht ihre Schärfe zu
nehmen und der Haarwuchs lichtet sich, damit Luft
und Sonne die unter der Schädeldecke gefangenen, und
bisher noch nicht zur Blüte gelangten guten und edlen
Gedanken besser entwickeln und ausreifen können.

Auch eine alte Leserin.

Auf Krage 9549 : Es gehört natürlich sehr viel
Takt dazu, um in solchen Lagen vor- und nachzugeben
und eine gewisse Selbständigkeit zu erringen, ohne Anstoß

zu geben und ohne weh zu thun. Wenn Sie aber
in aufrichtig guter Meinung und mit ruhigem, sanften
Wesen stets dieses Ziel vor Augen haben, wird es
Ihnen gelingen, dasselbe ganz allmählig zu erreichen.

Fr. M. tu B.
Auf Krage 9549: Wenn Ihnen dies bis jetzt ce-

mangelt hat. so eignen Sie sich irgend ein Ihren
Anlagen und Neigungen zusagendes berufliches Können
an und stellen Sie Ihren Angehörigen in aller Ruhe
und Sachlichkeit in Aussicht, daß Sie sich zu gegebener
Zeit selbständig machen werden. Besitzen Sie keine
eigenen Mittel zur Erlernung eines Berufes, oder
werden Ihnen diese von Ihren Angehörigen
verweigert, so nehmen Sie je nach Ihren Fähigkeiten
Stelle an auswärts in einer fremden Häuslichkeit, wo
Sie je nach Ihren Leistungen bezahlt werden und auf
diese Weise ebenfalls zur Anerkennung Ihrer Persönlichkeit,

also zur Selbständigkeit gelangen können.
Heutzutage läßt sich selbst das ungeschickteste
Dienstmädchen über seine Kleider keine Borschriften mehr
machen. Warum soll die eigene Tochter, die den
Eigenen daheim, wie es bei Ihnen scheint — eine
unbezahlte Dienerin ist, minderen Rechtes sein? X.

Auf Krage 9541 : In einem stetsfort geschlossenen
Keller, wo allerlei Vorräte und Speisen aufbewahrt
werden, muß die Luft selbstverständlich in kurzer Zeit
schlecht werden. Heben Sie in erster Linie das Fenster
aus und stellen einen Rahmen mit Drahtgeflecht ein.
Wenn sonst kein Durchzug möglich ist, so kann dieser
geschaffen werden, indem nahe am Boden in der
Kellertür ein kleines Fensterchen angebracht wird, das
durch einen kleinen Drahtstebrahmcn nach Wunsch
ersetzt werden kann. Oft läßt sich ein Keller auf
beste und einfachste Art ventilieren, indem man das
offene Fenster (das aber während der heißen Stunden
geschlossen und eventuell verhängt sein muß) mit einem
Siebeinsatz schützt und gleichzeitig das Kamintürchen
etwas öffnet. Selbstverständlich ist das letztere sorglich
zu schließen, wenn gerußt wird. x.

Auf Krage 9541 - Man braucht die Fenster nicht
immer offen zu haben, aber von Zeit zu Zeit muß der
Keller gründlich gelüftet werden. Die schlechte Luft
schadet viel mehr als ein paar verirrte Mäuschen,
denen sie eine Falle stellen werden. Ich mag nicht
vermuten, daß der Keller auch unsauber gehalten wird,
obgleich Ihre Beschreibung wohl auf solche Vermutung
bringen könnte. Fr, M. w B.

Auf Krage 9542: Ich glaube nicht, daß kleine
Kinder viel weinen ohne einen bestimmten Grund dafür
zu haben; aber weil sie nicht sagen können, wo es
ihnen fehlt, und was ihnen weh tut, ist es schwierig,
den Grund herauszufinden. Man legt die Kinder
einmal auf die eine, einmal auf die andere Seite, bindet
die Windeln los, ändert etwa mal versuchsweise die
Nahrung oder das Bettchen. gr, M. w ».

»»««»)>««>»» <> ««

Aeuilleton.

Gesühnt.
» Von St. T.

(Schluß).

Es dämmerte schon, als vor dem Hause ein
Bierwagen stehen blieb, von dem ein Mann
herunterstieg, der von Matyi und seiner Mutter
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faum beadjtet würbe. ©r war ßammadjer üou
Seruf; feine ßunft war eitift fegr hodhgefdhd^t
unb tourbe auch gut bejaht. Seit aber gabriftn
mit igen ben Äampf aufnahmen unb üiel billigere
©Bate erzeugten, tourbe er Sieroerfilberer, beun
foldje toerben noch nid^t fabrifämägig erjeugt.
©r hoffte auch alê foldjer fein ©lücf 31t madgen.
©r fdjritt burdj ben |>of unb eilte ju ber
franfen grau, ©ie grau gatte fdjon gewôgn»
lidj um biefe $eit iljr Slbenbeffen, ein ©öpfcljen
Slildj, üerjegrt. 2Rah)i gölte eê täglich auê
ber Slildjljalle. fjeute aber fiel eê igm auf,
bag baê ©ßpfdjen nic^t oor igr toar.

„3ft fdjon Statqi um ÏRildj gegangen?"
erfunbigte er fidj ieitnegmenb.

„Sein, er ift im Limmer," anttoortete fie
traurig.

„©Barum gölte er benn nidjt ©ein 2lbenb=

effen?"
„Slatpi ïann nidjt gegen ; er ift franf. £err

©taniêlauâ prügelte ign berart, bag er bie
ßrücfe îaum faffen fann."

„SSßarum benit?" mar bie oerblüffte grage
beê Serfilbererê.

„©Beil er nicht baoon rennen fonnte," fpradh
bie grau. „6r gat ja ben ©teljfug unb bie
^rücfe ..."

©einer Sruft entrang fidj ein tiefer ©eufjer.
©ieê tut unter Umftänben feljr woljl, benn ba»

burdj füljlt fid) baê |>erj bebeutenb leichter,
©djtoerett £>erjenê ging er in baê Simmer, 11,0

ber steine im Sette ftögnte. ©r fügte ign unb
flüfterte igm einige ©roftworte ju, alê er be»

merfte, bag ©ränen in feinen Slugen perlten. @r

nagm baê ©ßpfdjen unb entfernte fidj.
„SEBogin gegft®u?" erfunbigte fidj bie grau.
„3dj gole bie ÜRildj."
„3dj bin ja nidjt hungrig," bemerfte bie

grau rugig, „benn eê toar ein entfegüdjer 2tn»
blicf unb idj fonnte ign gar nidjt in ©djug
nehmen."

„Sdjon gut ..." ertoiberte er, „id(j toerbe
fcgon mit igm abregnen ; ich hole ®ir nur nodg
bie Slildj. ©twaê mug man ja effen."

®ie arme grau betätigte bie SKnftdgt iljreâ
Slanneê, ber fidj nun auf ben Stßeg madgte.
9luê ben fleinen fjofwognungen folgten iljm
neugierige 33licfe. ®ie SRadgbarn ertoarteten
eine fûrdjterlidje SRadje. Sie fdjienen ftdj aber
getäufdjt ju gaben, benn ber gute Slann braute
ber grau wirflidj bie Siildj. @r wartete rugig
ab, biê fie baê ©ßpflein leerte. Ogne ein SEBort

ju reben, trug er eê in bie SBognung unb
machte ficg toieber auf ben 2Beg. Slandjmal
ift bie ©pradjloftgfeit oiel berebter alê baê oiele
Särrnen. 3e^Cï blicfte igm nadj, gleidjfam ber

Sermutung SRuêbrucf gebenb, bag nun ber arme
Krüppel gerügt werbe, ©er Sieroerfilberer ging
in bie ©Bognung be§ §erm ©taniêlauâ. Salb
barauf Ijörte man einen Särm, ein SEBegflagen
bie Sftadjbarêleute gaben fd^on ber Sefürdjtung
SRuêbrucï, bie Seiben liegen fidj fdjon gewig in
ben paaren ; er wirb feine ©raufamïeit mit bem
Seben bügen ©odj nein, Seibe würben
balb fidgtbar. $uerft *rat §err ©taniêlauâ
|erau§ unb auf bem guge folgte iljm ber Sier*
oerfilber nacb, ben 2lrm beâ polnifc^en grei^eitâ-
gelben feftljaltenb.

©r ^ielt feinen 2lrm fo feft, bag £err
©taniêlauâ iljm folgen mu g te, benn er ïjatte
i^n ganj in feiner -ïftadjt. ©taniêlauâ wütete,
tobte, aber niemanb naljm fi^ feiner an. iDîatpi'ê
Sater fc^ob i^n red^t unfanft burdj ben §of
biê ju feiner SBoIjmtng. 2llê fic^ fjier §err
©taniêlauâ ftrdubte, feine SGöo^nung ju betreten,
würbe er burdj einen mächtigen Dtippenftog baran
ermahnt, bag er ftd^ bem SMÖen beê Serfilbererê
fügen mugte. ®ie arme grau blicfte i^rem

fUiann ganj oerblüfft nad^ unb SDtatpi erfd^raf
nic^t wenig, alê er feinen golterer „fommen" fa^.

„gürdjte ©idb nic^t, üJtaipi," beruhigte iljn
fein Sater. „3^ tottt ©idj rächen, ©eê^alb
^abe id^ biefe Seftie ^ergebrad^t. fênie oor bem

ßrüppel, ben ®u prügelteft, nieber, ®u Seftie!"
3m §anbumbre^en fiel fjerr ©taniêlauê

auf bie 5?nie nieber.

„3^ §abe feine $eit," fd^rie i^m nun ber
Sieroerfilberer ju, „in biefer 5tngelegenbeit oor
©eridjt ju erfc^einen. 3^ §a&e au^ ïein ®elb
für ein „Visum repertum" unb ben Slboofaten.

3^ ^abe auger meiner 2trmut nur no^ ßranfe:
eine franfe grau unb einen fleinen Krüppel.
®u ^aft i^n geprügelt, ®u Seftie ©ie^ft ®u
ben blauen gleif auf feinem guge. iïriedje
auf ben Änieen ju i^m unb füffe iljn!"

§err ©taniêlauâ flieg mit §ünben unb
gügen auê; ber Sädjer feineê ©o^neê aber
fagte iljn nodj ftrammer, fo bag er enblidj na<^=

geben mugte. @r froc^ alfo auf ben ßnieen Çin
unb neigte feinen $opf auf ben blauen gledf
beê früppelljaften gugeê.

„©r^ebe ®ic^," fdjrie i^n nun ber geftrenge
Siann an. ©r er^ob ftd^ unb würbe nun biê

jur ©üre gefdjoben. §ier würbe er mit einem
mädjtigen Dtuif an bie 8uft gefegt.

®ie Sad^barêleute beobachteten (wie man
jebeê ©ranta, baê ftdh jwifchen ben Sienfchen
abfpielt, mitanfteljt) biefe ©jene mit lauilofet
©tide, ©ie waren ber Ülnftdjt, bag baê gürd^ter®
lichfte erft je^t fommen würbe, bag §err ©tatiiâ=
lauê, ber wütenbe 8öwe, erft jefet bem Sfachbar
feine $llljne jeigen werbe, ©och eâ gefc^a^
tlidhtê. ©r blicfte gar nidjt mehr auf bie5£ßoh=

nung beê Sieroerftlbererê, fonbern trug feinen
2lrm in einer Sinbe unb ging ftetê fo gebeugt,
wie nodh niemalê ein Orthopäb auf bem ©ebiete
ber Sänber ber ungarifdjen fêrone.

Sîatpi'ê Sater fefcte fidh auf bie @dh welle
neben feine grau unb fagte feine Steinung
über baê ®efd)eljene in golgenbem jufammen:

„©en Sig beê §unbeê fann man nur mit
ben paaren beêfelben furieren."

©ie franfe grau joHte ihm mit einem ©anf
unb Sewunberung oerratenben Slicf warme
Stnerfennung.

93on SR.

„©er ©eufel hole bie gange ©efdhidhte !" ©er Slmtê»
rat ©anber lieg bie fjanb mit bem eben gelefenen
Sriefe fo heftig auf ben ©ifdj fallen, bag bie
Saffeetaffen leife flirrten unb feine grau auê ihrer
©opfjaecfe mit einem fleinen ©dhrei in bie §öhe
fuhr. „9lber lieher Soul, ich Bitte ©ich —"

,,©a quält man fidh mm bie ganjen Saljre,
bringt baê in ©runb unb Soben oerlobberte ©ut
enblich fo weit, bag eê jegt redfjt hübfche ©rträge
abwirft unb Setter griebrt^ eê beretnft feinem
©ohne alê ei» anfeljnltdheê ©rbe hinterlaffen fann,
ba fommt foldh ein Srief unb treibt einem am frühen
üJlorgen bie ©ade inê Slut. 2ieê ihn nur, Starte,
unb fage, ob tdh ntdht Dtecht habe."

„®arf ich mitlefen, Sapa ?" fragte fein ©ohn grig,
ein brünetter junger Stann, ber fidh. fett Äurjem
im ©täbtcgen alê jweiter Slrjt niebergelaffen unb
bie rechte §anb beê alten ©anitâtêratê geworben
mar. „3a, ja, lieê nur, ©ein Sufenfreunb Sftolf
geigt fidh fon einer neuen ©eite, ich wünfdfjte,
er wäre bei feinen SfcfferfädCen geblieben!"

„SRolf ift eê, ber ©idh fo ärgert, Sapa?" rief
grig, unb auch ®öa, feine jüngfte ©ochter, etn
fehr hûbfcheê Stäbchen oon 18 Sohren, fah erftaunt
auf ben Sebenben.

„3a SRolf," fuhr ber Sllte fort, wägrenb er
mit wuchtigem Schritt im 3tmmer auf unb ab
ging, „SRolf ber SDtufterfoljn ©r wirb in ben
nächften ©agen hier eintreffen, um ©dglog ©ichberg
in Slugenfchein ju nehmen unb fidj barüber ju

entfdheiben, ob er baê ®ut fo weiter bemtrtfdjaften
ober eine gabrifanlage machen unb ben ©tchmalb
fchlagen laffen foil! D, meine fdhönett ©ichen,"
rief ber alte .<èerr bebauernb auê, „mir gehen bie
Slugen über, wenn idh nur baran benfe. ©eine
Sorfaljren haben fie jum ©eil felbft gepffanjt, unb
wenn bie früheren ©tcgbergê auch ein jtemlich un»
gebunbeneê Sehen geführt, finb fie mir bodg noch
immer lieber alê ihr entarteter Urenlel! ©enn fie
blieben ftetê bem alten SBorte: noblesse oblige
treu, er aber befigt feine ©pur üon Sßietät, unb
lebiglidj um ©elb ju erraffen, will er bie gabrif»
anlage machen."

„®aê ift ja abfdheultdfj," rief ©oa, hing fidh
an beê Saterê 8lrm unb ging mit ihm im Limmer
auf unb ab, „unfere fchßnen ©ichen, üon benen
baê ©ut unb baê ©täbtchen ben Samen hat,
fotten gefdglagen werben, — baê fann ich nicht
mitanfejjen, Sapa!"

„®ang meine SRteinung, ©üdhen, wir üerlaffen
bann ©ihlog ©ichberg, fo fdjwer eê mir audh
fallen würbe." ©er junge Slrjt warf ber ÜRutter
einen läcpelnben Slfcf gu ; @üa war ganj beê
Saterê ©ochter, aufbraufenb wie er, babei gut»
Bergig im haften ©rabe, unb an ber fdhönett
fèeimat mit allen gafern ipreê ^erjenê hängenb.
Hmtêrat ©anber, oer früher eine ©omäne bewirt»
fdjaftete, rneldje aber bann in anbere ^änbe über»
ging, hatte ©ichberg üor einigen 3ahreu in Sacht
genommen, alê ihn fein 3ugenbfreunb griebridh
ü. ©ichberg barum bat. ®aê ©ut war burch
einen gewiffenlofen Sächter gänjlich auêgefogen
unb eê foftete feine fleine SJRüpe, baêfelbe wieber
auf feine jegigen ©rträge ju bringen, aber ber
SRuf alê tüchtiger Sanbwtrt, ber ©anber ûorauê»
ging, hatte ni^t getrogen, ©le ©idgbergê waren
einftmalê ein reidgeê ©efchledht gewefen, hatten aber
wohl ju fehr baê Seben groger Herren geführt,
unb fdjon ber Urgrogüater beê jfegigen Sefigerê
mugte mit ©orgen fämpfen. griebridh b. ©ichberg
fchlug bie juriftifche Saufbahn ein, lebte feit 3ah«n
fchon in hodhangefegener Stellung in ber SReicgê»

hauptftabt unb war nur ein etnjigeê Stal oor
langer 3«it in ber Speimat gewefen, alê er feine
grau, eine reidje §ollänberin, borthin führte,
©amalê war ©anber nodj nicht fein Sädhter unb
ber Seitpunft mithin fchledht gewählt, nach ©ichberg
eine SReife ju macfjen unb eine junge, üerwöhnte
grau in ein halb oerfaHeneê ©djlog ju bringen.
3wei 3iwmer waren ja atterbingê gut erhalten,
in ben übrigen aber hingen bie Sebertapeten tu
gegen herunter, nur noch ber 9lljnenfaal machte
eine Sluênagme. Unb wenn audh ber Sluêblidf auf
ben pradhtüoüen ©ichwalb jur SRechten, fowie baê
gu ben gügen beê ©chloffeê tiegenbe freunbltdhe
©täbtchen gleichen SRamenê — einen reigenben 2ln>
blicf gewährten — grau Slgneê war feine poetifdge
SRatur unb fie erflärte: „in biefeê wüfte©chlog brächten
fie gegn Sferbe nicht mehr". SBie fdgon gefagt,
War bieê anberê geworben, ©anber hatte guerft
für bie SRenooation ber SBirtfchaftêgebâube unb beê
©djloffeê geforgt, feine grau, eine ©eborene üou
©i^berg, bie rechte Soufine griebrtcBê, aber forgte
für bte innere ©emütlidhfeit. Uub bieê war ihr
in hödjftem ©rabe gelungen; babei hatte fîe in
pietätüoüem ©inné alle noch üorgefunbenen Slnbenfen
an bie 3«it ihtfr Sorfahren mit gefdgidfter .fjanb
unb feinem ©efdhmad in bie 3iwmer üerteilt. SBenn
man bie gefchnigte alte Bauêtûr öffnete, fam man
guerft in eine groge fjaüe. 3" beiben ©etten ber
©ür ftanben bie ftäglernen SRüftungen gweier SRitter,
wägrenb üon ber gewölbten ©ecfe ein eiferner
Äronleudgter h^iabging; eine Sipe, in ben er»

hobenen Slrmen bie Sichter tragenb. SRechter §anb
lagen bie Simmer, bie ©anberê bewohnten, linfê
btejenigen, weldje fidh Biebrich üon ©ichberg für
ben gaU fetner Inwefengeit referüiert hatte. ®fe
alterêbraune ©reppe im .Çintergrunbe ber fjalte
führte gum erfteu ©iodf, in welchem auger einer
SRetge gängltcg unmöblierter Simmer, auch ber
3lljnenfaal lag. Sor 3agren gewährte eê ben
©anberfdgen flinbern ein riefigeê Sergnügen, in
bem bämmerigen grogen glur beê erften ©tocf»
werfeê gerumgufpielen, unb grig, ber Sleltefte,
macgte fidj nach cdgter 3ungenart öfter ben ©pag,
bie ©dgweftern auê irgenb einem bunflen äBinfel
gu erfdgrecfen. (gortf. folgt.)
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kaum beachtet wurde. Er war Kammacher von
Beruf; seine Kunst war einst sehr hochgeschätzt
und wurde auch gut bezahlt. Seit aber Fabriken
mit ihm den Kampf aufnahmen und viel billigere
Ware erzeugten, wurde er Bierverstlberer, denn
solche werden noch nicht fabriksmäßig erzeugt.
Er hoffte auch als solcher sein Glück zu machen.
Er schritt durch den Hof und eilte zu der
kranken Frau. Die Frau hatte schon gewöhnlich

um diese Zeit ihr Abendessen, ein Töpfchen
Milch, verzehrt. Matyi holte es täglich aus
der Milchhalle. Heute aber fiel es ihm auf,
daß das Töpfchen nicht vor ihr war.

„Ist schon Matyi um Milch gegangen?"
erkundigte er sich teilnehmend.

„Nein, er ist im Zimmer," antwortete sie

traurig.
„Warum holte er denn nicht Dein Abendessen?"

„Matyi kann nicht gehen; er ist krank. Herr
Stanislaus prügelte ihn derart, daß er die
Krücke kaum fassen kann."

„Warum denn?" war die verblüffte Frage
des Versilberers.

„Weil er nicht davon rennen konnte," sprach
die Frau. „Er hat ja den Stelzfuß und die
Krücke ..."

Seiner Brust entrang sich ein tiefer Seufzer.
Dies tut unter Umständen sehr wohl, denn
dadurch fühlt sich das Herz bedeutend leichter.
Schweren Herzens ging er in das Zimmer, wo
der Kleine im Bette stöhnte. Er küßte ihn und
flüsterte ihm einige Trostworte zu, als er
bemerkte, daß Tränen in seinen Augen perlten. Er
nahm das Töpfchen und entfernte sich.

„Wohin gehst Du?" erkundigte sich die Frau.
„Ich hole die Milch."
„Ich bin ja nicht hungrig," bemerkte die

Frau ruhig, „denn es war ein entsetzlicher
Anblick und ich konnte ihn gar nicht in Schutz
nehmen."

„Schon gut ..." erwiderte er, „ich werde
schon mit ihm abrechnen; ich hole Dir nur noch
die Milch. Etwas muß man ja essen."

Die arme Frau bestätigte die Ansicht ihres
Mannes, der sich nun auf den Weg machre.
Aus den kleinen Hofwohnungen folgten ihm
neugierige Blicke. Die Nachbarn erwarteten
eine fürchterliche Rache. Sie schienen sich aber
getäuscht zu haben, denn der gute Mann brachte
der Frau wirklich die Milch. Er wartete ruhig
ab, bis sie das Töpflein leerte. Ohne ein Wort
zu reden, trug er es in die Wohnung und
machte sich wieder auf den Weg. Manchmal
ist die Sprachlosigkeit viel beredter als das viele
Lärmen. Jeder blickte ihm nach, gleichsam der

Vermutung Ausdruck gebend, daß nun der arme
Krüppel gerächt werde. Der Bierverstlberer ging
in die Wohnung des Herrn Stanislaus. Bald
darauf hörte man einen Lärm, ein Wehklagen
die Nachbarsleute gaben schon der Befürchtung
Ausdruck, die Beiden liegen sich schon gewiß in
den Haaren; er wird seine Grausamkeit mit dem
Leben büßen Doch nein, Beide wurden
bald sichtbar. Zuerst trat Herr Stanislaus
heraus und auf dem Fuße folgte ihm der
Bierversilber nach, den Arm des polnischen Freiheits-
helden festhaltend.

Er hielt seinen Arm so fest, daß Herr
Stanislaus ihm folgen mußte, denn er hatte
ihn ganz in seiner Macht. Stanislaus wütete,
tobte, aber niemand nahm sich seiner an. Matyi's
Vater schob ihn recht unsanft durch den Hof
bis zu seiner Wohnung. Als sich hier Herr
Stanislaus sträubte, seine Wohnung zu betreten,
wurde er durch einen mächtigen Rippenstoß daran
ermahnt, daß er sich dem Willen des Versilberers
fügen mußte. Die arme Frau blickte ihrem

Mann ganz verblüfft nach und Matyi erschrak
nicht wenig, als er seinen Folterer „kommen" sah.

„Fürchte Dich nicht, Matyi," beruhigte ihn
sein Vater. „Ich will Dich rächen. Deshalb
habe ich diese Bestie hergebracht. Knie vor dem

Krüppel, den Du prügeltest, nieder, Du Bestie!"
Im Handumdrehen fiel Herr Stanislaus

auf die Knie nieder.
„Ich habe keine Zeit," schrie ihm nun der

Bierverstlberer zu, „in dieser Angelegenheit vor
Gericht zu erscheinen. Ich habe auch kein Geld
für ein „Visum i-spsi-tum" und den Advokaten.
Ich habe außer meiner Armut nur noch Kranke:
eine kranke Frau und einen kleinen Krüppel.
Du hast ihn geprügelt, Du Bestie! Siehst Du
den blauen Fleck auf seinem Fuße. Krieche
auf den Knieen zu ihm und küsse ihn!"

Herr Stanislaus stieß mit Händen und
Füßen aus; der Rächer seines Sohnes aber
faßte ihn noch strammer, so daß er endlich
nachgeben mußte. Er kroch also auf den Knieen hin
und neigte seinen Kopf auf den blauen Fleck
des krüppelhaften Fußes.

„Erhebe Dich," schrie ihn nun der gestrenge
Mann an. Er erhob sich und wurde nun bis
zur Türe geschoben. Hier wurde er mit einem
mächtigen Ruck an die Luft gesetzt.

Die Nachbarsleute beobachteten (wie man
jedes Drama, das sich zwischen den Menschen
abspielt, mitansteht) diese Szene mit lautloser
Stille. Sie waren der Ansicht, daß das Fürchterlichste

erst jetzt kommen würde, daß Herr Stanislaus,

der wütende Löwe, erst jetzt dem Nachbar
seine Zähne zeigen werde. Doch es geschah
Nichts. Er blickte gar nicht mehr auf die Wohnung

des Bierversilberers, sondern trug seinen
Arm in einer Binde und ging stets so gebeugt,
wie noch niemals ein Orthopäd auf dem Gebiete
der Länder der ungarischen Krone.

Matyi's Vater setzte sich auf die Schwelle
neben seine Frau und faßte seine Meinung
über das Geschehene in Folgendem zusammen:

„Den Biß des Hundes kann man nur mit
den Haaren desselben kurieren."

Die kranke Frau zollte ihm mit einem Dank
und Bewunderung verratenden Blick warme
Anerkennung.

Dornröschen.
Von H. R.

„Der Teufel hole die ganze Geschichte !" Der Amtsrat

Sander ließ die Hand mit dem eben gelesenen
Briefe so heftig ans den Tisch fallen, daß die
Kaffeetassen leise klirrten und seine Frau aus ihrer
Sophaecke mit einem kleinen Schrei in die Höhe
fuhr. „Aber lieber Paul, ich bitte Dich —"

„Da quält man sich nun die ganzen Jahre,
bringt das in Grund und Boden verlodderte Gut
endlich so weit, daß eS jetzt recht hübsche Erträge
abwirft und Vetter Friedrich es dereinst seinem
Sohne als ei« ansehnliches Erbe hinterlassen kann,
da kommt solch ein Brief und treibt einem am frühen
Morgen die Galle ins Blut. Lies ihn nur, Marie,
und sage, ob ich nicht Recht habe."

„Darf ich mitlesen, Papa ?" fragte sein Sohn Fritz,
ein brünetter junger Mann, der sich, seit Kurzem
im Städtchen als zweiter Arzt niedergelassen und
die rechte Hand des alten Sanitätsrats geworden
war. „Ja, ja, lies nur, Dein Busenfreund Rolf
zeigt sich von einer neuen Seite, ich wünschte,
er wäre bei seinen Pfeffersäcken geblieben!"

„Rolf ist es, der Dich so ärgert, Papa?" rief
Fritz, und auch Eva, seine jüngste Tochter, ein
sehr hübsches Mädchen von 18 Jahren, sah erstaunt
auf den Redenden.

„Ja Rolf," fuhr der Alte fort, während er
mit wuchtigem Schritt im Zimmer auf und ab
ging, „Rolf der Mustersohn! Er wird in den
nächsten Tagen hier eintreffen, um Schloß Eichberg
in Augenschein zu nehmen und sich darüber zu

entscheiden, ob er das Gut so weiter bewirtschaften
oder eine Fabrikanlage machen und den Eichwald
schlagen lassen soll! O, meine schönen Eichen,"
rief der alte Herr bedauernd aus, „mir gehen die
Augen über, wenn ich nur daran denke. Seine
Vorfahren haben sie zum Teil selbst gepflanzt, und
wenn die früheren Eichbergs auch ein ziemlich
ungebundenes Leben geführt, sind sie mir doch noch
immer lieber als ihr entarteter Urenkel! Denn sie
blieben stets dem alten Worte: uoìàss obliZs
treu, er aber besitzt keine Spur von Pietät, und
lediglich um Geld zu erraffen, will er die Fabrikanlage

machen."
„Das ist ja abscheulich," rief Eva, hing sich

an des Vaters Arm und ging mit ihm im Zimmer
auf und ab, „unsere schönen Eichen, von denen
das Gut und das Städtchen den Namen hat,
sollen geschlagen werden, — das kann ich nicht
mttansehen, Papa!"

„Ganz meine Meinung, Evchen, wir verlassen
dann Schloß Etchberg, so schwer es mir auch
fallen würde." Der junge Arzt warf der Mutter
einen lächelnden Blick zu; Eva war ganz des
Vaters Tochter, aufbrausend wie er, dabei
gutherzig im höchsten Grade, und an der schönen
Heimat mit allen Fasern ihres Herzens hängend.
Ämtsrat Sander, oer früher eine Domäne
bewirtschaftete, welche aber dann in andere Hände überging,

hatte Etchberg vor einigen Jahren in Pacht
genommen, als ihn sein Jugendfreund Friedrich
v. Eichberg darum bat. Das Gut war durch
einen gewissenlosen Pächter gänzlich ausgesogen
und es kostete keine kleine Mühe, dasselbe wieder
auf seine jetzigen Erträge zu bringen, aber der
Ruf als tüchtiger Landwirt, der Sander vorausging,

hatte nicht getrogen. Die Eichbergs waren
einstmals ein reiches Geschlecht gewesen, hatten aber
wohl zu sehr das Leben großer Herren geführt,
und schon der Urgroßvater des jetzigen Besitzers
mußte mit Sorgen kämpfen. Friedrich v. Eichberg
schlug die juristische Laufbahn ein, lebte seit Jahren
schon in hochangesehener Stellung in der
Reichshauptstadt und war nur ein einziges Mal vor
langer Zeit in der Heimat gewesen, als er seine
Frau, eine reiche Holländerin, dorthin führte.
Damals war Sander noch nicht sein Pächter und
der Zeitpunkt mithin schlecht gewählt, nach Eichberg
eine Reise zu machen und eine junge, verwöhnte
Frau in ein halb verfallenes Schloß zu bringen.
Zwei Zimmer waren ja allerdings gut erhalten,
in den übrigen aber hingen die Ledertapeten in
Fetzen herunter, nur noch der Ahnensaal machte
eine Ausnahme. Und wenn auch der Ausblick auf
den prachtvollen Eichwald zur Rechten, sowie daS

zu den Füßen des Schlosses liegende freundliche
Städtchen gleichen Namens — einen reizenden
Anblick gewährten — Frau AgneS war keine poetische
Natur und sie erklärte: „in dieses wüste Schloß brächten
sie zehn Pferde nicht mehr". Wie schon gesagt,
war dies anders geworden. Sander hatte zuerst
für die Renovation der Wirtschaftsgebäude und des
Schlosses gesorgt, seine Frau, eine Geborene von
Eichberg, die rechte Cousine Friedrichs, aber sorgte
für die innere Gemütlichkeit. Uud dies war ihr
in höchstem Grade gelungen; dabei hatte sse in
pietätvollem Sinne alle noch vorgefundenen Andenken
an die Zeit ihrer Vorfahren mit geschickter Hand
und feinem Geschmack in die Zimmer verteilt. Wenn
man die geschnitzte alte Haustür öffnete, kam man
zuerst in eine große Halle. Zu beiden Seiten der
Tür standen die stählernen Rüstungen zweier Ritter,
während von der gewölbten Decke ein eiserner
Kronleuchter herabhing; eine Nixe, in den
erhobenen Armen die Lichter tragend. Rechter Hand
lagen die Zimmer, die Sanders bewohnten, links
diejenigen, welche sich Friedrich von Eichberg für
den Fall seiner Anwesenheit reserviert hatte. Die
altersbraune Treppe im Hintergrunde der Halle
führte zum ersten Stock, in welchem außer einer
Reihe gänzlich unmöblierter Zimmer, auch der
Ahnensaal lag. Vor Jahren gewährte es den
Sanderschen Kindern ein riesiges Vergnügen, in
dem dämmerigen großen Flur des ersten
Stockwerkes herumzusptelen, und Fritz, der Aelteste,
machte sich nach echter Jungenart öfter den Spaß,
die Schwestern aus irgend einem dunklen Winkel
zu erschrecken. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Wit Kimtotn Von Starn.
®ie jeijige erfte Königin Don ©iam, bie ©emalffin

£fdjulalongforn§, nerbanït iljre Stellung einer
tragifdjen SBirfung be§ ftamefifdjen ©tifettengwangä.
@§ gibt, wie ©rnft o. £>effe*2Bartegg im 20. £>eft ber
^eitfdjrift „Ueber Sanb unb äJleer" (Stuttgart, ®eutfdje
SJeriagSsîinftalt), in einem reid) iHuftrierten äluffat)
über ben König non ©iam unb feinen §of berichtet,
gwei offizielle ffrauen be« Königs, erfte unb gweite
Königin genannt, §atbfd)weftem be§ Königs, £öd)ter
feineS S3aterS, bod) nori oerfdjiebenen SUluttern. Sie
gegenwärtige erfte Königin rücfte auS ber gweiten ©teile
oor, als in ben adjtgiger ^afjren bie erfte Königin bei
einer SBootfaljrt im SÜenaamftrom ertranf. Sie I)of)e
ffrau mar beS ©djroimmenS unîunbig, il;r föntglidjer
©atte mar nid)t gur ©teile, unb fein anberer 3Jlann
burfte eS tragen, ifjrelßerfon gu berühren, felbft nidjt,
um fie auS bem SEBaffer gu gießen. Sentmat ftebt
beute in ben tjerrltdjen föntglidjen Sropengärten non
Sangtot, wo fid) aud) gatjllofe Senffteine, ipaoiHonS,

KioSte, Sempelcben erbeben, bie gum Slnbenten an anbere
nerftorbene 3J!itgIieber ber Königsfamilie errietet
roorben ftnb. Sei feftlidjen ©elegenbeiten erfdjeint non
ad ben Saufenben weiblidjer SCBefen, bie in ber fönig*
lieben ffrauenftabt roeilen, nur bie erfte Königin, ©ie
allein ift bem £>ofe fic£)tbar, unb frembe ©efaitbte
roerben ibr nad) ber 9lubieng beim König ebenfo oor*
gefteüt, toie eS an europäifcfyen §öfen üblich ift. @ie

ift eine ftattlidje grau in ben günfgiger gabren, oon
äbnlicb einnebmenbem, tjofjeitêoollem Auftreten, roie

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sieh
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

ber König felbft. 9lad) 3lrt ber ftamefifdjen grauen*
mobe trägt fte, wenn fie in ber SBelt erfebeint, getoöbn*
lieb eine Saide non europäifdjem «Schnitt mit weiten,
baufebigen Slermeln auS retdjflem ©eiben* ober ©olb*
brofat, mit ©pifcenbefafc unb oielern Sânberfdjmuct.
Sei feftlidjen 2Intäffen werben auf bie ©d)ultern noch
©traufjenfebern geheftet, ©tatt ber Blöde tragen bie

gn ©ürftentnaren für ben Sauêfjalt wirb jähr*
Heb eine grobe Summe oerbraudjt. Sie redjnenbe
ßauSfrau wirb baber barauf achten, bag nur folibeS
Material angefdjafft wirb, ba» ben Serbraucb auS*
hält unb nicht blofi burdj gutes Sluëfetjen bie Slugen
beftidjt. Sorgfältig ausgeführte §anbarbeit wirb ba=

her ber gabritware norgegogen. 21!it ber §erftedung
foldjer wirflid) nur foliben Sürftenware jeber 3trt be*

fafjt ftdj ein gnoaliber, ber ben fdjätjbaren ßauS*
frauen auf Serlangen gerne SßreiSoergeicbniS einfdjicft
unb für nachfolgende größere ober Heinere Seftedungen
non .fpergen banfbar ift. ©efädige Anfragen unter
Sfjiffre K 4860 beförbert bie ©jpebition. [4860

/n einem guten Herrschaftshause
von nur wenigen Erwachsenen ist

Stelle offen für eine anständige, brave
Tochter, welche eine gute, bürgerliche
Küche und die Zimmerarbeiten
selbständig besorgen kann. Da es eine
Vertrauensstelle ist, sind gute Empfehlungen

oder Zeugnisse notwendig. Der
Eintritt kann auf Milte oder Ende
August erfolgen. Offerten unt. Chiffre
A 24 befördert die Expedition. [24

C ine im Hotelwesen vertraute Toch-
» ter sucht auf 1. Oktober Stelle als
Office-Gouvernante oder als Stütze der
Dame des Hauses. Gute Referenzen.

Gefl. Offerten unter Chiffre S 56
befördert die Expedition. \56

Gesucht:
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Pftegerinnen-
schule mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. [4741

Cine sorgfällig erzogene junge
w Tochter, welche die französische
Sprache und die mit der Leitung eines
Hôtels'— von Seite der Dame —
verbundenen Arbeiten kennen lernen will,
findet sehr gutes Placement bei einer
Schweizerfamilie in Paris. Die Tochter
steht als Volontärin unter der
persönlichen Obhut der Dame des Hauses
und ist deshalb ein taktvolles, gediegenes

Wesen mit guten Manieren un-
erlässlich. Die Besorgung der
Privatzimmer der Hausfrau liegt in den
Händen der Volontärin, die im übrigen

als Stütze und Hülfe in Vertrauensstellung

reiche Gelegenheit zur
Ausbildung findet. Referenzen werden
gegeben und verlangt. Offerten unter
Chiffre P b2 befördert die Expedition.

Snserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

Otto Ruong
Rapperswil (Zürichsee).

Strengste Diskretion
bei Chiffre - Inseraten. [4800

in
geller

Bp,

n n JVanillinzucker >àl5 CÎS

UBlier SJPoddingpulver)
^Fruetin p. Pfd.à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Plum & Co., Basel, Generaldépôt.

(H 7100.Q)4738]

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOLATS HNS

y OIp von Kennern bevorzugt« Marke.

S£ Luftkurort Eubenberg 3S
Telephon Za1969fl am Hallwiler See (Aargan) 4805 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. ü. M. Eigene
Landwirtsch. Fester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Hotel „Traube44 Hesslau, Ober - Toggenburg
Kanton St. Gallen.

800 M. iL M. Schöner, ruhig. Sommeraufenthalt in bergumkränz. Hochtale.
Bergtouren : Säntis, Speer, Ohurfirsten. Zahlr. Spaziergänge. Grosser schatt. Garten, eig.
Waldpark, freundl. Zimmer. Sohönes Restaurant, prima Küche. 5mal. Postverbindung.
Elektr, Licht. Telephon. Eig. Fuhrwerke. Spezialität: Bachforellen (eig. Fischpacht).
Pensionspreis Fr. 5; Mai und September reduziert. Prospekte auf Verlangen gratis.

Höflichst empfiehlt sich [4833 pa Riede-Aschwanden.

Die Zürcher Privat-Kochschule
persönlich geleitet von

Frau Martha Kern-Kaufmann, dip!. Koch-Lehrerin

Parkring 35 =:erteilt gründlichen Unterricht in feiner und gut bürgerlicher Küche.
Beschränkte Schülerzahl. Kursdauer 2, 8, 4 Monate. Internat und Externat.
57] (0. F. 2020) Referenzen und Prospekte.

Beginn des nächsten Kurses 15. August und 1. September.

Pension für junge Mädchen
Mme. & Mlles. Junod, Ste=Croix (Vaud). [60

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.

— Preis Fr. 75. — per Monat, alle Stunden inbegriffen. •— Prospekte und
Referenzen. — Auf Wunsch : Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 24,978 L)

Töchter=Institut Chapelles
oL> Moudon (Schweiz).

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. —
Musik. — Zuschneiden. — Nähen, Bügeln, Kochen. — Sehr gesunde Lage.
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. —
Beste Referenzen. (H 35,048 L) [61

Nlme. Pache-Cornaz.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2.75 Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Sehelbert in Kaltbrunn.

4510

^ s>Ml
fei3t—tÇs

/gesucht in eine deutsche Familie
» nach Mailand ein im Zimmerdienst

und Bügeln absolut bewandertes
Zimmermädchen, welches über gute
Zeugnisse verfügt.

Offerten befördert die Expedition
der »Schweizer Frauenzeitung« sub.
Chiffre M 37. [37

2/eiral sucht alleinstehender Mann" mit sicherer Existenz mit älterem
Mädchen, Fräulein oder junger Witwe.
Vermögen. Offerten sub 55 b an die
Expedition. [55

Haushälterin.
Gesucht in eine Schweizer Familie

nach Ober-Ualien eine in der Küche
und in allen Zweigen des Haushalts
absolut bewanderte Haushälterin,
welche über gute Zeugnisse verfügt.

Offerten befördert die Expedition
der »Schweizer Frauenzeitung« sub.
Chiffre K 38. [3«

Gesucht:
5.9] in eine Familie von 2 Personen
eine treue Person von 30—40 Jahren,
die gut kochen und alle Hausgeschäfte
besorgen kann. Lohn 30—40 Fr.

Offerten befördert die Expedition
unter Nr. 59.

Koehlehrtoehter 9esht
besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hausmädchen vorhanden. Gefl.
Offerten unter Chiffre 4523 L befördert
die Expedition. [4523

58] Günstige Gelegenheit für

Weiss-Näherin
oder

Fabrikations-Geschäft.
Eingetretener Verhältnisse halber

ist ein Frauen-Artikel (Leibbinde) für
die ganze Schweiz zu verkaufen.

Der Artikel ist gesetzlich geschützt
und mit durchschlagendem
[Erfolge eingeführt. Für tüchtige
Geschäftsleute prima Existenz.

Alles Nähere auf Anfragen sub
Chiffre O. F. 2018 durch Orell
Füssli-Annoncen, Zürich.

rn, mm't
17] Unterzeichnete bezeugt hie-
mit, dass sie 6'/ä Jahre an
Geschwüren (Ausfluss) am linken
Beine mit grossen Schmerzen
litt. Verschiedene Aerzte wurden

konsultiert, doch ohne
Heilung. Nachdem ich von den
erfolgreichen Mitteln des Herrn
Nehm id, Arzt, Bellevue,
Herisan, gehört, wandte ich
mich an denselben, und schon
nach Gebrauch der ersten Mittel
linderten sich die Schmerzen und
nach wenigen Wochen war mein
Bein vollständig geheilt; seit
zwei Jahren spüre ich keine
Schmerzen mehr. Elise Kilchmann.

Vorstehende Unterschrift
beglaubigt die Gemeinderatskanzlei
Langenthal. (K 8265-6)

St. Gallen Beilage zu Nr. 33 der Schweizer Lrauenzeitung 18. August 1907

Die Königin von Siam.
Die jetzige erste Königin von Siam, die Gemahlin

Tschulalongkorns, verdankt ihre Stellung einer
tragischen Wirkung des siamesischen Etikettenzwangs.
Es gibt, wie Ernst v. Hefse-Wartegg im 2V. Heft der
Zeitschrift „Ueber Land und Meer" (Stuttgart, Deutsche
VerlagS-Anftalt), in einem reich illustrierten Aufsatz
über den König von Siam und seinen Hof berichtet,
zwei offizielle Frauen des Königs, erste und zweite
Königin genannt, Halbschwestern des Königs, Töchter
seines Vaters, doch von verschiedenen Müttern. Die
gegenwärtige erste Königin rückte aus der zweiten Stelle
vor, als in den achtziger Jahren die erste Königin bei
einer Bootfahrt im Menaamstrom ertrank. Die hohe
Frau war des Schwimmens unkundig, ihr königlicher
Gatte war nicht zur Stelle, und kein anderer Mann
durfte es wagen, ihre Person zu berühren, selbst nicht,
um sie aus dem Wasser zu ziehen. Ihr Denkmal steht
heute in den herrlichen königlichen Tropengärten von
Bangkok, wo sich auch zahllose Denksteine, Pavillons,

Kioske, Tempelchen erheben, die zum Andenken an andere
verstorbene Mitglieder der Königsfamilie errichtet
worden sind. Bei festlichen Gelegenheiten erscheint von
all den Tausenden weiblicher Wesen, die in der königlichen

Frauenstadt weilen, nur die erste Königin. Sie
allein ist dem Hofe sichtbar, und fremde Gesandte
werden ihr nach der Audienz beim König ebenso
vorgestellt, wie es an europäischen Höfen üblich ist. Sie
ist eine stattliche Frau in den Fünfziger Jahren, von
ähnlich einnehmendem, hoheitsvollem Austreten, wie

soins Xàdor don Askakron,
dio dio iotcigo 3adroscoit mit siod
dringt, niokt »ussotcon ^vili, sodo
iìinon das dokiannto Uiloìi - Nodi

das durokaus kein sv"
vôìmlioìios XindormokI, sondern sin
ans koimtroior ^iponmilok dsrxs-
stsUtss, ivioìit vordauliod xvmaodtos
^lilodpulvor ist. Zdan dilts siolà ador
vor XaokadmunAOn und aodts doim
Llinìauk xonau ant d.Nsmon îZalaotina.

der König selbst. Nach Art der siamesischen Fraucn-
mode trägt sie, wenn sie in der Welt erscheint, gewöhnlich

eine Taille von europäischem Schnitt mit weiten,
bauschigen Aermeln aus reichstem Seiden- oder
Goldbrokat, mit Spitzenbesatz und vielem Bänderschmuck.
Bei festlichen Anlässen werden auf die Schultern noch
Straußenfedern geheftet. Statt der Röcke tragen die

In Bürstenwaren für den Haushalt wird jährlich

eine große Summe verbraucht. Die rechnende
Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird
daher der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre K4360 befördert die Expedition. (4860

<n einem guten Derrscba/tsbause^ von nun cveatgen Drivacbsenen ist
stelle o//en /ur eine ans/äm/tgc, brave
Docbter, ivetcbe eine gute, bürger/icbe
/(nebe unct ctte Zimmerarbeiten setb-
stüncttg besorgen bann, Da es eine
Ver/rauensste/te ist, stnct guteDmg/eb-
taugen octer Tieugntsse notu-encttg, Der
Dtutri/t bann au/ ü/itte octer b'nc/e
.1 iic/iist er/o/gen, D//erten mit, LbtAre
.4 24 be/orctert ctte Drgec/iiton, (24

4^ tne im //o/e/ivesen ve/traute ?ocb-
» ter sucbt au/ I, Dbtober 3tette ats
t)//tce-Louvernante octer a/s 3tütre cter
Dame ctes Dauses, t?ute tte/erenren,

t?e/t, DFerken unter Lb,^ie360 be-
/circtert ctte Dcrgec/i/ton, (66

/»nZo, Fcsnncto Muctobcn ?ur
VucbbiDkc ct. Drnnbcnscb rro.stcrn
7n cten Dausarbctten tri Kgktnl
octer /(incterberm. Vorbcnntnr,s«c
iinnöttF. Dtntrttt «o batct als möZ-
ttcb. Däboro ^tusbunkt ertettt ctte
ttbortn cterKebvret^. DttcZortnncn-
«ebute mtt Drnncns/zttnt, Kama-
rtterstrasse rz, ^ürtotl V. (474t

^tne sorg/attig erzogene gunge^ Docbter, ivetebe ctte'//anröstsebe
3gracbe unct ctte mtt cter /ettung etnes
//ôte/s'— von 5ette cter Dame — ver-
bunctenen rlrbet/en bennen bmueu cv/tt,
/tnctet sebr gutes Dtacement bet etner
bütiuietzer/am ttte tn Darts. Die Docbter
stebt ats Votontärtn unter cter per-
sönttcben Ddbut cter Dame à Dauses
unct tst ctesbatb etn tabtvo/tes, c/ec/te
genes Wesen mtt guten 4/anieren un-
ertäss/teb, Dte Desorgucig cter Drtvat-
ztmmer cter Daus/rau ttegt tn cten
Däncten cter Vo/on/ürtn, ctte tm übrt-
gen ats btittre unct Düt/e tii Vertrauens-
stettung retcbe t/etegenbett zur rlus-
bttctung /tnctet, tte/erenren ivercten
gegeben unct vertangt, OFerten unter
LbtFre D 42 be/örctert ctte Dwgectition.

Znserà
ill à üiksi'ski!, scdUki^rfsedell llllâ

äiisläiiäisedell

besorgt zuverlässig und billig

Mo Mîgg
<îsppvns«»îl (?likilîll88e).

8trsn^ts Diskretion

ksi Dtiiffrs - Iliseràton. (4800

Cin
Heller

vk.
54 ri > à

^ructin p. sìà6Ocîs
Uîllicivsukaâ d64Vîi.krto Ii.62i6xìs

gratis in allen bvssvrn (?esvliâtìen.
klliim Lo., Ks8kl, Lkneralclepât.

(H 7100.(Z)4738^

In jvcisr Oonüsvriv nnà desssrvn erkàìììied.

enoeol/m NK8

v<»»> »»î c> tir ^

Z5 lâvrott kickenberg
Voloplcoi» Zz itlll IkiìlDvilc r sà»rK»A») 'rvlei'kon
klerrliods Rundsiodt. 3ìaodkrsis lDìikti. ^aoQSQî'àldsr. 650 m. u. Id. luisons
I^andv^irtgod. I^sstsr ?rsis 4—4.50 psr l'a?, »Ilss indssrikksii. ?rosv- srad.

Hotel,,?ra«lie" Tkssslsu, AiniRtoii 8t.
8VV AI. AI. godönsr, rudix. Somrnsraànàlì in vsrsornkrâo^. Hosktsls. ösrx-

toursQ: Lântis, Lpssr. Odurürsliso. Aaklr. ^pa^iers'ällgss. (Frosssr sotiatt. (Fàrtsll, si?.
^Valdparlt, krsundl. ^immsr. gotiöliss Rsstaurant, prima I^Uoks. 5mal. I^ostvsrkmdnns.
Màtr. luiokt. ^slspdon. Lli?. lì'uìir^srìLS. Specialität: Raotikorsllsn (si?. P'jgàpaotit).
Pensionspreis V'r. g; ^lai nnd Lsptemder reduciert. Prospekts auk Verlangen gratis.

Hödiodst smpüelilt siok ^4833 Iîîer>e»/ìsvkHi»SNl>en.

vie Mrellör?mat ^oàetliilk
psrsöuliod Kslsikst von

fkZII lülzrlllil IlokN'IlzàZIIII, chl. llied-ledsenii

ortsilt Krünciliobsu 4/utsrriebt in keiner uncl Ant bürAsrliobsr Küobs. Ls-
sobrllnlcts Lobülsrzabl, Knrsàausr 2, 8, 4 ölonais. Internat unà àtsrnat,
57s (O, D. 2020) Rsksrsn?sn nnc! Drosxckts,

Seginn clés nàoksten Kureee 15. August unli 1. September.

Pension für junxe ?1äücken
iVlme. 6c Gilles, öunoü, 8te-Lroix (Vauä). s60

Urnnciliebs DrlsrnnnK àsr kranzösisobsn Lpravbs. Xäi>- unci ^usobnsiàs-
Icurs cinrob Kkprükts I.obrsrin, — Handarbeiten. — Diano. — NausbaltunK,
— Drsis Iki,'. 7F.— per Nonat, alls Stunden inksAritkön. ^— Prospekts nnd
Röksrsn2öll, — t4uk VVunscb: lünSliseb, ölalsn, Violin und (Issan-z, (N 24,978 I-)

I^öckter-Institut Lkapelles
«ì> Vloì^tlor» ss^c lcw« !^).

Lssondsrs Krnndliobsr Ilntsrriobt dss Dran^ösisobsn, — IlnAlisob, —
Nusik, — cusobnsidsn, — Käbsn, LüKsIn, Xoebsn. — 8sbr Kssunds DsKs,
àsAS^siobnstsr àksntlialt kür junKS löobtsr, — Dr, 1000, — säbrlieb. —
Lssts Rsksrsn^sn, (D 35,048 1^) s61

ütline. I'svke Loi'NSM.

kàs, krisellö Ssiiilki'ki-öüttki'
psr Kilo à Dr. Ä. 75 Vsrkauksort lisksrt an solvents .-Vdnsbinsr s48S9

Vnlon 8odo1vert in Xaltbrunn.

4S1V

WZ

/^esucbt tn etne cteutscbe Damt/te
V naeb Nattanct etn tm /ltmmercttenst

uiict Dtigetii absotut bemanctertes
^tmmermäctcben, metcbes über gute
Zeugnisse ver/ügt,

t)//erten be/orctert ctte Dwgectttton
cter «^cbcvetzer brauenrettung» sub,
k,'bt//re 4/ Z7, s.?7

ck^etrat sucbt attetnstebencter 4/ann
â» mtt stcberer D.rtsten? mtt ätterem
4/äctcben, bräu/etnocter/unger Wttcve,
Vermögen, DFerten sub 65 b an ctte

Dagectltton, (66

t/esucbt tn etne FcbmeDer Damt/te
nacb Dber /tatten etne tn cter tkticbe
unct tn atten Zweigen ctes Dausba/ts
absotut bemancterte Dausbättertn,
ivetcbe über gute Zeugnisse ver/ügt.

teerten be/orctert ctte D.rgec/ttton
cter «5cbivet?er brauenret/ung» sud,
LbtFre /( ZS, sM

69s tn etne bamttte von 2 Dersonen
etne treue Derson von 30—40 ,/abren,
ctte gut bocben unct at/e Dac,sgescbä/?e
besorgen bann, Dobn 30—40 Dr,

Uferten be/orctert ctte D.rgectttton
unter Dr, 69,

^"f"
besseres Drtvatbaus, Drtma De/erenzen
/rüberer Docbtebrtöcbter zu Diensten,
Dtntrttt so/ort. Decttngungen gunsttg,
Dausmäctcbpn vorbancten, 6e/t. D/-
/erten unter Lbt//re 4623 D be/orctert
ctte àgectttton. (4623

S8s <>><»«1«zxc iRl»cit kür

^VeiZZ-dläkerln
oder

DinAekretsnsr Vsrbaltnisss balder
ist sin Dranen-Vrtikel (Neibbinds) kür
die Kanzs Lebvvsiz zu vsrkauksn.

Der Vrtiksl ist Assetzlicb xssobützt
und mit <ll»rc li!«< l»lnjx« iicksi»i Dr
DalA« sinKökübrt, Dür tücktiAs (Zs-
sobüktslsuts prima Dxistsnz,

.-Vlies Dükers auk -Vnkraxsn sub
(lkiikrs 0. D. »018 durok «rvUDüssliDürtel».

17s Dntsrzsicknsts böZSUKt bis-
mit, dass sis 6'/» 6akrs an <»«
««liiwiir«!» (iVustluss) am linksn
Leins mit Krassen Lckmsrzsn
litt, Vsrsekisdsns Vsrzts wurden

konsultiert, dock okns Lei-
lunK. Davkdem iok von dsn sr-
kolAreieksn Mitteln dss Herrn

ItcUrvi»«,
Hvri«»», xskört, wandte iok
miok an dsnsslbsn, und sokon
naok (Zsbrauok der ersten Mittel
linderten siok dis Lokmerzsn und
naok vrsniKön IVooken svar mein
Lein vollständig gsksilt; seit
zwei dakrsn spüre iok ksins
Lekmsrzsn mskr. 6IIsv Xilokmann.

Vorstsksuds Ilntsrsokrikt bs-
glaubigt die Uemsindoratskanzlsi
Dangsntkal, (D 3265-6)
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©iameffnnen ben tßanimg, ein lange® (StücE ©toff bon
grofjer geintjeit unb tn oerfdjiebenen garben, ba® bie
ßüften ftramm umfdjltefit unb bi§ an bie Knie reicht,
yfeine ©eibenftrümpfe in jarten färben unb elegante
europcitfcfje ©tbcCetfchuhe oeroottftänbigen bie fetjr
t)übfc()e, püante Kteibung. S8ei ber Königin fdjtingen
fid) baju übet ber SSruft bie S3cmber ber mit ben t'öft«
ticfjften ©betfteinen befepten fiamefifdjen Drben, non
benen jener be® Stöeifien ©tefanten ber angefeljenfte ift.
3tud) ba® ganje ©eroanb ift bann mit $uroelen non
feltener ißradjt unb tjol)em Sßert befät.

Briefhalten her Äehahtinn.
Materie. ®ie ärmften unb bebauernSteerteften

SOtenfdjen finb bie, roelcbe fein roarme® au® bem
Snneru fommenbe® ©tücf empfinben fönnen. Qljre
äußeren' 93ertjältmffe mögen nod) fo forgeufrei,
ja glänjenb fein, ba® gibt bent 8eben nicht ben regten
SBert, ba® etnjig@d)öne unb 8eben§roerte baran fem
neu fie nidjt. Unb rotrfltd) ©tücftidje, bie bie® unter

Slot unb brücfenber ©orge bennod) finb, motten jene
beneiben? Seneiben um ben 2Jtammon, oor bem ba®
©tücf fo gerne ftiefjt. $er Steib ober ba® S3ebauern,
an äußeren ©ütern nicht fo ölet ju tjaben roie anbere,
nimmt Qljnen oon bem ©tücf, roetdje® fie befipen unb
oor ben anbeten oorau® tjaben. ©orgen ©ie bafür,
baji ©ie auf bem unrichtigen ißfab, ber in bie Qrre
führt, nict)t roeitergefjen. @in ©ernüt ift balb oer«
bittert, ein oerbitterte® aber fdjroer geheilt.

gl. S" t)öcf)fte SebenSfunft beftetjt barin, bafi
man fiel) mit feinem ©efd)icf in STtinne abjufinben
berfteht. Sticht entmutigt unb burch ba® Unabänber«

jungen Stöchtern unb ffräutein au® guten ffamilien,
bie entmeber regelmäßig nach @t- ©alten fommen, ober
eine ©djulgetegenbeit ba benußen, fann ein äußerft
forgfättig unb gefunbfieittid) oortrefftidjer äflittag®«
tifch bei einer gebitbeten ®ame nachgemiefen roerben,
rco auch mütterliche gürforge unb geiftige 2lnregung
geboten ift. Anfragen sub ©ßiffre E 62 roerben gern
beantwortet. [62

liehe fftaoifch bebrüeft, fonbern im ßeroorßeben be®
Schönen unb ©uten, ba® unfere S}ert)ättniffe un® ben«
noch Bieten unb mit bem rootjtüberbadjten, ruhigen unb
ernften SBeftreben, au® bem SSefteßenben ba® benfbar
befte ju machen, ©roße 2Bei§t)ett lehrt un® S3etti
Sßaoti'§ ©pruch :

Qu fiebern beine Stube,
Qu fräftigen bein SBefen,
Betracht', roa® nicht mehr ift,
3tt§ roär' e® nie geroefeu.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.

GiaDzfett^onqoI// bestes Glanz-* 5chühpgfzmi fiel W|mächt das Ledergeschroeidigxdauerbaftxalebtplötzücbl
| schönsten Glanz. Erhältlich inallen gpezereihandlungen.|

flan achte auf den Kamen!;
(4866)

Sie zum Frühstück stets
und

Sie im Sommer den beliebten

Senzburger-Confitiiren £enzburger Himbeer-Sgrup

die besten, die es gibt; mit Wasser vermischt, gesund und billig.

Ueberall erhältlich. [46

Alkoholfreie Weine
MEILEN [64

Auf Touren und Ausflügen aber auch für den Familientisch und
denKurgebrauch sind diese gesunden,

vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur oder mit Wasser

herrliche Getränke!

4772| (H121Tjz)

flutter und Kind
Spezial-Preisliste über Artikel für

Wochenbett und Säuglingspflege
gratis und franko durch [33

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel

Freiestr. 15
Davon

Platz u. Dorf
Genf

Corraterie 16
Zürich

Bahnhofstr. 70, 1 Tr.

Kinder
von 3 bis zu

Gewissenhafte Erziehung
fl „

ty. >h iflD(lei1

freue mütterliche pflege J i 15 Jahren
bei Frau Wwe Pfr. Simmen in Erlach (Kt. Bern).

Eigenes, schönes Heim mit geräumigem Garten

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. «a# Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

4747

Praktische und ethische
Ausbildung.

Fine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als

lain)lige Frau und Mutier werden soll, sowohl in
hauswirtschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre
L 39 übermittelt die Expedition. [39

Verlang. Sie gratis

1000 photogr.

Abbildungen über |

garantierte

Uhren, Gold
und [4

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZEEK
27 bei der

Hofkirche.

Rudolf Mosse

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für dte Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

W" Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4610

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Genchttftsprliizip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion 1

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Scbivàer Brauen-Leitung ^ Blätter kür âen kâusìicken Xreis

Siamesinnen den Panung, ein langes Stück Stoff von
großer Feinheit und in verschiedenen Farben, das die
Hüften stramm umschließt und bis an die Knie reicht.
Feine Seidenstrümpfe in zarten Farben und elegante
europäische Stöckelschuhe vervollständigen die sehr
hübsche, pikante Kleidung. Bei der Königin schlingen
sich dazu über der Brust die Bänder der mit den
köstlichsten Edelsteinen besetzten siamesischen Orden, von
denen jener des Weißen Elefanten der angesehenste ist.
Auch das ganze Gewand ist dann mit Juwelen von
seltener Pracht und hohem Wert besät.

Briefkasten der Redaktion.
Materie. Die ärmsten und bedauernswertesten

Menschen sind die, welche kein warmes aus dem
Innern kommendes Glück empfinden können. Ihre
äußeren Verhältnisse mögen noch so sorgenfrei,
ja glänzend sein, das gibt dem Leben nicht den rechten
Wert, das einzig Schöne und Lebenswerte daran kennen

sie nicht. Und wirklich Glückliche, die dies unter

Not und drückender Sorge dennoch find, wollen jene
beneiden? Beneiden um den Mammon, vor dem das
Glück so gerne flieht. Der Neid oder das Bedauern,
an äußeren Gütern nicht so viel zu haben wie andere,
nimmt Ihnen von dem Glück, welches fie besitzen und
vor den anderen voraus haben. Sorgen Sie dafür,
daß Sie auf dem unrichtigen Pfad, der in die Irre
führt, nicht weitergehen. Ein Gemüt ist bald
verbittert, ein verbittertes aber schwer geheilt.

Zl. L. Die höchste Lebenskunst besteht darin, daß
man sich mit seinem Geschick in Minne abzufinden
versteht. Nicht entmutigt und durch das Unabänder-

Jungen Töchtern und Fräulein aus guten Familien,
die entweder regelmäßig nach St. Gallen kommen, oder
eine Schulgelegenheit da benutzen, kann ein äußerst
sorgfältig und gesundheitlich vortrefflicher Mittagstisch

bei einer gebildeten Dame nachgewiesen werden,
wo auch mütterliche Fürsorge und geistige Anregung
geboten ist. Anfragen sub Chiffre R 62 werden gern
beantwortet. s62

liche sklavisch bedrückt, sondern im Hervorheben des
Schönen und Guten, das unsere Verhältnisse uns
dennoch bieten und mit dem wohlüberdachten, ruhigen und
ernsten Bestreben, aus dem Bestehenden das denkbar
beste zu machen. Große Weisheit lehrt uns Betti
Paoli's Spruch:

Zu sichern deine Ruhe,
Zu kräftigen dein Wesen,
Betracht', was nicht mehr ist.
Als wär' es nie gewesen.

Seiner» »slklein dszts àmi V/alter L>gax,8I«ioà!i.

vestes SIsin-s sektwpm?mî ttelììlimscktckazIeàgesckweiâigxàerkîàgiebtpIôklïcdH
IscköilZteliSIsne.ßrksitlickinslienSpttsreibvnolungei».!

-fstao actite auk cier> ffssmenN
c48S6)

Lie 2UIN I'rükstück stets
und

8is iin 8eninier äsn deiiedtsn

Lenàger-LonDren Lenàger Mdeer^rup
äis destsn, äie es Aidt; mit 'Wasser vsrmisekt, Zssunä unä billig.

tlsderall eàâltlià ^

^Ikotuolki'sis WsirtS
s64

Auf l'oui'en unü Ausflügen àr anoll kür cksn ^amilisutisell Nllck
â6R L.UI'ASdi'aueQ 8111(1 âl686 A68URà6R,

vorsüAlieti mimàeiiàii?rüo1it68ä5t6 pur oâer mit ^Va88er

keni'Iioke Kvìnsnlre!

i77Sj

Mutter unà Zttnà
Lxssial-Nrsislists übsr àtilesl kür

Ulovlienksii Bsuglingspflegv
Kratis null krantzo ciureii s33

ti., 8t. Kâeii
lkrsisstr. 15 ?Iat2 u. Dort (lorratvris 16

Xiiii«l>
Lànbokstr. 76, 1 1r.

Kinâsi-
von 2 vis 2U

Kevì/Ì886àà ^,
treue müttsrlicbs Megs i i is ^vrsn

bei k^nsu Uk«« ?fe. Tiinmon in Lnlsvk (Ilt ke n)

Ligsvss, ssköves fisiw mit gMllwigsw lZsrtsv

Autknskms suk beliebige leitliauer. -LK preise navk Vereinbarung.

Voi-^iZglivkv keßei-en^en von Litern bisberiger löglinge.

^747

/kl/m Vocä/er, Ule/r/ier <7/e aä//</e .1 az/?//<7ara/ a/z

/.ä/i/tfi/e /-ran uac/ Mit/er iverc/en zo//, zoivo/i/ in /iaaz-
,válza/!a////c/!er a/z aae/i s/b/sc/io/' àr/e/lunA, /rann
iv/ec/er .1 a/aa/aae //ncken /« e/ner Aeck/eAenen k-ana'/Ze,

l/tt'ea /ebeazer/a/i/e/ie/' aaï//e/'//c/ier Vorz/aack ze//
/a/aea ck/ezei- .1 a/fia/n> c//en/. .la/rai/ea a/?/er k.'/a///>>

/, Z9 ä/)erni///e// ck/e kk.r/ieck///oa. sZ9

VsrlsoZ. AsMtk

1VV0 Mì0K.
àddllàullgsn lldsr l

garantierte

Uliren, golit

AUier-Varen
t. Ikiciit lül^er

à kie.

Il v 2 L N >'
27 dsi dvr

kuöoli KÜ088V

lies Kontinents

Tî. LsIIsr,
(sosrUodst 18!)7).

Vsrtrstsr: visnZ » Ssxen.
àsrsu — vsssl — kern — Siel — vliur
— VI»ru» — l-aussnns — l-iuvr» —

Sodattbsussn — Sololkurn.
geriin - Frankfurt a/Iil. - V/is.i sie.

?enir»I-vure»u <llr UIs Solnvolr:
XiZnivk

emvtìoîitt sivv -aii Lssor«uas von

Insvnsîvn
ill »II« sciiveMsi-isvdvll uvp »usllillä.
^sitaiißsv, ?»viiD«itsoiiriktso, X»-
Isvüer, Rvisv- uoâ XursdUvker, ukns
àsilîlvmg ÜU ()ri«lil»!x>N!is«ii Ullä

oiivs »Ilo Issbviisvoevil. i<Sll>

kei grSsAM luttkAgsn liiieiistök ksdnN.

prompts, sxskts und solids Zsdlsnung.
vlslirstlon I

^ei/anAz/ca/o/ogl g,rat/z u. /raaco.
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
blutarme sich matt fühlende und nei*VOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsenesowie

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOHIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Iiervensystem gestärkt.

'Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[4619

O.WALTER-OBRECHT s

FABHIKMARKC

isl der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich,

4456

für G.so Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Soifon

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

eethaler
Confituren

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Gemüse - Conserved
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conse
aus der

Conservenfabrik Seethal H.-G. in Seon (jlargan)

Die (H 4029 Z)

extra reise Seife „Hie Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °/0
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [1

Blutarme Mädchen
und Rekonvaleszenten verlieren nach
einem Bericht der 1. medizin. Abteiig.
der Wiener allgemeinen Poliklinik
nach Gehrauch von

Dr. Fehrlin's Histosan
bald die Zeichen von Blutarmut,
Herzklopfen, Ohnmachtsanfälle n. s. w. und
werden rasch wieder hergestellt. Histosan

ist den Eisen- und Kraftnährmitteln
weit vorzuziehen, da es die Heilung
auf ganz natürlichem Wege herbeiführt.

Original-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von Dr. Fphrliu's Histosan-Depot Schaffhausen.

Week's Sterilisiergläser
zur Selbstbereitung

von Conserven im Haushalt!

Selbstbereitete Conserven sind billig,
schmackhaft, wohlbekömnilich.

Depots überall.
Prospekte umsonst. [5

7.3. Weck,

^ Papienuarenfabrik JL Niederhäuser, ßrenchen^
liefert bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme :

1000 Brief-Couverts, GescMfts-Format Fr. 2 —
500 Doppelbogen Pacing njnit klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
500 Doppelbogen rUuipfl,[Ji01 Quart (Geschäfts-Format)

100 Bogen schönes Einwickelpapier m
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten

3. —

Fr. 2. -
„ 2. —

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren
zu sehr billigen Preisen gratis.

SiSli?'

SckxveiserBrauen-Leitung ^ Blätter kür âen käusiicken Kreis

TvlBHIUÂvIlIÎLlBV ill àsr DutviedlllllA oàsr beim Osrusn i-urdedblsidsllàs NlNtlLI'
I>Il>îSNIN>S sied watt kddlsuàs nnà NLI^VOSL udsrardsitsts, isivdt srrsAbars, krdd^sitiA srsedöpktssovis

Ksdrauedsu aïs XrâktiAUllAsmittsi mit xrosssm OrkolA

llà Usvmsîvgvn.
lien Z^ppeîîi «i»»rsvl»î, llîv gvîsiîgvii unä Ilünpvi'Iivkei» Ni'âttv
«r»i»livn i^ssvl» gvkodvn, lis» Ke»»inG-I>Iei'vvn»v»ivi», gv»îanllì.

'Nall vsrlaoKv ^«àoed ausàrdeklied clas evkte ttommsl'»" tlseinstog«» unà lasss sied dsius àsr vislsu I^aedadmullASN aukrsàsu.

14619

O. V/^d-rLkêO s i? conr -

>si àsr kesis 6orn-krlsierkamm

tlsberal! ortädlick.

4456

Tür S.s»?ranken
vsrsellàvll kraudo ASZsu I^avdllàdms

dtto. S Ko. fl. loilààll-ôoiton
(va. 69—70 IsiodtdssedààiAts Stueds
àsr tsillstvll ?oiistts-8sit'sll). 14614

ksrxmanll à Lo., 4Visàid«n-^ûriek.

eetksier
Lonftwren

in «II«» Siort«»
bsstsdsnà aus srlsssneu Ordedtsll un à dsstsm
Zueksr, sinà sin kein-

sedmsedsllâss,
Assullàss I^adrullAs-

ullà Ksnussmittsl llllà
àdrksll auk dsiusm
Orudstuodstiseds

ksdlsll.

Vnvi iinnnt K»v»t« Zlsrlrv

Leâà
14749

lZemüse - Loneerven
Orbssll (pstit pois),

Lodllöll (darieots), Ardus
ullà Aslds ^Vaodsdodllsll,

8vdvar^vur2sill,
LparKsIu, lomateupurêe,
Lpillat ste., sillà auk àas

sorAtaltiAsts ^ubsrsitst
ullà sedmsedsn Aau? vis

kriseds Osmüss.

In allen bessern einsvblägigvn Kesebätten erbältlieb; man verlange ausàrûoblîok

Zeetkalef Kvàrev, krûà- M kenà-kMemii
aus àsr

Lonservsnfsdrik Leetksl A.-li. in Leon (MM
DI«, (N 4029 LI)

êà IM U „à kà"
ist Aaràlltisrt t'rsi voll allöll àsr 8siks sodàà-
Uedöll Ludstall^sll un à sutdält àas Naximuin
au lldt^Iiedsll Ltodeu. Ois sxtra rsins 8sits
„àiv vsrlällKsrt àis OausrdaktiA-
dsit àsr 'tVaseds ullà srspart 20 dis 3V °/<>

auk àsm Osviedt àsr vsrvôllàstsn 8siks.
Nan ddts sied vor l^aodadmunASll, àsrsu

Narksn ^.sdlllieddsit mit àsm Xat^sàopk
dabsll. 11

Vlutsrms iVisciolisn
ullà Redonvalssavntvn verlieren naed
einem Leriodt àsr 1. msàiain. àdtvilA.
àor Visnsr allASmvinvn kolidlinid
naed gedraued von

Dr. fklià's tîistosan
dalà àis LIsiedsn von Llntarmnt, Hors-
dloxkeu, vdnmaedtsankâlle n. s. v. nnà
voràsn rased vieàer dvrAsstsIlt. llisto-
san ist àon Hissn- nnà Xraktnädrmittvln
vvit vorsnaisdsn, àa es àis ReilnnA
ankxana natdrliedem 4VgAS derksifndrt.

original-8vrup-ria»okon à 5r. 4.—. orlglnal-l'adletton-Sckacktoln à ?r. 4.— liloino
radlotton-Sckavktsin à trs. 2.25. In lion àpotkeken, ocior vo nickt vorriitig, ciirekt

franco von

Ue«î^8 AMilisietölsser
2ur 8elb8tbereiiung

von Konserven im ttsuàlî!
Loldstdsreitsts Lolissrvsn sincl dilIiZ,

sedwîàiidft, tvodldsliömiiiijcli.

I'lOXZIt Ittv IlINSiOII^t. S

7.3.V?eeil,

^sapienvarenlalirik A. Xiellerkäuzer, Kreneì»en>^
lisksrt ksi LinssnàunA àss Lstraxes kiando, sonst Xaeduadms:

M LM-àà, KesvdàkvrMì kr. 9.—
FVO OoxxsIdoASN 0llotnonîan dlsin oàsr Odtav-Oormat, l'r. 1. SO
F00 OoxxsIdoKSll 1 Vàtjill^iol (juart (Ossedâkts-k'ormat)

W kvKeii sedvm LlWiekklMpier

illl) sorüerte seböne àsM-kàtten

s. —

kr. z. -
« 2.—

Orvislists nnà Nüster von Oouvsrts, Oost- ullà Oaedpapisrsu
/u ssdr dilIÎASll Orsissu Aratis.

-!!!!!!'
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FERROMANGANINSKräftigungsmittel ersten Ranges
für Schwächliche, Rekonvaleszente und Blutarme.

Nervenstärkend, Blutverbesserndes
u.nd Appetit anregendes Mittel.

Wohlschmeckend,

bleu teMlch o. isUUlniMr.

Appetitanregend.
Unübertrefflich

dir

Blutarmut &
& Bleichsucht

Schwäche-Zustande

Herzklopfen » *
Nervöse Zustände

Bates Stärftungsnittel.

Pub Frcs.3.50di« TUjtlw.

Ferromanganin- Cie.

Basel, Spifalstr. 9.

Aerztlich erprobt und empfohlen. [48

-cm? Ideales Präparat, den geschwächten Organismus aufzubauen. 'în®-

Kräf tlg^ungsmittel iin<l Nährmittel
fftr schwächliche Kinder.

Ferromanganin gibt neue Lebenskraft.
Sehr wohlschmeckend. Von Jung und Alt gern genommen.

Preis Fi*. 3.SO die Flasche, erhältl. in Apotheken.
In St. Gallen von : Löwen-Apotheke. St. Leonhards-Apotheke (Otto Allmendinger).

Apotheke zum Rothstein (IL Jenny). Hecht-Apotheke (Dr. A. Hausmann).
Adler-Apotheke (Dr. 0. Vogt). Hirsch-Apotheke (Aug. Thaler), Rosenbergstr. 60.
— In Zürich: Pharmacie International, Theaterstr. — In Winterthur: Stern-
Apotheke. — In Bern : Apotheke G. H. Tanner, äusseres Bollwerk. — In Luzern :

Apotheke zu St. Moritz (F.Siedler). — In Biel: Jura-Apotheke. — In
Schaffhausen : Einhorn-Apotheke. — In Lausanne : Apotheke Aug. Nicati, 2 Rae Made-
laine. — In Glarus: Marty'sche Apotheke. — In Basel: St. Leonhards-Apotheke.
— In Genf :'Pharmacie de l'Université, Rue du Conseil général.
Man bestehe darauf, das richtige Ferromanganin zu erhalten, Flasche u. Verpackg. wie abgebildet.

ferromanganin Cie., Sasel, Spitalstrasse 9.

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's ""

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

'jfda Boy-6d ö
bat ihren neuesten Roman, der den Cltel „6 In
ßdio" führt, der „Gartenlaube" zur Veröffentlichung

übergeben. Dia; gefeierte ßrzäblerin febenht
der Cefewelt damit einen Roman, der einen Höhepunkt

in ihrem getarnten bisherigen Schaffen
bedeutet. „ßin ßcbo" fpieltin den Grosskaufmanne-
Kreisen einer deutfeben Seeftadt und fdnldert die
Scbickfale einer für die Musik begeifterten und febr
begabten jungen Dame, die ficb zur Virtuofin
ausbildet. Die fdweren Seelenkämpfe, die fie in inniger
Gemeinfcbaft mit ihrem zartbefaiteten, gelähmten
Zwillingsbruder auszufeebten bat, überhaupt die
ßntwichlung ihres Gerdückes bilden den Inhalt

diefes ganz eigenartigen, an Handlungen und
Hufregungen reldren Romans.

6in Probeheft der „Gartenlaube
mit ,,Hielt der ïrau" wird zum Preise von 25 Ptg. von jeder
Buchhandlung geliefert, sowie direkt vom Uerlag ernst Keil's üachtolger

(August Scherl) 0. m. b. 0. in Eeipzig. (12

Buntglas-
58] Imitation.
Schönster und billigster
Ersatz für
Glasmalerei. Jederm. kann
damit Fensterscheiben
etc. undurchsichtig und
doch Licht durchlassend
machen. Musterheft gratis

zu Diensten.
J. Feurer-Schflnauer

Papeterie, Schaffhausen.

Seil vollen Lodsnstoffe
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider, [4822
A. Stark-Schweizer,

St. Peterzell.
Muster franko zu Diensten.

Privat-tfoch- u. Jfaushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

mr Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen, m
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Küchenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [f698

m m

Alfred

Berjschinger
0ETENBAÇHSTR, 24

im ZÜRICH I

I

Terfinden & Co. vorm. h. Hintermeister
4845 J KUsnacht-ZUrich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
ßescheidene Preise. <&# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Ras
Hochglanzfett
für alle Leder.
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Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Scbxveiser?rauen-2eitung — Blätter kür àen bâuslicken Kreis

Kräftigungsmittel ersten kanges
kür 8ck>väLkIiLke, kelconvalesxente unâ klutarme.

^lsi'vsr^stâi'ttSr^â, IZIi^tvsi'lDS^SSl'r^ctS«
t^ricà ^x>x>stit ^r^i-s^sr^clS« IVlittsl.

Vi^o>i>scbmeclcen!t.

KIW nrâiMld ». isHà!«.

^ppetitsursZencl.
lloànrelllick

Swtarmut
kieîeksuckt

3cbvâcbe ^ustàvàe

tîerî^lopten ^
Nervöse ^ustänäe

vMî! 5tàNnmgîi»iNî>.

pnl, frcs.ZZViiv 4U,à

femiMiM-Lie.
Sttseu.Lpilalstr. s.

>^erz!tlick erprobt unà empkoblen. ft8

>àsa!ss I^rspsrat, àso gssckvväekten Organismus autìukauso. 'T^ZV"

t<»n i t I^>>iiz^!»>irrit t < I ^Xiìl.riiilt t<l
t°àr «<zk Kinlti.

lî'SrrorriaiiNLt^à Zidt risus l-sbenskraft.
8okr «oblsvbmeokenà. Von tung unä ^It gern genommen,

lìsls It 3.^0 ctis t^l^sOtvs, sr-Orâltl. ir^ 40 O 41> s I<s 11.

In 8ì. Oallen von: Oovon-^potkoko. 8t. Osonlinràs-itpotlià (Otto ^IIwsn-
liinAöi'). ^.potksks 2UIN lìotìistoin (II. àsnnv). Hoât-^potâsks (Or. ^.. Oausmnnn).
L.à>er-itpotliôìio (Or. 0. VoZt). Oii-seli-^potlisks (^.ug. 'ktinlor), Ro8snb«Zi'Aà. 60.
— In Xürick: Oàrinneio Intsrnntionnl, ^ksàrstr. — In >Vinìertkur: 8tsrn-
itpotdeko. — In Kern: ^.potliàs O. O. lannsr, âussei-W Ooilvork. — In l^u?ern:
^.potliolie ^u 8t. Noà (O. 8isàr). — In Kiel: -Iura-^.pàà. — In 8ekakk-
kausen: Oinliorn-^potksko. — In Lausanne: ^potlià ^.ug. Hientj, 2 Itus Nnàs-
tnino. — In Olarus: àrt^'sà itpotkoko. — In Basel: 8t. Osonknrà^potliôlle.
— In Oenk: Oknrmneis às l'Onivsrsitê, Rus à Oonssil Zonorni.
Klan bestelle àsraut, àas riobtigs ferromsngsnin tu erkalten, rissvbs u. Verpaekg. viie abgebilàst.

?erromangsnin Lie., Sasel, ZpitàssA S.

lûsllllà --- kluilmns

Kaiser's ''

IVVV Vei»IrsuI»Ii>îsIen,

Vsrìîauk mit 5 °/o Rabatt.
?ostversanil nsvb ausvärts.

Osntruls:
kasel, KNà 311.

Iäa Soy-Sä S
bat îkren neuesten lìoman, àer àen î^îtel „Sin
Scko"sükrt, àer „Gartenlaube" 2ur Verôssent-
ìicbung übergeben. Oie geleierte Sr^äblerin sckenkt
àer Lekeweìt àarnît einen lìoman, àer einen k>öbe-
punkt in ikreni gesamten biskerigen Sckakfen be-
àeutet. „Sin Ccko" spielt in àen Grosskautmanns-
Kreisen einer àeutscken Seeltaàt unà sckîlàert àie
Sckicksale einer sur àie j^Iusik begeisterten unà sekr
begabten jungen Dame, àie sick zur Vîrtuokîn aus-
bilàet. Vie sckweren Seelenkämpfe, àie sie in inniger
Gemeinscbaft mît îkrem Zartbesaiteten, gelâkmten
2willîngsbruàer aus^useckten bat, überkaupt àie
Entwicklung îkres Gesckîckes bilàen àen Inkalt

àîeies gan? eigenartigen, an Vanàlungen unà
/Zutregungen reîcken lìomans.

Sm probekeft cier „Gartenlaube
mit ».Aelt äer ?rau" xvirä sum preise von 25 pig. von jeäer öuch-
hancllung geliefert, sowie äirekt vom Verlag Krnst Keil's Nachfolger

(August 5cherl) g. m. b. l). in Leipzig. (12

kunt^las
SSj Iinitatl«».
SekönZtsr unâ billigster
^rsat? tllr IM- Lilas-
Malerei, ^sâei-m. àarm
clarult ^evstersebsidsn
vtiv. ullâurobsiobtis OOâ
600b I^iobt àroblaggsnâ
mavtiSQ. ^lustsrbstt sra-

I. köurör-SekSMuer
papeterie, 8cbaffbausen.

Kkil VSlllîN l.0llD8lUS
às soliàssts tür tlsrrsn- unct Xnol»'.i>-

klöiitsr. ft822
l^tarU î^vl»^vvi»vr,
St. ?etvr2vll.

brüstst franko ?u Oisnstsn.

ösk bssokirâu^ter
M?- /'sr ^/o/?â/ 70 />/s 60 7>s. /s sso/? /?sso/?6ors/? à/?r0o/?s/?. "ME

./ec/e Fc/iuêerin lvi>6 nac/l 6er LiAenart i/irer äu//a««unA un/erri'c/i/el.
^esonc/ere U'ünzo/le /ür nur eine dest/mm/e ^tbles/unA 6er /^oc/l/cuiist/vege-
tarl'so/ie /?üe/ie, /tue/ce/i etc./ iver6en berûà/c/iliAl. r/ieorie un6 /'ra.ri.i
im /?erec/men im6 ^iizamme/isle/sen von tilic/ien?e66e/i! /ïir beslimml </e

Aebene Verbä/tnisse. //öm>/iebe àcbbattnnA. l/ebuni? in 6en /rem6en
6/iracben. T'iano. Grosser 0arien. /0irx6mier /e nae/i 6em /?iei 6er itns-
bi/6nnA. /?e/eren?en von /rn/ieren ^öAiinyen ?ur Ver/ÜANNA. .4 n/r«</en
nnier 0'bi//re „//äusiiebe itnxbi/6unA" iver6en /irompi beaniivoriei. I-wS/i

llilâ M

« à!cn I

^ s

lerlinllen à Lo. vorm. It. ltîntermeister
484s Kûsnsvkt>2!»îi'îivk,

Geltestes, best eingerioktstes Lesvkàit rlieser Sranoke.
l^i-c>rr^x>ts sor^tâlti^sts ^.i^stiâtvi'llra^âir-Sl^tSi'^.vikti'â^s

LescztasiÄsrie Vrsise. «SK (Zrstis^Sczksc-tttelpsczIetlrtg.
Oiliklà - vspôts in allsiì grösssroil 8tààa unà Ortsn àer 8elivà.

l^as
Nocliglanifett
für alle l.ecler.

163

?r«kv IàS»AVì»rv
der „Lokvlrei?!. k^raueri-^siturls^ Vl7er6sri auk
Verlkllsvli svrns sr»tis u. kran^o smsOsaudd.



tir Sie HeineWell
Gratisbeilage iter Siijtoeijfr Jranen<3eitBag.

®ï(4|eiti't am britten ©ontttag jebeit SKonatS.

St. ©alien 9ÎÏ.8. 2tuguft 1907

Per JLex rom Qpufm^ag.
©in SugettbleBen im $nftitute.

(gortfcpung.)

„Sa, SRaimunb, id) merbe SDir glauben."
„$u haft §eirnmel)."
„Stein, bag nid)t, aber in ber 93ruft — —
Grg trat ber ®ireltor in ben ©aal. @r griigte !ül)l unb btictte

prüfenb umljer.
Sîaimunb irai 5U iljm, um fid) borjufteUen. (£r l)ob bie §anb

etmag unb Warf einen Sölicf auf beg SJÎanneg 9îed)te.
®er ®irettor reichte fie iljm nidjt.
,,©inb @ie biefer Sfaimunb?" frug er gleichgültig.
®er ÏSefragte bejahte eg.

„Sie haben Sfme Se^rgeit gleich aiit einem ©lanbal eröffnet!
ïïîaimunb ftu|te ; offenbar meinte ber ®ireltor ben lleinen Sonftift

mit ber ©trumpfftriclmafchine. — @r hat ung bie Söpfe jufammem
geflogen — mollte ber Sange eitttoenben, bod) er fd)roieg uttb fat) 511

Robert.

„gür bie 3ufunft berbitte id) mir fold)e Auftritte, fonft bleiben
mir nid)t beifammen!" rnarf ber ®ireftor nod) hin unb berlieg ben ©aal.

Staimunb fdjritt betrübt jum genfter nnb fai) tpaaug.
®ag alfo mar ber Qëmpfang bon beut bielgerühmten, menfd)en--

freunblid)en ®ireftor beg lanbmirtfchaftlidjen Saftituteg, bei bent er fo
mann empfohlen morben mar. 6r hatte eg both nod) fagen füllen,
bag iljn ber Sange genecft; mag mug fid) ber SDlann nun bon il)m
benfen, ber ign aug ©naben in feine Slnfialt genommen hat!

,,§aft recpt, Sep, id) merbe hiev attd) §eimmeij Wegen," fagte 3îai=
munb ju jenem.

„91h, ï>ag ift gefd)eit, bann fahren mir Ijeate nod) ab, menn ®u
miUfi!" jubelte ©rogpjteger.

iw SieLlàWelt
Sritisdeitagk der Achweizer Frauen-Zeit»»!.

Erscheint cmi dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August l907

Z>er Le» vom KutenHag.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

„Ja, Raimund, ich werde Dir glauben."
„Du hast Heimweh."
„Nein, das nicht, aber in der Brust — —."
Es trat der Direktor in den Saal. Er grüßte kühl und blickte

prüfend umher.
Raimund trat zu ihm, um sich vorzustellen. Er hob die Hand

etwas und warf einen Blick auf des Mannes Rechte.
Der Direktor reichte sie ihm nicht.
„Sind Sie dieser Raimund?" frug er gleichgültig.
Der Befragte bejahte es.

„Sie haben Ihre Lehrzeit gleich mit einem Skandal eröffnet!
Raimund stutzte; offenbar meinte der Direktor den kleinen Konflikt

mit der Strumpfstrickmaschine. — Er hat uns die Köpfe zusammengestoßen

— wollte der Junge einwenden, doch er schwieg und sah zu
Boden.

„Für die Zukunft verbitte ich mir solche Auftritte, sonst bleiben
wir nicht beisammen!" warf der Direktor noch hin und verließ den Saal.

Raimund schritt betrübt zum Fenster und sah hinaus.
Das also war der Empfang von dem vielgerühmten,

menschenfreundlichen Direktor des landwirtschaftlichen Institutes, bei dem er so

warm empfohlen worden war. Er hätte es doch noch sagen sollen,
daß ihn der Junge geneckt; was muß sich der Mann nun von ihm
denken, der ihn aus Gnaden in seine Anstalt genommen hat!

„Hast recht, Lex, ich werde hier auch Heimweh kriegen," sagte
Raimund zu jenem.

„Ah, das ist gescheit, dann fahren wir heute noch ab, wenn Du
willst!" jubelte Großpfleger.



— 58 —

ÏBoIjin, tôïictjter Sunge? — btft überall fremb! — ®iefer ©e^
banfe jog burd) bie ©eele beS SünglingS unb tarn als foïgenbeê SSort

p öej:
„§örft ®u, tpeimmelj Ijab' id) nidjt; — mein SBel) ift —

nantenloS !"
©ein SSelj ift namenlos. gn biefern SluSbrucf lag fo biet ©cfjmerj,

bafj ©rofjpfleger unter einer ®räne fagte : ,,S<i) berftelje bid) fdjon,
®u meinft, meit ®u feine ^eimat t)aft."

„Sa, nnb barunt mufjt ®u je|t meinen, natürtid). ©taubft ®u
benn, eS ift ein fo grofjeS Unglücf, menn man nid)t roeifj, roo nnb bon
roem man geboren ift? Sd) bin gerabe fo gut ba, mie bu, unb ge=
rabe fo gut SRenfd) mie alle anberen — unb greuben Ijabe id) am
©nbe and) fo biete."

„SSie bift benn ®u? Suft toarft ®u fo betrübt unb jef)t tad)ft
®u fdjon mieber unb fdjanft fo glücElid) breirt !"

„Sa meifjt, id) Ijab' mid) maljrfdjeinlicl) über ben Suben bort ein
biSdjen geärgert, ober über ben ®ireftor, meit er auf mid) böfe ift.
Stm ©nbe fd)icft er mtd) bleute nod) fort; meifjt, Se£, — aber eS märe
mir lieb, menn ®u e§ ben Slnberen nicfcjt fagen moltteft — id) bin l)ier
als ©aft nnb jaifle fein ©djufgelb. ©in ©önner l)at mid) beim .§errn
®ireftor empfohlen, bafj id) mid) I)ier ein menig anSbilbe ®a fommt
®ir Ijeute gleid) biefer ©fanbal. — @i maS, eS ift gefd)el)en, nnb jetst

ift eS einmal nid)t anberS.
„2Bie bod) ®ein ipaar meid) ift unb lang; auf ©fyre, meine

©djmefter trägt eS and) nid)t länger. Sind) fonft fiefjft ®u gart auS,
aber §änbe Ijaft ®u grobe; Ijafi gemifj redjt arbeiten muffen?"

„iftid)t mefyr als id) fonnte," lachte fftaimunb.
„S53ie alt bift ®u benn?"
„Se nun, fo jmifdjen bierjelp nnb fiebjeljn Ijerum."
„®a bift ®n gemifj fünfjep; fd)au, id) bin and) fünfjetp. Slber,

fannft ®u aucl) mirftid) feine nähere Seit beftimmen? @i, meifjt ®u
maS, fRaintunb, an bem Sag, mo mir burdjgeljen, feiern mir ®ein
©eburtSfeft."

©S mar bunfel gemorben unb man läutete jum 5Rad)tmal)l.
Sex unb fftaimunb fafjen jitfantmen, unb ba fagte erfterer: „§eute

fcl)inecft mir baS JÖier ; follft leben, fRaimunb! — SBeifjt ®u, maS mid)
bon ®ir freut, bafj ®n gleid) ®u p mir gefagt Ijaft."

„D je, Ijeute lad)t ber Zeitige SfloifiuS and)," bemerfte ptöpd)
©iner.

„®ann friegen mir anbereS SBetter," berfetste ein Reiter nnb
atteS fal) auf ©rofjpfleger unb fid)erte.

„©eljt baS ®icl) an?" frug fRaimnnb benfetben.
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Wohin, törichter Junge? — bist überall fremd! — Dieser
Gedanke zog durch die Seele des Jünglings und kam als folgendes Wort
zu Lex:

„Hörst Du, Heimweh hab' ich nicht; — mein Weh ist —
namenlos!"

Sein Weh ist namenlos. In diesem Ausdruck lag so viel Schmerz,
daß Großpfleger unter einer Träne sagte: „Ich verstehe dich schon,

Du meinst, weil Du keine Heimat hast."
„Ja, und darum mußt Du jetzt weinen, natürlich. Glaubst Du

denn, es ist ein so großes Unglück, wenn man nicht weiß, wo und von
wem man geboren ist? Ich bin gerade so gut da, wie du, und
gerade so gut Mensch wie alle anderen — und Freuden habe ich am
Ende auch so viele."

„Wie bist denn Du? Just warst Du so betrübt und jetzt lachst
Du schon wieder und schaust so glücklich drein!"

„Ja weißt, ich hab' mich wahrscheinlich über den Buben dort ein
bischen geärgert, oder über den Direktor, weil er auf mich böse ist.
Am Ende schickt er mich heute noch fort; weißt, Lex, — aber es wäre
mir lieb, wenn Du es den Anderen nicht sagen wolltest — ich bin hier
als Gast und zahle kein Schulgeld. Ein Gönner hat mich beim Herrn
Direktor empfohlen, daß ich mich hier ein wenig ausbilde Da kommt
Dir heute gleich dieser Skandal. — Ei was, es ist geschehen, und jetzt
ist es einmal nicht anders.

„Wie doch Dein Haar weich ist und lang; auf Ehre, meine

Schwester trägt es auch nicht länger. Auch sonst siehst Du zart aus,
aber Hände hast Du grobe; hast gewiß recht arbeiten müssen?"

„Nicht mehr als ich konnte," lachte Raimund.
„Wie alt bist Du denn?"
„Je nun, so zwischen vierzehn und siebzehn herum."
„Da bist Du gewiß fünfzehn; schau, ich bin auch fünfzehn. Aber,

kannst Du auch wirklich keine nähere Zeit bestimmen? Ei, weißt Du
was, Raimund, an dem Tag, wo wir durchgehen, feiern wir Dein
Geburtsfest."

Es war dunkel geworden und man läutete zum Nachtmahl.
Lex und Raimund saßen zusammen, und da sagte ersterer: „Heute

schmeckt mir das Bier; sollst leben, Raimund! — Weißt Du, was mich
von Dir freut, daß Du gleich Du zu mir gesagt hast."

„O je, heute lacht der heilige Aloisius auch," bemerkte plötzlich
Einer.

„Dann kriegen wir anderes Wetter," versetzte ein Zweiter und
alles sah auf Großpfleger und kicherte.

„Geht das Dich an?" frug Raimund denselben.
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„Sa, ja! unb wenn ®u mir ben iöurfcgen bort, her bout ^eiligen
Slfoifiuë gefprocgen l)at, fctjopfbeUtefft, fo fd)enf ici) ®it meinen beften

9îotf," ïifpeïte Sej feinem greunb in§ D|r.
„Sa, mufft ®u'S benn gleid) fo ernft neunten? @ag' iljnt eine

mijjige ©robfjeit unb au§ ift'ê."
„fRaimunb, e§ gibt gar feine ©robljeii in SCSorten, bie für ben

bort grob genug märe; er tfat einmal meinen Safer einen ©feï ge«

Ijeifjen."
„©fjrfnrdjt, meine Herren!" tjerrfdjte 33umftangf, „@r. ©nabelt,

ber S3aron bon ©utenfjag fegen eine ©enerafbeicpt ab!"
SSar ba§ mieber ein S3raborufen unb §änbe!fatfd)en!
„Öaüo," fagte fRaimunb, „ba gefit'S ja luftig gn !"
„Unb bag nennft ®u luftig ?" berfe|te Sej entrüftet.

(gortfe|ung folgt.)

fgSrief&afïm 6er "gjleöaßiicm.

gSnl'ier § in pafef. Sei) habe mid) an Seinem fdjönen
gerienbericfit faft auger Sltern gelefen. <So bief beg ©cïjônen unb Snter«
effanten in. ben furjen SBodjen, ba§ ift ja ganj itberwättigenb. 3Rand)er
beïommt fein Scben lang nidfjt fo biel grt fehen. äöag all bag State, big
eg im S!opf berarbeitet ift, nachträglich für ©ebanlen wccïen Wirb. Stun

wirft Su Seine bon jeher fo beftaunten ©ottharbloïomotiben noch mit
ganz anberg liebebolten Singen betrachten, ba fie
Sich mitführten burd) bag buulte Sod), bag ung
mit bem ©üben berbtnbet. SBag hat Sir nun
beffer gefallen, ber Sßeg gu gug über bie ©onnert«
höhen nnb bert SBcrgpag ober bie crfelfntc ffahrt
in ber Siefe bitrch ben SBerg? prächtig mar
natürlich auch ber Slitgftug art ben Stetchenbach«
fad bitrch bie SBeipachfcfjlucht am Stofenlaui»
gletfcper borbei auf bie groge ©dfeibegg unb
hinunter nach ©rinbelmalb. SDtit ganz befonbe»
rem Sntereffe wirft Su Sir bie ©char ber 150
ißolitechniter betrachtet haben, bie geïommen finb,
um bort ihre SBermeffungen, ihre Siplomarbeiten
ju machen, ©tnige ^cl^rcEjen noch unk ®u ®'ft

auch unter einer foïdjen ©char, bte an ben ©renjen ihrer ©chulbilbung
ftehen itnb bie für bie Singen ber jüngeren Bon bem Stimbug ber ©ekhr«
famteit nnb tatenfroher SRännlidjleit umgeben ftnb. SJtich nimmt gar nicht
munber, bag Su nicht baju geïommen bift, wäljrenb ben gerien eine
geber jur §anb ju nehmen. Slbgefeljen bort ben grogen SBanberungen,
machtet Shr fdjöne Spaziergänge, unb bie Sagegftunben Waren auggefüllt
mtt SSaben im ©ee, ©djiffchen fahren, mit Seich« unb Jtanalbauten, bie
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„Ja, ja! und wenn Du mir den Burschen dort, der vom heiligen
Aloisius gesprochen hat, schopfbeutelst, so schenk ich Dir meinen besten

Rock," lispelte Lex seinem Freund ins Ohr.
„Ja, mußt Du's denn gleich so ernst nehmen? Sag' ihm eine

witzige Grobheit und aus ist's."
„Raimund, es gibt gar keine Grobheit in Worten, die für den

dort grob genug wäre; er hat einmal meinen Vater einen Esel
geheißen."

„Ehrfurcht, meine Herren!" herrschte Bumstangl, „Sr. Gnaden,
der Baron von Gutenhag legen eine Generalbeicht ab!"

War das wieder ein Bravorufen und Händeklatschen!
„Hallo," sagte Raimund, „da geht's ja lustig zu!"
„llnd das nennst Du lustig?" versetzte Lex entrüstet.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkaften der Weöaktion.
Walter S in Basel. Ich habe mich an Deinem schönen

Ferienbericht fast außer Atem gelesen. So viel des Schönen und
Interessanten in. den kurzen Wochen, das ist ja ganz überwältigend. Mancher
bekommt sein Leben lang nicht so viel zu sehen. Was all das Neue, bis
es im Kopf verarbeitet ist, nachträglich für Gedanken wecken wird. Nun
wirst Du Deine von jeher so bestaunten Gotthardlokomotiven noch mit

ganz anders liebevollen Augen betrachten, da sie

Dich mitführten durch das dunkle Loch, das uns
mit dem Süden verbindet. Was hat Dir nun
besser gefallen, der Weg zu Fuß über die Sonnenhöhen

und den Bergpaß oder die ersehnte Fahrt
in der Tiefe durch den Berg? Prächtig war
natürlich auch der Ausslug an den Reichenbach-
fäll durch die Weißbachschlucht am Rosenlaui-
gletscher vorbei auf die große Scheidegg und
hinunter nach Grindelwald. Mit ganz besonderem

Interesse wirst Du Dir die Schar der ISO

Politechniker betrachtet haben, die gekommen sind,
um dort ihre Vermessungen, ihre Diplomarbeiten
zu machen. Einige Jährchen noch und Du bist

auch unter einer solchen Schar, die an den Grenzen ihrer Schulbildung
stehen und die für die Augen der Jüngeren von dem Nimbus der Gelehrsamkeit

und tatenfroher Männlichkeit umgeben sind. Mich nimmt gar nicht
wunder, daß Du nicht dazu gekommen bist, während den Ferien eine
Feder zur Hand zu nehmen. Abgesehen von den großen Wanderungen,
machtet Ihr schöne Spaziergänge, und die Tagesstunden waren ausgefüllt
mit Baden im See, Schiffchen fahren, mit Teich- und Kanalbauten, die
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Sudj git ben gcfunbeftcn gugbäbern bcrhatfen. gljr machtet 3îâitberfptele
unb Rauftet babei irt einer alten SBatbîjiitte, bic Sucre §ö£)tc üorfteUte unb

gtjr Bautet ©itrgert non Steinen unb SEannenrcifcrn. gïjr fülltet Suere
Stiggenbiicher mit gcic^nungen nach ber Statur unb tafet fcïjône ©itcher.
gtjr tjabt ertiebenbc ©unbe?feier gehalten mit prächtigem geuerwert, m't
gacMgug ber Stubenten unb hörtet ein originelle? gobtertongert. $urg, ghr
habt ben ©ewei? geleiftet, bag bic gugenb nicht träge, fonbern arbeitsreiche
gerien fucfft; Wa? ihr ben unbcrgegttct)en 3îeig gibt unb bie töfttiche Sr«

hotung, ba? ift bic bietgeftattige unb fetbftgewotite 21bwe<h?tung. Sine gang
befonberc ©ebeutung fällt tünftig in ber Srinnentng auf biefe Sommer«
feriengeit, weit gtjr öarin ben fiinfgigften Seburt?tag Sucre? lieben ©apa
feiern burftet. ®iefe gahre?gaht rt>irb ba? Sebächtni? feftt)alten, wenn
auch manche anbere ©egebentjeit im Saufe ber geit nicht mehr genau bem

®atum nach feftgetjatten Werben lann. ®iefe ibeate Seburt?tag?feier am
©obenfee mit alten Dnteln unb SEanten unb bie gtängenben Womente be?

Scïjûgenfefte? in gürich : Seben auf bem geftptag, geftgitg, prächtige? geuer«
mert, Sonbettorfo auf bem See, nächtlidfie ®rofcljtenfahrt burcfj bic beto«
rierte Stabt, galjrt nach Sugern, gufammentreffen mit ben befreunbcten
gamitien Seig unb 8tic£|ncr unb Steife nach öem gemeinfamen geriengiel
Sungern, fegte betn Sangen bie Sîrone auf. Sei hergtidj gegrügt.

^tfärfi |> in pafef. ®a? ift aber nett, liebe? Märti, bag
®u mir Suere gange Spegiatferiengefettfdjaft borgeftettt Jjaft- Stebft ben

Sttern maret gïjr °h° cuer neun ®inber am fetben ®ifch itrtb gtoar : grig,
Sbi unb Smmeti Seig, Warguerite, Oîubotf unb Warttja Slicgner unb
Satter, Slärli unb §anneli Siegmart. Sa? wirb ba alte? gefragt unb
ergählt unb gelacht morben fein beim fröhlichgemeinfatnen Wahl. Setcïje
bon ben brei günfjährigen h°t öen fteigigften ©tauber« unb gragemunb?
Selche Weint am fdjneïïften, unb wetdje lacht am meiften? §abt gïjr al,ch
etwa mitgetan bei ben Stäuberfpieten unb feib in bie §i>hte gefchteppt wor«
bett, wo gïjr nuï burch e'n namhafte? Söfegetb bie greiheit wiebererlangen
tonntet? Sie fchön wäre e? boot) gewefen, Such beim Xifdj unb Spiel
ungefeijen betaufchen gu tonnen! Unb benf nur, Suer geriengrogmütter«
chen, ba?, wie ich meiner greube höre, noch fo munter itnb teiftung?«
fähig ift, ift mir teine grembe. Sir h&ben bor einem ©iertetjahrhunbert
oft ©riefe gewechfett unb un? auch perföntich tennen gelernt. Sie mert«
würbig man boc| nach 3ahr u"ö ^a0 lieber bon einanber gu hören be«

tommt! Sin ©ewei?, wie gefunb bie Suft in Sungern ift, bilbet bic ®at«
fache, bag gïjr öa? betagte „Srineti" munter plaubernb auf bem ge«

wohnten „©äntti" antreffen tonntet, gn Sefeüfcfjaft bon Srogmütterdjen
tgeuger unb einigen gräutein warft ®u atfo in Weiringen, in ber Stare«

fcfjtucïjt unb am Sîeichenbachfall, ebenfo an ber Sdjwenbten, wo ber ©tict
bi? gum ©ierwatbftätterfee reicht. Sang befonber? Wirft ®u ®ich aber ge«

freut hoben, mit bem Iteben ©apa, mit |>erm Seig unb ben Änaben, ben

Schpnberg befteigen gu bürfen, auf beffen fcfjmalem Srat ®ir aber boch

grufetig Würbe, gegt, wo e? plögüch fo geworben ift, berfegt gïjr
Such gewig in Sebanten fegnlichft gurüct nach ber würgigeu unb erfrifeijen«
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Euch zu den gesundesten Fußbädern verhalfen, Ihr machtet Räuberspiele
und haustet dabei in einer alten Waldhütte, die Euere Höhle vorstellte und

Ihr bautet Burgen von Steinen und Tannenrcisern, Ihr fülltet Euere
Skizzenbücher mit Zeichnungen nach der Natur und laset schöne Bücher,

Ihr habt erhebende Bundesfeier gehalten mit prächtigem Feuerwerk, mit
Fackelzug der Studenten und hörtet ein originelles Jodlerkonzert, Kurz, Ihr
habt den Beweis geleistet, daß die Jugend nicht träge, sondern arbeitsreiche
Ferien sucht; was ihr den unvergeßlichen Reiz gibt und die köstliche
Erholung, das ist die vielgestaltige und selbstgewollte Abwechslung, Eine ganz
besondere Bedeutung fällt künftig in der Erinnerung auf diese Sommerferienzeit,

weil Ihr darin den fünfzigsten Geburtstag Eueres lieben Papa
feiern durstet. Diese Jahreszahl wird das Gedächtnis festhalten, wenn
auch manche andere Begebenheit im Laufe der Zeit nicht mehr genau dem

Datum nach festgehalten werden kann. Diese ideale Geburtstagsfeier am
Bodensee mit allen Onkeln und Tanten und die glänzenden Momente des

Schützenfestes in Zürich : Leben auf dem Festplatz, Fcstzug, prächtiges Feuerwerk,

Gondelkorso auf dem See, nächtliche Droschkenfahrt durch die
dekorierte Stadt, Fahrt nach Luzern, Zusammentreffen mit den befreundeten
Familien Weiß und Aichner und Reise nach dem gemeinsamen Ferienziel
Lungern, setzte dem Ganzen die Krone auf. Sei herzlich gegrüßt,

Kkärki S in Masck. Das ist aber nett, liebes Klärli, daß
Du mir Euere ganze Spezialferiengesellschaft vorgestellt hast. Nebst den

Eltern wäret Ihr also euer neun Kinder am selben Tisch und zwar: Fritz,
Edi und Emmeli Weiß, Marguerite, Rudolf und Martha Aichner und
Walter, Klärli und Hanneli Siegwart, Was wird da alles gefragt und
erzählt und gelacht worden sein beim fröhlichgemeinsamen Mahl, Welche
von den drei Fünfjährigen hat den fleißigsten Plauder- und Fragemund?
Welche weint am schnellsten, und welche lacht am meisten? Habt Ihr auch
etwa mitgetan bei den Räuberspielen und seid in die Höhle geschleppt worden,

wo Ihr nur durch ein namhaftes Lösegeld die Freiheit wiedererlangen
konntet? Wie schön wäre es doch gewesen, Euch beim Tisch und Spiel
ungesehen belauschen zu können! Und denk' nur, Euer Feriengroßmütter-
chen, das, wie ich zu meiner Freude höre, noch so munter und leistungsfähig

ist, ist mir keine Fremde, Wir haben vor einem Bierteljahrhundert
oft Briefe gewechselt und uns auch persönlich kennen gelernt. Wie
merkwürdig man doch nach Jahr und Tag wieder von einander zu hören
bekommt! Ein Beweis, wie gesund die Luft in Lungern ist, bildet die
Tatsache, daß Ihr das betagte „Trineli" munter plaudernd auf dem
gewohnten „Bänkli" antreffen konntet In Gesellschaft von Großmütterchen
Heußer und einigen Fräulein warst Du also in Meiringen, in der
Aareschlucht und am Reichenbachfall, ebenso an der Schwendlen, wo der Blick
bis zum Bierwaldstättersee reicht. Ganz besonders wirst Du Dich aber
gefreut haben, mit dem beben Papa, mit Herrn Weiß und den Knaben, den

Schynberg besteigen zu dürfen, auf dessen schmalem Grat Dir aber doch
gruselig wurde. Jetzt, wo es plötzlich so heiß geworden ist, versetzt Ihr
Euch gewiß in Gedanken sehnlichst zurück nach der würzigen und erfrischen-
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ben Suft SungcrnS, wo bon ben SSergen ßer angenehme Stiißtung fommt.
©ocß wirb ber brabe Kßcinftrom, bcr bon fetner Sßiege ßer ©tetfcßcrwaffer
mit ficff füßrt, ©ueß liebe 33aStertinbcr erfrifd^en. Jpatte icî) gewußt, baß

gräutein gba wieber in ©ngetburg gerien maiißt, fo würbe icß fie gebeten

ßaben, mieß gu einem tßtauberftünbcßeri gu befueßert. gcß ßätte mir fo

gern allerlei bon ©itcß ergäßten taffen. SßMft ®u fie freunbtieß grüßen bon
mir. tpergttcße ©rüßc ©einen lieben ©ttern unb ®ir. ,gßr ßabt. bic fftätfet
rießtig aufgetöft.

$a tut eft J> in SSafef. ©ein großes SMßli mit bem Keinen
„SWäuIcßen" war füß, liebes fjanneti. $cß möcßte ®ir baS Süße gurücf«
geben. ®ie gerien ßaben affo ©einen fßüppcßen gut getan. „SineS gwar,"
fagft ®u, „ßat einen Sprung im fopf, aber bie gute SKamma ßat mir
aueß maneßmaf baS 58ein ober bie §anb berbinben muffen unb bann ift
eS wieber gut geworben." ©rab fo Wirb eS aueß bem fßitppcßen Wieber

gut werben. 33iS git SBetßnacßten mußt ®u üieüeicßt pflegen unb feßonen,
bann wirft ®u aber feßen, wie baS Stinbcßen fieß erßott ßat; bon bem ttn«
fall wirb nießt eine Spur gurüctgebtieben fein. ®u ßaft im SBalb mit
Seinen Keinen greunbinnen ©rbbeeren unb fjeibetbeeren gefueßt unb biefc
grüeßte gutn Stöcßetn benußt, ßaft ®icß gefreut an ben lieben ©aißti, bie

am ätbenb bon ber Slip tarnen unb ißre ©töettein luftig lauten Keßen. ®u
warft überßaupt bie gange Qeit ßergenSbergnügt in ben mannigfaltigften
Spielen mit SRartßeti unb ©mmeti. gßr Werbet ©ueß noeß oft gufammen
bon bcr fcßönen geriengeit unterßalten itnb ©ueß fragen, was Woßl feßt in
ben ©ärttein waeßfe, bie gßr im SBatbe angelegt ßabt. SSieüeicßt ßaben
feßt SBatbgeiftercßen babon 58efiß genommen unb bie ©ärteßen bienen ißnen
als bon Sfienfcßenßanb angelegter fßart. f^orfcßjet nur barnaeß baS näcßfte
gaßr, wenn gßr wieber gufammen naeß Sun'gern geßt. gßr finbet biet«

teießt irgenb weteße fteberrefte bom SBirten ber bann Itnficßtbaren, bie ©ueß
bon ißrem ©reiben Shmbe geben tonnen. ®S ßat etwa eine Scßnectc ge«
treu baS §auS bewaeßt, ober eine Kolonie fleißiger Stmeifen baut unter«
irbifeße ©änge unter ben bon ©ueß forgücß bearbeiteten päßcßen,-auf benen

woßt allerlei für bie Keinen ©iereßert fcßmactßafte Secterbiffen bon ©uerem
Stöcßetn unb ©afein gurüctgebtieben finb. Sei ßergtieß gegrüßt unb grüße
mir aueß alte ©eine geriengefpieten. gär bie frßöne Starte aus Sungern
fagc icß ßergtießen ©ant.

gSînrguertfe ^ in gSafef. Stun finb alfo aueß für ©icß bie

wunberfeßönen gerientage wieber borbei. ©eine Starte mit ber gelsfcßtucßt
war mir feßr intereffant. fftießt teießt eine anbere Starte läßt ber fßßantafie
fo reießtießen Spielraum, gm Sauf ber geit ift ©ueß bocE) gewiß noeß warm
geworben unb feßt bentft ®u bietteießt faft ein wenig feßnfücßtig an bie

erften tüßten gerientage, benn feßt maeßt bie ©emperatur bem früeßte«
reifenben ätuguft alte ©ßre. gcß ßoffe, ®u feieft gur Stuftöfung ber Dtätfet
im SBatb gefeffen, fonft Würbe eS mir tßatfäcßlicß leib tßun, Wenn ®u er«

fotgtoS bie gange grieeßifeße ©efeßießte bureßgetefen ßätteft. Sfun, icß beute,
©eine tebßafte ißßantafie ßabe ©icß babei über bic fcßönften tpfabc fpagieren
gefüßrt, ober ber gute ©raumgott ßabe ©icß wäßrenb eines woßtigen
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den Luft Lungcrns, wo von den Bergen her angenehme Kühlung kommt.
Doch wird der brave Rhcinstrom, der von seiner Wiege her Gletschcrwasser
mit sich führt, Euch liebe Baslerkindcr erfrischen. Hätte ich gewußt, daß

Fräulein Ida wieder in Engelburg Ferien macht, so würde ich sie gebeten

haben, mich zu einem Plauderstündchen zu besuchen. Ich hätte mir so

gern allerlei von Euch erzählen lassen. Willst Du sie freundlich grüßen von
mir. Herzliche Grüße Deinen lieben Eltern und Dir. Ihr habt die Rätsel
richtig ausgelöst.

Kanneki S in ZSafek. Dein großes Küßli mit dem kleinen

„Mäulchen" war süß, liebes Hanneli. Ich möchte Dir das Süße zurückgeben.

Die Ferien haben also Deinen Püppchen gut getan. „Eines zwar,"
sagst Du, „hat einen Sprung im Kopf, aber die gute Mamma hat mir
auch manchmal das Bein oder die Hand verbinden müssen und dann ist
es wieder gut geworden." Grad so wird es auch dem Püppchen wieder
gut werden. Bis zu Weihnachten mußt Du vielleicht pflegen und schonen,
dann wirst Du aber sehen, wie das Kindchen sich erholt hat; von dem Unfall

wird nicht eine Spur zurückgeblieben sein. Du hast im Wald mit
Deinen kleinen Freundinnen Erdbeeren und Heidelbeeren gesucht und diese

Früchte zum Köcheln benutzt, hast Dich gefreut an den lieben Gaißli, die

am Abend von der Alp kamen und ihre Glöcklein lustig läuten ließen. Du
warst überhaupt die ganze Zeit herzensvergnügt in den mannigfaltigsten
Spielen mit Martheli und Emmeli. Ihr werdet Euch noch oft zusammen
von der schönen Ferienzeit unterhalten und Euch fragen, was wohl jetzt in
den Gärtlein wachse, die Ihr im Walde angelegt habt. Vielleicht haben
jetzt Waldgeisterchen davon Besitz genommen und die Gärtchen dienen ihnen
als von Menschenhand angelegter Park. Forschet nur darnach das nächste

Jahr, wenn Ihr wieder zusammen nach Lungern geht. Ihr findet
vielleicht irgend welche Ueberreste vom Wirken der dann Unsichtbaren, die Euch
von ihrem Treiben Kunde geben können. Es hat etwa eine Schnecke
getreu das Haus bewacht, oder eine Kolonie fleißiger Ameisen baut
unterirdische Gänge unter den von Euch sorglich bearbeiteten Plätzchen,-auf denen

wohl allerlei für die kleinen Tierchen schmackhafte Leckerbissen von Euerem
Köcheln und Tafeln zurückgeblieben sind. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch alle Deine Feriengespielen. Für die schöne Karte aus Lungern
sage ich herzlichen Dank.

Marguerite K...... in ZZasek. Nun sind also auch für Dich die

wunderschönen Ferientage wieder vorbei. Deine Karte mit der Felsschlucht
war mir sehr interessant. Nicht leicht eine andere Karte läßt der Phantasie
so reichlichen Spielraum. Im Lauf der Zeit ist Euch doch gewiß noch warm
geworden und jetzt denkst Du vielleicht fast ein wenig sehnsüchtig an die

ersten kühlen Ferientage, denn jetzt macht die Temperatur dem
früchtereifenden August alle Ehre. Ich hoffe, Du seiest zur Auflösung der Rätsel
im Wald gesessen, sonst würde es mir thatsächlich leid thun, wenn Du
erfolglos die ganze griechische Geschichte durchgelesen hättest. Nun, ich denke,
Deine lebhafte Phantasie habe Dich dabei über die schönsten Pfade spazieren
geführt, oder der gute Traumgott habe Dich während eines wohligen
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©Plummers im ©rünen über bag Unberfianbene aufgeïtârt. ®ie OlfttfeX,
bie ©einem ©cßutmiffcn angepaßt finb, X)aft ©it richtig aufgelöft. ®ie
munberßüBfcße SöromBcerranle, Sie ©eine gmeite Sorte geigt, mirb eine
fijierbe meiner Sammlung Bitben. ©ei ßergticßft gegrüßt.

Afora A» in Aonafßaf. Seften ©anf für ©eine fcßöne Sorte, bie

mir gegeigt ßat, mo ®u mieber reicßticßeg Vergnügen gefunSen ßaft. Stucß

©eine gerien merben feßt git @nbe gegangen fein. ,gcß Bin Begierig, ge«

XegcntXicE) ctmag üBer ben Surerfolg ©einer lieben SJtutter gu erfahren,
©rüße fie Befteng bon mir unb fei aucß ®u ßergtieß gegrüßt.

gftorie § in §ee6«di. ©itere gußtour an ben fftßeinfalt, bie bon
5:,/4 Ußr beg SKorgeng mit îurger iRußegeit Big oBenbg 9 ttßr bauertc, mar
eine prächtige Seiftung, bie ©ctcß aBer biet ©enuß geBracßt ßat unb auf bie

$ßr immer mit ©enugtßitung gurüctbtictcn mcrbet. ©ogar bag üBeraug

ßcftige ©emitter, bag ©itcß fo crfcßrectte, mirb beut ätugftug in ber ©rinner«
ung nocß einen Befonberen 3}etg berteißen. ©aß ber mitgenommene fßro«
biont untermegg ©ucß präcßtig gefcßmectt ßat unb baß gßr ttacß ber'ijjcim«
teßr ©ucß recßtfcßaffen müb fcßtafen gelegt ßaBt, ba§ Begreift maßt ein Qtcber.

®u fcßeinft gang Befonberg miberftartbgfäßig git fein, baß ®u am näcßften
®ag tcinc SJiugtetfcßmergen fpürteft. ©icfe ftramme TOoBitmacßung ber

©eßmerfgeuge ßat Bei ®ir bag auggtetrßenbfte ©egengemicßt geßattcn gu
©einer borßergegangenen gerienarBeit : bem SBettenfonnen, ißußen unb
SBafcßcn. @g freut micß, baß bag Sßettcr ©iteren fommerlicßen ©pcgiat«
arbeiten günftig geftimmt mar. — Söar bie tpimfieerenernte ergibig Î ©rüße
mir bie tieBe SJiamma unb bie lieben Steinen unb ®u fetBer fei eßenfattg
ßergticßft gegrüßt.

•>öafter § in Seetiarfj. gßr mißt ©ucß mit ©itcrer SKarfcßfäßig«
feit in Oîefpeït gu feßen. Sg näßnte micß aucß gar nicßt Sßunber, menn
$ßr gmei gungeng troß ber am näcßften Sag etnpfunbenen Stiugfetfcßmcrgen
nicßt fcßon einen neuen Sßlart für bie näcßfte gerien « gußmanbcrung ge«

macßt ßättet. SBenn man feine Sräftc einmal mit ©rfotg erprobt ßat, fo
tommt ber Stppetit nacß meßr. ®ie fcßöite Sorte bom fRßeinfatt, bie gßr
mir gefcßidt ßaBt, ßat mir nicßt nur fcßr gut gefallen, fonbern fie ßat micß
aucß feßr gefreut, geigte fie mir boeß, baß gßr mitten im fcßönften ©enuß
unb troß aller TOüSigteit an micß geSacßt unb @ucß ber DMße beg ©cßretbeng
untergogen ßaBt. ©eib ßergtieß Bebanlt bafür. SBie ©it aug ber ßeutigen
Stuflöfung erfeßen mirft, fiitb einige Sffiörter im Xtmfietträtfel anberg ber«

manbett, moraug fieß bann ber Betannte ©prueß ergiBt. ®ie anberen ißreig«
rätfei ßaBt §ßr rießtig aufgelöft. ©rüße mir befteng ©eine SSrüber unb
fei aitcß ®u ßergtieß gegrüßt.

An bie ftößfidfcn 3ng»öger won 5t. f»., 15., 3t., §f.-g8 Ç.,
§.-3S., A-rX" $•> nnb A- ®ag ßaBt gßr aber gutgetnaeßt. SSieX ©an!
für bie reigenben UeBerrafcßungett, bie eBenfo fcßr gelungen finb, atg fie
greubc gemaeßt ßaBett. Qcß feße mit Itngebutb Ser gortfeßung unb bem

©eßtußpuntt beg gufammentreffeng entgegen, ©eib Big baßin ßergtieß gegrüßt.
Altce nnb <£lYa gl in 5afiett. ©aß gßr micß aucß bort „im Berg«

umträngten ©afientat" mirttieß nicßt bergeffen ßaBt, freut midj feßr unb
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Schlummers im Grünen über das Unverstandene aufgeklärt. Die Rätsel,
die Deinem Schulwissen angepaßt sind, hast Du richtig aufgelöst. Die
wunderhübsche Brombccrranke, die Deine zweite Karte zeigt, wird eine

Zierde meiner Sammlung bilden. Sei herzlichst gegrüßt.
Kkara A in Ionathal. Besten Dank für Deine schöne Karte, die

mir gezeigt hat, wo Du wieder reichliches Vergnügen gefunden hast. Auch
Deine Ferien werden jetzt zu Ende gegangen sein. Ich bin begierig,
gelegentlich etwas über den Kurerfolg Deiner lieben Mutter zu erfahren.
Grüße sie bestens von mir und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Marie Z.... in Sceöach. Euere Fußtour an den Rheinfall, die von
5^/4 Uhr des Morgens mit kurzer Ruhezeit bis abends 3 Uhr dauerte, war
eine prächtige Leistung, die Euch aber viel Genuß gebracht hat und auf die

Ihr immer mit Genugthuung zurückblicken werdet. Sogar das überaus
heftige Gewitter, das Euch so erschreckte, wird dem Ausflug in der Erinnerung

noch einen besonderen Reiz verleihen. Daß der nutgenommene
Proviant unterwegs Euch prächtig geschmeckt hat und daß Ihr nach der'Heim-
kehr Euch rechtschaffen müd schlafen gelegt habt, das begreift wohl ein Jeder.
Du scheinst ganz besonders widerstandsfähig zu sein, daß Du am nächsten

Tag keine Muskelschmerzen spürtest. Diese stramme Mobilmachung der

Gehwerkzeuge hat bei Dir das ausgleichendste Gegengewicht gehalten zu
Deiner vorhergegangenen Ferienarbeit: dem Bettensonnen, Putzen und
Waschen. Es freut mich, daß das Wetter Eueren sommerlichen Spczial-
arbeiten günstig gestimmt war. — War die Himbeerenernte ergibig? Grüße
mir die liebe Mamma und die lieben Kleinen und Du selber sei ebenfalls
herzlichst gegrüßt.

Walter Z. in Seeöach. Ihr wißt Euch mit Euerer Marschfähigkeit
in Respekt zu setzen. Es nähme mich auch gar nicht Wunder, wenn

Ihr zwei Jungens trotz der am nächsten Tag empfundenen Muskelschmerzen
nicht schon einen neuen Plan für die nächste Ferien-Fußwanderung
gemacht hättet. Wenn man seine Kräfte einmal mit Erfolg erprobt hat, so

kommt der Appetit nach mehr. Die schöne Karte vom Rheinfall, die Ihr
mir geschickt habt, hat mir nicht nur sehr gut gefallen, sondern sie hat mich
auch sehr gefreut, zeigte sie mir doch, daß Ihr mitten im schönsten Genuß
und trotz aller Müdigkeit an mich gedacht und Euch der Mühe des Schreibens
unterzogen habt. Seid herzlich bedankt dafür. Wie Du aus der heutigen
Auflösung ersehen wirst, sind einige Wörter im Umstellrätsel anders
verwandelt, woraus sich dann der bekannte Spruch ergibt. Die anderen Preisrätsel

habt Ihr richtig aufgelöst. Grüße mir bestens Deine Brüder und
sei auch Du herzlich gegrüßt.

An die fröhlichen Zugvögel' von St. W,, D., Ii., St.-W, W.-S., ß.,
S..W., Z.-T.. K., Z>., nnd Z. Das habt Ihr aber gutgemacht. Viel Dank
für die reizenden Ueberraschungen, die ebenso sehr gelungen sind, als sie

Freude gemacht haben. Ich sehe mit Ungeduld der Fortsetzung und dem

Schlußpunkt des Zusammentreffens entgegen. Seid bis dahin herzlich gegrüßt.
Alice nnd Klsa A... in Sahen. Daß Ihr mich auch dort „im berg-

umkränzteu Safiental" wirklich nicht vergessen habt, freut mich sehr und
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iä) weig eg git fdjä|en, bag eg Sir, tiebc ©tfa, nic^t gu biet War, inmitten
ber gerientjerrtichteit mir einen augfiiïjrtidjen, großen 33rief gu fdfjreibcn.
Su ^egft aber boct) berwegene Söünfctje, alg ®u beim Sllpenrofenpftücten
gleich auch nodj auf bic ©uet)e nactj ©betwetg gcïjen wottteft. Siefe laffen
fiefj nicht fo teicï)t pftücten unb e§ braitdjt !atte§ Sttut, biefer tönigtichen
SStumc an bie gefährlichen ©tanbortc nachgugetjen. SSie würben Sir aber
bie ißutfe jagen unb bie ätugen flirren unb Wie würbeft Su in fyettem gü«
bei barauf togftürgen, wenn fo eine erfetjntc SSIurne ait ber fteineren SBruft
beg SSergeg Sich grügte. gdj glaube, eg bebürfte einer rafetjen unb feften
§anb, um Sich im Stugenbtict ber Stitfregung unb Segeifterung auf fichercm
Serrain gu hatten. SBag meinft Su? gür ©djwefter Sttice war eg auch
eine rechte ©ebutbprobe, gurüetbteiben git müffen, wenn bie anberen luftig
wie junge ©aigtciit gur §öhc ttommen. ©inen tiefen ©inbritct machte Sir
ber Shtnbegtag, wie er fo ernft unb ertjebenb im cinfam abgefctjtoffcnen
Sttpcntat gefeiert würbe. Sit tjörteft gum erften SOtat bag SItphorn unb ber«

fitchteft fetbft, bag gnftrument gu btafen, wag Sir natürlich nicht gelang,
©g gehört eben .traft itnb Hebung bagu; eg hat ftctj fchon mancher SJtann

umfonft bemüht, bag Sttphorn gu btafen. geh bin begierig, Sein neueg

©cbidjt bom „Sergigmeimticht" gu tefen unb bann gleichseitig gu fetjen, wie
braun bic SSergtuft unb «Sonne Sich gebrannt hat. S3ig bagin feib beibe

hergtich gegrüßt.

Aftre S in £>t. j^etergetT. @i fich, Sit warft itt @t. ©alten,
ohne bag wir ung fehen tonnten! Sag war ein recht gemütlicher @ct)ul«

aitgftug, .ben ghr gemacht habt : ©chönengritnb, SSatbftatt, igunbwit, ©tein,
Seufen, Speicher, SSögetingegg mit bem ©djtachtbentmat (Welch fcEjeußticfier
Stugbruct: ©chtacßt ©t. ©alten, wo ghr nDc^ hattet, ttnferm ©tabt«
part einen SSefudEj git machen. Db ich toot)! hemuggefunbeit hatte
aug ber ©char Setner Mitfchüterinncn, wenn ich °Dn Seinem kommen gc«
wugt, im ißart ©uch hätte beobachten tonnen SBctche greube wäre eg

mir geWefen, Seinen Stamen in bie ®taffe hincingitrufen, um Sich bortreten
gu fehen ober bom Setjrer inftruiert, Sir unbermertt meine §anb auf bie

©djutter gu legen unb Sich alg mein getreiteg, tuftigeg ftorrefponbentlein
gu Begrügen. Sa eg fich biefeg SJtat nicht gefügt hat, fo hoffe ich, ®u
werbeft bie ©etegenheit, ung gegenfeitig in bic Stugen fdjauen gu töttnen,
ein anbermat nicht borübergehen taffen. Scgügtich ber Stätfct berwetfc ich
Sich auf bie Stuftöfungen in biefer Stummer, Su wirft baraug erfehen, wo
Su ©tüct gehabt haft unb wo eg Sir untreu geworben ift. Sie freunb«'
liehen ©rüge bon ber tieben SJtamma urtb ber guten ©rogtrtamma erwibere
ich h«'gtirh uttb grüge auch auf§ SSefte.

3>*ei|ifßtge iNeis-gJjarabe.
Sie ©rfte frigt,
Sie gweite igt,
Sie Sritte wirb gefreffen,
Sag ©ange wirb gegeffen.
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ich weiß es zu schätzen, daß es Dir, liebe Elsa, nicht zu viel war, inmitten
der Ferienherrlichkeit mir einen ausführlichen, großen Brief zu schreiben.
Du hegst aber doch verwegene Wünsche, als Du beim Alpenrosenpflücken
gleich auch noch auf die Suche nach Edelweiß gehen wolltest. Diese lassen

sich nicht so leicht pflücken und es braucht kaltes Blut, dieser königlichen
Blume an die gefährlichen Standorte nachzugehen. Wie würden Dir aber
die Pulse jagen und die Augen flirren und wie würdest Du in Hellem Jubel

daraus losstürzen, wenn so eine ersehnte Blume an der steineren Brust
des Berges Dich grüßte, Ich glaube, es bedürfte einer raschen und festen

Hand, um Dich im Augenblick der Aufregung und Begeisterung auf sicherem
Terrain zu halten. Was meinst Du? Für Schwester Alice war es auch
eine rechte Geduldprobe, zurückbleiben zu müssen, wenn die anderen lustig
wie junge Gaißlcin zur Höhe klommen. Einen tiefen Eindruck machte Dir
der Bundestag, wie er so ernst und erhebend im einsam abgeschlossenen

Alpcntal gefeiert wurde. Du hörtest zum ersten Mal das Alphorn und
versuchtest selbst, das Instrument zu blasen, was Dir natürlich nicht gelang.
Es gehört eben Kraft und Uebung dazu; es hat sich schon mancher Mann
umsonst bemüht, das Alphorn zu blasen. Ich bin begierig, Dein neues
Gedicht vom „Vergißmeinnicht" zu lesen und dann gleichzeitig zu sehen, wie
braun die Bergluft und -Sonne Dich gebrannt hat. Bis dahin seid beide

herzlich gegrüßt,

Alice / in St, I'ctcrzell. Ei sieh, Du warst in St, Galleu,
ohne daß wir uns sehen konnten! Das war ein recht gemütlicher
Schulausflug, den Ihr gemacht habt: Schönengrund, Waldstatt, Hundwil, Stein,
Teufen, Speicher, Vögelinsegg mit dem Schlachtdenkmal (welch scheußlicher
Ausdruck: Schlacht!), St, Gallen, wo Ihr noch Zeit hattet, unserm Stadtpark

einen Besuch zu machen. Ob ich Dich wohl herausgefunden hätte
aus der Schar Deiner Mitschülerinnen, wenn ich von Deinem Kommen
gewußt, im Park Euch hätte beobachten können? Welche Freude wäre es

mir gewesen, Deinen Namen in die Klasse hineinzurufen, um Dich vortreten
zu sehen oder vom Lehrer instruiert, Dir unvermerkt meine Hand auf die

Schulter zu legen und Dich als mein getreues, lustiges Korrespondentlein
zu begrüßen. Da es sich dieses Mal nicht gefügt hat, so hoffe ich, Du
werdest die Gelegenheit, uns gegenseitig in die Augen schauen zu können,
ein andermal nicht vorübergehen lassen. Bezüglich der Rätsel verweise ich
Dich auf die Auflösungen in dieser Nummer, Du wirst daraus ersehen, wo
Du Glück gehabt hast und wo es Dir untreu geworden ist. Die freundlichen

Grüße von der lieben Mamma und der guten Großmamma erwidere
ich herzlich und grüße auch Dich aufs Beste,

Ireijilvige Wreis-Kharade.
Die Erste frißt,
Die Zweite ißt,
Die Dritte wird gefressen,
Das Ganze wird gegessen.
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^freis - ^Sttdjffußettfätl'er.
ba§ Itmbeïfum,
SRäbcfyenname,

SBIumcn,
ein römifcfier Satfer.

©ctjnnegerfotjn.
Sin ©teile ber ißuntte finb bie SSudfftaben : a a, d, e e e e e, g, i,

k, 1 I 1, m, n n n, o o, r, t, w fo ju fegen, bag fie Wörter bon obiger
©ebeutitng bilben, unb bie SInfang§bucE)ftnbert bon oben nacg unten, bie

®nbbuct|fiaben bon unten nacti oben gelefen, einen bon ®ict)tern unb allen
fütjlenben SKenfctien gefeierten geitabfdfnitt ergeben.

ISudjftaßett - ^ra^wc^fer.
S(i§ ernftc SDtufe gelte iâj fürroatfr,
®oc£) wirb mein Sern mir umgeftettt,
®ann ftette ict) ein SDtafj eucl) bar,
®aS taufenbfacg in Heine ®eile fällt.

Httflöfttttfl ber ftätfef in %x. 1:

Umtoanblun g grätfei: Sîacg Stugtaufdf etncg SSucIfftabeng lauten
bie SBörter:

@ben, Pflege, 93örfe, Stager, S3eet, ®Intel, ®ict, ipalfn, SBcfte, Sitter,
SRette, Straf, ®uta, «gel, Slber, SJtait», Sift, fäffe, ißoft, ©per, ©aft, S3at^
®ran, Seemann, ©clfaff, geucr, (Inger, Stiel, ©aat, 9tebe, ©tern, ©cfjmert,
Stmur, Selrge, Dîoft, SJtett), §erj, Singer, Sobj, Seber, fetter, S8oe, ®tbe,
Siebe.

®ie eingefügten Söudjftabcn ergeben ben ©prudf : ®a§ reiegfte SIcib ift
oft gefüttert mit fperjeleib.

®.iamantaufgabe:
à

i n o
a n t o n

j e r i c h o

dachsteinantisthenes
graph,olog

m i n e r v a
m i n n a

fez
s

ißreigrätfei für bie Steinen:
1. Stater — Sater.
2. jpanb — $unb.

3îcï>aftion unï> Eßeling: ©life .ftonegger in ©t. ©atteit.
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Mreis - Buchstabenrätsel.
^ das Universum,

Mädchenname,
Blumen,

ein römischer Kaiser,
Schwiegersohn,

An Stelle der Punkte sind die Buchstaben: a a, 4, e e e e e, A, i,
lc, I I I, m, nun, o o, r, t, v so zu setzen, daß sie Wörter von obiger
Bedeutung bilden, und die Anfangsbuchstaben von oben nach unten, die

Endbuchstaben von unten nach oben gelesen, einen von Dichtern und allen
fühlenden Menschen gefeierten Zeitabschnitt ergeben.

Buchstaben - Wlatzwechsel.
Als ernste Muse gelte ich fürwahr,
Doch wird mein Kern mir umgestellt,
Dann stelle ich ein Maß euch dar,
Das tausendfach in kleine Teile fällt.

Auflösung der Mätsel in Mr. 7:

Umwandlungsrätsel: Nach Austausch eines Buchstabens lauten
die Wörter:

Eden, Bache, Börse, Nager, Beet, Dinkel, Dick, Hahn, Weste, Alter,
Mette, Arak, Tula, Egel, Lider, Maid, List, Kasse, Post, Oper, Saft, Bath'
Gran, Seemann, Schaff, Feuer, Eigcr, Stiel, Saat, Rebe, Stern, Schwert,
Amur, Leiche, Rost, Meth, Herz, Anger, Lodz, Leder, Heller, Boe, Eibe,
Reder

Die eingefügten Buchstaben ergeben den Spruch: Das reichste Kleid ist
oft gefüttert mit Herzeleid.

Diamantaufgabe:
à

i n c>

a n t o n
j e r i c b o

ciaebsteinantistlienesZrapboloxMinervaminna
fe

s

Preisrätsel für die Kleinen:
1, Bater — Kater.
2. Hand — Hund.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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